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Beitehende Mängel werden abgeſtellt B. bB 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. September. Der für die Durchfüh⸗ 
rung der Banken⸗Umfrage gebildete Ausſchuß trat 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. 

Reichsbankpräſident Dr Schacht führte zur 

egründung der bevorſtehenden Arbeiten aus, daß 
das deutſche Bankweſen durch den Krieg und ſeine 
Folgeerſcheinungen eine ſchwere Beeinträchtigung 
erfahren habe und daß dieſes Bankweſen gegenüber 
der wirtſchaftlichen und nationalen Umwälzung 
in ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung nicht 


zureiche. Die Unterſuchung des Jahres 1927 habe W. 


zu keinem wirklich fruchtbringenden Ergebnis 
geführt. Die nationalſozialiſtiſche Regierung werde 
aus den Unterſuchungen die nötigen Folgerun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Gelebaebung und Ber- 
waltung ziehen und für die Abſtellung der 
vorhandenen Un zulänglichkeiten ihre 
Maßnahmen treffen. Die 


Bedeutung des Bankweſens 


ſteige in einer Wirtſchaft, die durch den Krieg, 
Kriegstribute und den Zerfall des internationalen 
Wirtſchaftsſyſtems ſchwer in Mitleidenſchaft ge- 
ogen fei. Die Hilfs möglichkeiten, die das 

ankweſen der Wirtſchaft gegenüber habe, ſeien 
einmal gebunden an das in der Wirtſchaft vorhan⸗ 
dene und ſich bildende Kapital und zweitens an 
die Grenzen, die jede Kredithergabe in ſich ſelbſt 
finde, wenn fie unwirtſchaftlich, d. h. mit Verluſt 
verwendet werde. 


Die Banken ſeien nicht Geldſchöpfer, ſondern 
Geldverwalter. Geldſchöpfer fei allein der 
Staat durch ſeine Währungspolitik, für 
welche eigene Geſetze gelten. Angeſichts der be- 


Erörterung der letzten Jahre immer wieder die 
Frage eine Rolle, 


wieweii das Bankweſen durch Kredit- 
i ſchöpfung das fehlende Leihkapital 
ri erſetzen könne. 
Die hierauf abzielenden Beſtrebungen würden 
ebenfalls Gegenſtand der Unterſuchungen ſein 
müſſen, weil ſie in beſonders ſtarkem Umfange die 


ährungspolitik des Staates und der 
Reichsbank berühren. 


Die Reichsbank mit ihrer Notenpreſſe 
bilde heute die einzig wirklich verfügbare 


Notreſerve für das Kreditſyſtem 


der deutſchen Wirtſchaft. Die ſorgfältige Hand⸗ 
babung der Notenpreſſe fei entſcheidend für 
alle Wirtſchaftspolitik auf dem Gebiete 
der Löhne und der Preiſe ſowie der öffentlichen 
wie der privaten Haushalte. Dieſe Zuſammenhänge 
hätten bei manchem die Forderung nach einer 


Verſtaatlichung des geſamten Bankweſens 


entſtehen laſſen. Die Frage werde zu prüfen ſein, 
ob das An⸗ und Ausleihen von Kapital und die 
Kreditvermittlung den privaten Händen grundſätz⸗ 
lich zu entziehen ſei und alle diejenigen, die ihr 
Geld ausleihen wollen oder die Kredite in An⸗ 
ſpruch nehmen möchten, hierbei an den Staat ge⸗ 
bunden ſein ſollen. Die Leiſtung des einzelnen 
Menſchen bilde nicht nur auf moraliſchem und gei⸗ 


ſtehenden Knappheit an Leihkapital ſpiele in der! ſtigem, ſondern auch auf materiellem Gebiet 
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die Grund lage des Staates. Der materielle 
Fortſchritt eines Volkes beruhe auf Arbeiten 
und Sparen, alſo auf zwei ſittlichen Dingen, die 
in ihrem Erfolg vom freien Willen eines jeden 


Menſchen beſtimmt jeien. Diefer freie Wille könne! 


wohl durch eine nationalſozialiſtiſche Er zie⸗ 
hungsarbeit beeinflußt, nicht aber durch 
die Staatsmaſchinerie erzwungen werden. 
Wenn deshalb die Unterſuchung des Banfaus- 
ſchuſſes zu dem Ergebnis kommen ſollte, daß das 
private Bankweſen nicht grundſätzlich aus⸗ 
zuſchließen, andererſeits aber auch eine Einfluß⸗ 
nahme des Staates auf dem Gebiete des Bant- 
weſens nicht zu entbehren ſei, jo werde man 
nicht umhin können, die Grenzen zwiſchen beiden 
Faktoren eindeutig abzuſtecken. 

Ein Durch⸗ und Gegeneinanderarbeiten von 
Staats- und Privatwirtſchaft müſſe zu gefähr ⸗ 
lichen Störungen führen. Es dürfe nicht 
überſehen werden, daß weder das Gros der Bant- 
leiter noch die Nachkriegsregierungen den an ſie 
herangetretenen Bankfragen gerecht geworden ſeien. 
Ueber die Bankpolitik der Nachkriegszeit habe der 


Unſtern jener liberaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 

auffaſſung geſchwebt, die von dem Ge⸗ 

währenlaſſen unkontrollierter 

Kräfte den automatiſchen Ausgleich 
aller Schäden erwartete. 
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Der Marxismus der Nachkriegszeit habe dieſe 
Entſeelung der Wirtſchaft auf die Spitze getrieben. 
In völliger Verkennung der Aenderungen, die der 
Krieg in die Wirtſchaftsſtruktur der Welt hinein⸗ 
tragen mußte, fuhren viele Bankleitungen mit Bil⸗ 
igung und Förderung unſeres Nachkriegs⸗Regie⸗ 
rungsſyſtems fort, die Gewinnſpanne auf 
dem Wege von Konzentration, Fuſion 
und Expanſion zu ſuchen und die zuſammen⸗ 
geſchrumpften eigenen oder aus der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft anfallenden Gelder durch die Herein- 
nahme ausländiſchen Leihkapitals 
zu erſetzen. Wieweit dieſes ganze Syſtem auf ein 
vernünftiges Maß zurückgeführt werden 
könne, werde den Ausſchuß bei den Unterſuchungen 
eingehend zu beſchäftigen haben, wobei 

die perſönliche Seite der ganzen Ange⸗ 

legenheit am wenigſten außer acht 

gelaſſen 
werden dürfe. 

Neben den erwähnten Fragen werde ſich der 
Ausſchuß noch mit einer ganzen Reihe weiterer 
wichtiger Fragen, wie Zinsgeſtaltung, Kreditvertei⸗ 
lung uſw. ſowie mit Einzelfragen zu beſchäftigen 
haben. Die Unterſuchungen würden unter Mit⸗ 
arbeit und im Lichte der 


Leffentlichkeit 


vorgenommen Es fei unleugbar, das Män⸗ 
gel in unſerem Bankweſen vorhanden ſeien, es 
ſtehe aber auch feſt, daß die nationalſozialiſtiſche 
Regierung den Mut und die Kraft habe, dieſe 


Woche / Die 11. Reiter ziehen ein 


.. . und die MG.-Wagen rattern 


Bevöllerungspolitiſcher Negierungs⸗Aufru 


Berlin. 6. September. Die ſeit längerer Zeit 
vorbereitete bevölkerungspolitiſche 
und Hilfsaktion wird von dem Reichsminiſterium 
für Volksaufklärung und Propaganda mit fol⸗ 
gendem Aufruf an alle Organiſationen, Verbände 
und Vereine im Deutſchen Reich eingeleitet: 

„Einer der grundlegend wichtigſten Programm. 
punkte der nationalſozialiſtiſchen Bewegung war 
von jeher Durchdringung des politiſchen und wirt- 
ſchaftlichen Lebens mit erbbiologiſchen 
Gedanken. Nach der Machtergreifung iſt es 
mithin ſelbſtverſtändliche Pflicht der nationalen 
Regierung, dieſer programmatiſchen Xor- 
derung der Kampfjahre zum Durchbruch 
und Sieg zu verhelfen. Das ganze ſtaatliche 
und völkiſche Leben wird in Zukunft durch ſtärkſte 
Einwirkung bevölkerungspolitiſcher und erbbiolo- 
giſcher Gedanken beeinflußt und geſtaltet werden. 

Erbbiologiſches Denken weiſt über den Kreis 
des . und ſeiner Enge hinaus 
in die Weiten von Generationen, von 
Jahrhunderten und Jahrtauſenden. Es iſt klein 
und erbärmlich, die eigene, winzig kleine und be⸗ 
deutungsloſe Perſon, das eigene Wohlergehen in 
Gegenſatz zu ſtellen gegen das Leben und die 
Entwicklung der Nation. Denn bei aller Zu⸗ 
verficht zu dem geſunden Kern im deutſchen 
Menſchen und in der deutſchen Seele wollen 
wir uns der bitteren Erkenntnis nicht verſchlie⸗ 
ßen, daß es 

um Sein oder Nichtſein, um Leben oder 

Sterben des deutſchen Volkes geht. 

Darum muß das zum ſelbſtverſtändlichen All⸗ 
emeingut des ganzen Volkes werden, was fetzt 
2 — die Wiſſenden und Denkenden längſt kennen 
und fühlen. Die einfachſten Grundlagen erbbiolo- 
giſchen Denkens müſſen ebenſo dem Bewußtſein 
jedes einzelnen eingehämmert werden, wre 
die ſtatiſtiſchen und volkswirtſchaftlichen Tatſachen 


Mängel abzuſtellen. Es ſei in keiner Weiſe 
zu befürchten, daß durch die Verhandlungen des 
Ausſchuſſes irgendwelche berechtigte Anter- 
eſſen verletzt werden könnten. Die Unter- 
ſuchung könne in abſoluter Ruhe und ohne Stö⸗ 
rungen des Bankweſens erfolgen, weil die 


Aufklärungs⸗ D 


[Telegraphiſche Meldung) 


das ganze Volk erfaſſen und erſchüttern müſſen. 
azu iit eine großangelegte Aufklärungs⸗ 
aktion nötig, die nicht nur in der täglichen 
geiſtigen Nahrung der Tagespreſſe, des Rund⸗ 
funkprogramms und der Zeitſchriftenlektüre gele- 
gnii mit Re das Jer anne die zi au 

urmwelle rchzieht, aufrüttelt 
und wach macht. 


Zwei Forderungen 


richten wir an alle die vielen Organiſationen, 
Verbände und Vereine, in denen ſich der deutſche 
Menih freiwillig organifiert, einordnet und zu⸗ 
ſammenfindet. Hier zahlt er freiwillig in Form 
ſeiner Beiträge nicht unerhebliche Summen an 
indirekten Steuern. 


Bevölkerungspolitiſches Denken verlangt 
Senkung aller Laſten für die Väter und 
Mütter von Kindern. Die deutſchen Ver. 
eine jeder Art und Prägung folen vor- 
angehen mit einer Entlaſtung ihrer tin- 
derreichen Mitglieder durch prozen⸗ 
tuale Senkung der Beiträgel 
Außer dieſer Maßnahme in ihrem Eigen⸗ 
leben werden aber auch alle Verbände und Ver⸗ 
eine aufgefordert, praktiſche itarbeit zu 
leiſten bei der großen Aufklärungs- und Propa- 
gandaaktion, die das erbbilogiſche Denken in die 
ee und Herzen aller Deutſchen hineintragen 
oll. 


Jeder Vorſtand muß es als Ehren 
pflicht anſehen, mit dem Auftlä- 
rungs material, das offiziell her. 
ausgegeben wird, jedes Mitglied der ihm 
unterſtellten Organiſation zu erfaſſen. 


Der gemeinſame Bezug in Sammelbeſtellun⸗ 
gen muß folgerichtig und zielbewußt organiſiert 


moraliſche und politiſche Konſolidierung 


in Deutſchland 
unter nationalſozialiſtiſcher Führung eine 
Atmoſphäre des Vertrauens und der Gemein- 


ſchaftsarbeit geſchaffen habe, die den Erfolg der 
Arbeiten und die Löſung der Aufgabe verbürge. 


NSDAP. und Banken 


Der Beauftragte des Reichskanzlers für 
Wirtſchaftsfragen, Wilhelm Keppler, wies in 
längeren grundſätzlichen Ausführungen darauf 
hin, daß die Nationalſozialiſtiſche Partei an dem 
Syſtem der beſtehenden Banken, der Art ihrer 
Geſchäftsführung und den Verhältniſſen des 
Kapitalmarktes zwar vieles zu rügen hatte, da 
aber in den ſieben Monaten ſeit der Uebernahme 
der Regierung durch Adolf Hitler noch nichts 
Beſentliches geſchehen fei, um die Verhältniſſe im 
Sinne der NSDAP. zu ändern. Einerſeits 
ſei man ſich bewußt geweſen, daß Veränderungen 
an einem jo großen Wirtſchaftskörper nicht plötz⸗ 
lich durchgeführt werden könnten, andererſeits la 
die Erkenntnis vor, daß die Zeit einer jo gewal⸗ 
tigen inneren Revolution nicht geeignet 
ſei zur Löſung wirtſchaftlicher Fragen. 
Alles, was auf dem Boden der Wirtſchaft ſtehe, 
müſſe geſund wachſen, wofür Revolutions⸗ 
zeiten ſich nicht eigneten. Die Frage des Bank⸗ 
weſens ſei keine politiſche, ſondern eine wirt⸗ 
ſchaftliche Frage. Es müſſe daher zunächſt 
alles vom Standpunkt der wirtſchaft⸗ 
lichen Vernunft und Zweckmäßigkeit 
aus geprüft werden. 

Man müſſe Inſtitute ſchaffen, die für die ein- 
zelnen Perſönlichkeiten voll überſehbar 
ſeien und wo daher der einzelne die Verant⸗ 
wortung übernehmen könne. Die Unklarheit, 
wer verantwortlich ſei, habe es mit ſich gebracht, 
daß die Begriffe von Moral und Sauber- 
keit verſagt hätten. Das Handeln der Wirt- 
ſchaft ſei häufig von Eigennutz diktiert gewe⸗ 
fen, der keine Rückſicht auf Gemein nutz 
nahm, ſodaß die Wirtſchaft in vielen Fällen die 
Intereſſen des Staates über wuchert habe. 
en habe das Kapital verſucht, fih zum 

errnd er W irtſchaft gufzuſchwingen, ſtatt 
der Wirtſchaft zu dienen. Bei ildung von 
Vorſtänden und Aufſichtsräten lägen Mißſtände 
vor, die eine Beſeitigung verlangten. Der Pro- 
eß der Konzentration und Zentraliſierung habe 
azu geführt, daß die 


Zahl der ſelbſtändigen lebensfähigen 
Bankbetriebe auf einen Bruchteil zu⸗ 
X ſammenſchrumpfte ' 


und daß eine große Anzahl ſelbſtändiger Exiſten⸗ 
zen der Wirtſchaff und dem Staate verloren ges 
gangen jeien, Es müſſe nun geprüft werden, a 
das beſtehende Syſtem durch eine Aus mer⸗ 
zung dieſer Fehler durch entſprechende Dezen- 
traliſation gebeſſert werden könne, oder ob man 
wieder das frühere Syſtem zur Grund- 
lage nehmen müſſe. 


Der Nationalſozialismus ſehe 


das Schwergeſicht der ganzen Wirtſchaft 
in den produzierenden Betrieben. 


Ihnen müſſe der Handel als Verteilung3- 
ſtelle der Waren, wie auch das Bankſyſtem 
als Verteilungsſtelle für den Kredit 
dienen. Mit größter Beſchleunigung müſſe da⸗ 
ran gearbeitet werden, das Bankweſen fo zu ge- 
ſtalten, daß es feine große volkswirtſchafliche Auf- 
gabe wieder voll erfüllen könne. U. a. werde 
es notwendig fein, nachzuprüfen, ob die Vertei⸗ 
lung der Aufgaben zwiſchen den einzelnen 
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Arten der Inſtitute richtig jei. Aus politiſchen 
Gründen müſſe größter Wert darauf gelegt wer 
den, die Sparkaſſen wieder zu den ſicherſten 
und zuverläſſigſten Inſtituten auszubauen. Der 
Nationalſozialismus ſehe die 


beſte Anlage für den Spargroſchen 
darin, daß der Arbeiter wieder in den 
Beſitz eines eigenen Heimes komme, 
um ſo wieder mit dem Boden feiner He is 
mat zu verwachſen. 
Auch hier ſei die Gewährung der Realkredite 
eine Aufgabe, die der Sparkaſſe zufallen ſolle. 
Aufgabe des Staates ſei es, ſich nicht unnötig in 
die Wirtſchaft zu miſchen. Hierdurch ſei ſchon ein 
gewiſſes Kennzeichen für die Staatsbank gegeben. 
Sie ſoll dem Staate zur Verfügung ſtehen 
und ſo ſtark ſein, daß ſie in Zeiten der Not in 
der Lage ſei, der Wirtſchaft zu helfen. 


werden. Anmeldungen 
an die zuſtändige Ortsgruppe der NSDAP. zu 
richten, die die Beſtellungen an die NS.⸗Volks⸗ 


wohlfahrt als Treuhänderin weitergibt. Bei rich⸗ mark 


tiger Organiſationsarbeit können die entſtehenden 
Koſten ſo verteilt werden, daß auf den 


ein geringer Pfennigbetrag entfällt. Der 
Erfolg für die Geſamtheit und für die Bu- 
kunftsentwicklung wird aber von größter eu⸗ 


tung ſein, wenn es gelingt, jeden Deutſchen bis 
ins letzte Dorf hinein mit dieſer Aufklärung zu 
erfaſſen und innerlich zu durchdringen. Gleich 
zeitig wird dieſe Propaganda⸗Aktion zu einer 


praktiſche Hilfe für Kinderreiche, 


denen der Ueberſchuß der Einnahmen über die 
Herſtellungskoſten der Aufklärungsarbeit zugute⸗ 
kommt. 


Propaganda, die fih aber nur an den Ver 
ſtand wendet, kann nie eine durchareifende Wand- 
lung der geiſtigen und sittlichen Struktur des 
deutſchen Menſchen erzielen, wenn ſie nicht gleich⸗ 

itig die Herzen erobert. Das herrliche, hohe 

ort: „Gemeinnutz Matt vor Eigennutz“ iſt faſt 
ihon abgegriffen im Munde allzuvieler. Hier gilt es 
mehr denn je und muß das Sinnen und Trachten 
jedes Menſchen völlig erfüllen. Der trobige 
Kampfruf: „Sieg oder Tod gilt vom Stand. 
punkte der Erbbiologie geſehen für dieſen Kampf 
mehr als in einem Krieg mit den üblichen Waf- 
fen. Die Männer und Frauen, die Verant⸗ 
wortung tragen für das Wohl und Wehe der 
ihnen unterftellten Organiſationen, jeien fie auch 
im Rahmen des Ganzen noch ſo klein und be 
deutungslos, ſie alle tragen mit der Aufgabe die 
ihnen beute zuerteilt wird, eine gewaltige Ver- 
antworkung, der ſie nicht entrinnen können. Nur 
wenn ſie ihre Pflicht freudig mit ganzer 
Hingabe erfüllen, werden ſie das Ziel 
erreichen, das wir alle zuſammen mit höchſter 
Anſpannung unferer Kräfte erreichen müſſen, 
wenn Deutſchland leben ſoll.“ 


Die Schaffung beſonderer Banken für 

die einzelnen Stände innerhalb des 

Ständiſchen Aufbaues des Staates ſei 
nicht erwünſcht. 


Die Frage der Zinsſenkung fei im weſent⸗ 
lichen ein Problem des Kapitalmarktes, deſſen 
Geſtaltung hier weniger zur Erörterung ſtehe. 
Der Redner hoffe beſtimmt, daß derartige Feſt⸗ 
tellungen dazu beitragen werden, daß auch von 
gi ce aus etwas zur Senkung der 
inſen ge n könne. ; 
an; peie Dr. Friedrich von der Reichs- 


ohne beſondere geſetzliche Anordnung im engen 
Einvernehmen zwiſchen Reichsregierung, Banken⸗ 
kuratorium und Reichsbank vorgenommen werden. 


für die Geſamtheit der geſetzlichen, verwaltungs⸗ 
mäßigen und geſchäftlichen Maßnahmen, die an⸗ 
ſchließend einzuleiten und durchzuführen ſein wer⸗ 
den. Der Arbeitsplan werde ſo geſtaltet ſein, daß 
ſich die Erörterungen mit den Sachverſtändigen 
nicht ſo ſehr auf die Tatbeſtände beziehen, die durch 
die bisherige Entwicklung geſchaffen worden ſeien. 
Am Schluß jedes Vortrages müßten vielmehr die 
Fragen klar herausgearbeitet werden, die den 
Gegenſtand der mündlichen Erörterung bilden. 
ei der vorgeſehenen Art der Referaterſtattun 
werde die Erörterung über die Vergangenheit auf 
ein Mindeſtmaß bei ränkt, und es würden gegen ⸗ 
ſeitige Vorwürfe. Verteidigungen und Anfrage 
vermieden, was nur im Intereſſe der Förde⸗ 
rung der poſitiven Arbeit liege. 


Geld als Verkehrsmittel 


Weiter ſprach auch Staatsſekretär Feder 
vom Reichswirtſchaftsminiſterium. Ueber das 
Verhältnis von Staat und Wirtſchaft bes 
tonte er, daß der Nationalſozialismus jegliche 
Sozialiſierung auf dem Gebiete der 
Produktion ablehne. Dagegen müſſe der 
Staat auf dem breiten Gebiet des Umlaufs zwi- 
ſchen Erzeugung und Verbrauch normgebend ſein. 
Daß der Staat dies mit Erfolg und zum Nutzen 
der Geſamtheit tun könne, zeige die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſen bahn. Auch das Geld⸗ 
weſen gehöre auf das Gebiet des Verkehrs. 
weſens, und bei ihm müßten die privatwirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen hinter den 
ſtaatspolitiſchen Notwendigkeiten 
zurücktreten. Das Geldweſen habe Funktionen 
höchſter Ordnung gegenüber der Volkswirtſchaft zu 
erfüllen, und deswegen müſſe ſich bei ihm der 
Staat einſchalten. 

Der Unterſuchungsausſchuß müſſe an die zu bes 
handelnden Fragen konſtruktiv herangehen, d. h. 
nach prinzipieller Klärung insbeſondere über die 
Frage, was von vornherein innerhalb des Geld. 
weſens verſtaatlicht werden müßte. Dazu 
gehöre der Realkredit, das Giralgeld und die 
Geldſchöpfung. 

Feder ſetzte ſich vor allem für eine Berein- 
heitlichung des Giralnetzes für ganz 
Deutſchland ein und hob die Bedeutung des 
Giralgeldes für die Volkswirtſchaft (ſchneller 
Geldumlauf, vorteilhafte Bewirtſchaftung) hervor. 
In dieſem Zuſammenhang wandte ſich Staats- 
ſekretär Feder gegen die früher aus politiſchen 
Beweggründen unter dem Schlagwort „Feder⸗ 


eld“ erhobenen Angriffe auf die nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Grundſätze über das Geldweſen. 

Am Nachmittag wurde der Arbeitsplan 
durchgeſprochen. Die vorbereiteten Referate glie⸗ 
dern ſich in drei Gruppen. Die erſte Gruppe ſoll 
den derzeitigen Kriſenzuſtand des deutſchen Bani- 
weſens und ſeine Urſachen darſtellen. Die zweite 
Gruppe befaßt ſich mit den bisherigen Sanie⸗ 
rungsperſuchen. Die dritte Gruppe fol 
das Verhältnis der Reichsbank gegenüber dem 
übrigen Bankweſen klarſtellen. 


Us A.⸗Kriegsſchiffe in Kuba 


(Telegraphiſche Meldung) 


New York, 6. September. Das kürzlich mo- 
derniſierte Schlachtſchiff „Miſſiſſippi“, das von 
Hamptonroads (Virginia aus eine Probefahrt 
angetreten hat, wurde auf hoher See drahtlos an. 
gewieſen, ſich ſofort nach Kuba zu begeben. Der 
vor Anker liegende Kreuzer „Indianapolis“ dürfte 
gleichfalls nach Kuba beordert werden. 


bank wies darauf hin, daß die Unterſuchungen 


Die Arbeit des Ausſchuſſes werde ausmünden in nalen Partei tätig anteilnehmend auf 


einem zuſammenfaſſenden Urteil als Grundlage 


Grenzmark Poſen⸗Weſtpren⸗ 
ßen frei von Arbeitsloſen 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 6. September. Oberpräſident 


des Bebaris find rtlich[ Kube hat dem Preußiſchen Miniſter des 


Innern gemeldet, daß die Provinz Grenz 
Poſen⸗Weſtpreußen jetzt 


eingelnen frei von Arbeitsloſen ift. 


Sozialpolitiſche Maßnahmen 
gegen die Arbeitsloſigkeit 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 6. September. Der Sozialpolitiſche 
Unterausſchuß im Reichsſtand der Deutſchen Im 
duſtrie beſchäftigte fih mit Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
fragen, insbeſondere mit den Möglichkeiten und 
Maßnahmen, die von der ſozialpolitiſchen Seite 
zur Förderung des Kampfes gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit und zur Behauptung des bis- 
her Erreichten getroffen werden können. Es 
wurde vor allem die Frage der Arbeitszeit ⸗ 
verkürzung (40-Stunden-Wode), der Dop⸗ 
pelverdiener, der Frauen- und Jugend- 
lichenarbeit, der Schwarzarbeit, des 
Austauſches jüngerer Arbeiter durch verhei⸗ 
ratete, Weiterbeſchäftigung ausgelernter Lepre 
linge, der vorzeitigen Penſionierung nu. 
a. m. eingehend beſprochen. 


Neihsjührertanung 
des Stahlhelms 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 6. September. Laut Bundesbefehl 
des Stahlhelmbundesführers, Reichsarbeitsmini⸗ 
fiters Seldte, findet die Reichsführertagung des 
Stahlhelms am 23. und 24. September in Han⸗ 
nover ſtatt. Stabschef Röhm hat fein Er 
ſcheinen zugeſagt. 


Auflöſung der DRP. 
in Danzig 


(Telegraphiſche Meldung) 

Danzig. 6. September. Senatspräſident Dr 
Rauſchning veröffentlicht den Auflöſungs⸗ 
beſchluß der Danziger Deutſchnationalen 
Volkspartei namens des Senats mit einer 
Erklärung, die den Auflöſungsbeſchluß der 
Deutſchnationalen Volkspartei als ein erfreuliches 
Zeichen der fortſchreitenden Geſtaltung deutſcher 
Volksgemeinſchaft in Danzig mit Genug⸗ 
tuung begrüßt und die Erwartung ausſpricht, daß 
ſich die bisherigen Mitglieder der Deutſchnatio⸗ 


allen Gebieten der deutſchen Bewegung zur B ere 
fügung ſtellen werden. 


Hitler bei der 5. Diviſion 
(Telegraphiſche Meldung) 


Ulm, 6. September. Der Reichskanzler wohnte 
den Herbſtübungen der württembergiſchen Trup- 
pen im Raum von Ulm und Umgebung bei. Im 


"Anschluß an die Uebungen richtete der Reichswehr⸗ 


miniſter von Blomberg eine Anſprache an 
den Kanzler, in der er betonte, wie treu die Wehr⸗ 
macht zu ihm ſteht. „Wir ſehen in dieſem Mann 


den Soldaten des Weltkrieges, der dann in 


14 Jahren politiſchen Kampfes zum 1 
Deutſchlands der Führer war. Wir verdanken i 
viel, denn er hat im neuen Reich der Wehr ⸗ 
macht den Platz angewieſen, der ihr ge 
hört. Wir geben ihm unſer vollſtes Ver ⸗ 
trauen rüchaltlofer nut: unerſchüt⸗ 
terlichen Glaubens an unſeren herrlichen Beruf 
und ſind entſchloſſen, für Deutſchland zu leben, zu 
arbeiten, und, wenn es nötig jein ſollte, zu 
ſterben.“ 

Präsident Rooſevelt hat befohlen, da 
1200 Mann amerikaniſche Marinetruppen fei 
Expeditionskorps zuſammengezogen wer⸗ 
den, um notfalls unverzüglich nach Ku ba abgehen 
zu können. 


* 


Zur Fortſetzung der Verhandlungen über die 
Ausnutzung des Danziger Hafens hat ſich 
die Danziger Abordnung am Dienstag nach Ware 
ſchau begeben. 


Die Flugzeugfabriken des bekannten franzöſi⸗ 
jhen Konſtrukteurs und Fliegers Blériot 
haben ihren Betrieb ſtillgelegt. 

* 


Die Morgenausgabe des „Berliner Panes 
blattes“ iſt in Beanſtandung eines Artikels über 
die Generalſynode beſchlagnahmt worden. 


Zirkus Hagenbeck im Taifun 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Hamburg, 6. September. Nach einer Kabelmitteilung, die der 
gegenwärtig mit feinem Zirkus auf einer Gaſtſpielreiſe in Japan befind⸗ 
Lorenz Hagenbeck an das Hamburger Stammhaus richtete, ſind durch 
einen Taifun die geſamten Zeltanlagen und Einrichtungen 
des Zirkus vernichtet worden. Das Gaſtſpiel ſoll aber trotzdem 
unter Benutzung des Reſervematerials fortgeſetzt werden. 
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Sammlerlatein / son Wee ääre 


Erſt kürzlich hatte es in London eine Gamm- 
lerſenſation gegeben, als eine Erſtausgabe von 
Sbakeſpeares Werken verſteigert und ſchließ⸗ 
lich für eine märchenhafte Summe von mehreren 
tauſend Pfund Sterling von einem amerikani- 

Ing Ra erworben wurde. 

er leidenſchaftliche Sammler, die mit 
„Seele und Leib dabei“ find, werden oft die un- 
wahrſcheinlichſten Geſchichten erzählt, und darum, 
wenn ein witziger Schriftſteller die folgende Ge⸗ 
schichte zum beſten gab, fo ift nicht unbedingt an- 
zunehmen, daß er ſie erfunden hat; jedenfalls 
sie hat fie Anrecht auf höchſte Wahrſcheinlich⸗ 


Der ſehr volkstümliche, im Weltkrieg viel 
poente amerikaniſche General Perſhing hatte 
ich eines Tages einen Zahn ziehen laſſen, wie 
es nun einmal jedem Sterblichen paſſieren kann. 
Zahn des berühmten Generals — er 
wußte es im Moment der Operation ſicherlich 
nicht — bedeutete für Sammler eine Rarität von 
terbang deli gen Wert, ſo daß der Dentiſt kur⸗ 
ex and den Zahn als ſolche an einen Mittels“ 
Er Klaufrleitzte. der ihn dann an einen Samm⸗ 
Re panie Perſhing war gar nicht der Mei- 
10 a aß fein Zahn Gegenjtand fremder Qeiden- 
Per ſein dürfte, und beauftragte daher mehrere 

Eens zugleich, den Zahn wieder zurückzu⸗ 
erobern. Die Beauftragten brachten ihm nach 
— a Zeit über dreihundert Zähne, und es 
3 von jedem einzelnen von ihnen behauptet, 
— „iein“ Zahn gerade derjenige fei, den der 

eneral ſich hatte ziehen laſſen. — Si non e vero 
è ben trovato! 


Eine Sammlung von Zähnen berühmter Per- 
ſönlichkeiten, das ift eine Sache, hen noch 
halbwegs verſtehen kann, wenn auch ein Herven- 

lt dieſer Art einen kleinen Beigeſchmack von 
Perverſität hat. Doch ganz unbegreiflich erſcheint 
3 72 saniar aa 1 75 er 
m? — man Knöpfe aus gleichen Quel⸗ 
len ſammeln 257 z. B. ein Knopf vom Grena⸗ 
dierrock Napoleons, ein Knopf vom Gehrock 
Goethes und ſo weiter, je tiefer in die Ber- 
gangenheit deſto ſeltener un — a Man 
möge ſich vorſtellen, welchen Wert der Knopf vom 
Gewand eines Pharao aus der III. Dynaſtie 
haben muß (dies vorausgeſetzt, daß der Pharao 
auf ſeinem Gewand überhaupt Knöpfe hatte, was 
der Kenntnis des Nichtfachmannes entzieht!) 
Was die oſtaſiatiſchen Bezirke anbelangt, ſo hat 
es dort bereits vor mehreren Jahrhunderten 
Qark gegeben wenn auch in etwas. anderer 
ufmachung als wir fie heute kennen, fo daß 
ſich dort dem leidenſchaftlichen Knopfſammler ein 
eites Gebiet eröffnet.. vom Knopf des letzten 
ineſiſchen Kaiſer bis zu dem Ladotſes und 
onfuzius zurück! 

Briefmarken-, Schmetterlings⸗ und Münzen- 
ſammler gehören ſozuſagen zu den „niederen 
Klaſſen“ der Sammler. Wie Mollusken oder 
Inſekten kommen ſie gleich in Tauſenden oder 
gar Millionen vor und verdienen daher kaum 


2 
Aber an falten Wintertagen war es ſchrecklich! 
Donn trippelte Tonne in feinen Holzſchuhen her- 


um, um die Füße nicht zu erfrieren, die Hände 
hatte er in die Aermel ſeines dünnen Mäntelchens 
oben und die rauhe Pudelmütze tief über die 
ren gesogen, Die alten Leute hatten unter den 
afen blanke Tropfen, vor denen fih Tonne ekelte. 
egen beſtaunte er einen Mann, deſſen dicker 
Schnurrbart ſchon nach kurzer Zeit ſteif fror. 
Einige Minuten vor acht kam dann die er 
mit ihrem karierten Umſchlagetuch. Sie brachte 
die Schulmappe aus gepreßter Pappe und löſte 
ob. Während er in der Schule ják, ſtand dann 
die Mutter noch ſtundenlang, um ſchliezli ein 
Kleckschen Butter oder einen Hering oder ein Bier- 
— 1 Johannisbeer⸗Marmelade nach Hauſe zu 


* 

Tonne lief durch die Straßen. Das alles hatte 
nun ein Ende! Der Willem Er ſchuld, und der 
war weg! Nun mußte alles beſſer werden! 

u n dieſem e war ihm ein Schleier von den 
. gefallen. 5 0 hatte er gehungert und ge⸗ 
oren, ohne ſich Gedanken darüber zu mache 3 
mußte eben jo ſein. Manchmal hatten am Abend 
noch die Glocken geläutet. Dann waren ſie alle 
zur Straßenecke Ri ben wo im erſten Stock 
eines grauen Hauſes der Pfarrer wohnte. Die 
inder waren als erſte > Stelle geweſen. Aber 
Id waren auch ältere te gekommen, und der 
farrer hatte vom Balkon aus verleſen daß 


* — * * wir 
wieder einen ſchönen 155 erfo fen ene daß] ! 


die Ruffen oder die Franzoſen geflohen wären, und 
ben per Soldaten 1000 Kanonen erobert und 


einde gefangen genommen hätten. Dafi 


batten fie dann alle Hurra geschrien und ein Lied 
gelungen Das war fo feierlich gewefen daß En 
leinen Tonne oft die Tränen E die Augen ge- 
treten waren. Sein Vater war ja auch bei den 
Soldaten und eroberte Kanonen und nahm Feinde 


ht fab ber D 

etzt jap | ater ſchon jeit einer Woche wie- 

der zu Haus. Er hatte einige Pakete saipa Be 

und ein ſchweres Gewehr, das er hinter den Plei- 

Arche itelte. Fünf Tage noch dauerte fein 

8 dann mußte er wieder hinaus. Tonne war 
ola auf ſeinen Vater. Er hatte ein dunkelbraunes 


Beachtung, obwohl auch bier die eigenartigſten 
Dinge möglich ſind, wie zum Beiſpiel die ſelt⸗ 
fame Geſchichte der berühmten engliſchen Brief- 
markenſammlerin Miß Philipps: 

Eines Tages erhielten mehrere Brief- 
lautet, es 2 mehrere Hun⸗ 

rte, den Brief eines jungen Mädchens, das in 
der beſcheidenſten Weiſe at, ihr de Duplikate 
der Briefmarken zu überlaſſen, die die „Herren 
Sammler“ nicht brauchten. Die meiſten gingen 
auf die beſcheidenen Wünſche ein, und Miß 
Philipps erhielt ganze Pakete zugeſchickt. Der 
Zweck der Uebung war — fo hatte fie es ſich vor- 
geſtellt — auf diefe Weiſe ein wenig Geld zu⸗ 
ſammenzuſcharren, um ſich eine Ausſteuer machen 
zu können. Da die Sendungen immer wieder 
kamen, hatte Miß Philipps mit dem Sortieren, 
Einkleben uſw. auf einmal ſo viel zu tun, daß ſie 

ar keine Zeit für andere Dinge hatte. Und 
ie merkte bald, daß die Beſchäftigung ſie ſehr 
befriedigte, und fie vergaß die urſprüngliche Mb- 
ſicht, die ſie mit ihrer Bitte an die „Herren 
Sammler bezweckt hatte. — Heute iſt ſie eine der 
berühmteſten Sammlerinnen der Welt ... und 
hat niemals geheiratet! 

Autogrammjiöger, die die Vorzimmer 
von berühmten Sängern und Filmſtars bevölkern, 
find bekannt ... und ich glaube, daß dies eine 
der perhaßteſten Sorten von Sammlexn ift, denn 
im Gegenſatz zu den anderen laſſen ſie ihre Lei⸗ 
denſchaft an lebendigen Objekten aus und ver⸗ 
urſachen ihnen auf dieſe Weiſe häufig die pein⸗ 
lichſten Unannehmlichkeiten. 

Originell und zweifellos wertvoll, weil fie die 

idenſchaft des Sammlers mit der Schöpfer⸗ 

aft des Künſtlers verbindet, iſt die Sammlung 
eines ehemaligen Offiziers, der ſich nach dem 
grieg mit der Herſtellung von „Ex- Iäbris“ zu 
beſchäftigen begann. Er hat im Laufe der Jahre 
einige Toite davon heraeitellt, und zwar im- 
mer in perſönlichem Auftrage, fo daß feine Alben 
mit den Abbildungen eine ganz phantaſtiſche Welt 
von Genealogie, Geſchichte auf der einen, Ge⸗ 
chma Sverirrungen, itelkeit und Launen auf 
er anderen Seite heraufbeſchwören. 

Doch dem ſeltſamſten Sammler, den es wohl 
auf der Erde gibt, bin ich vor einigen Jahren 
perſönlich begegnet: Es war ein alter ann, 
der ſehr zurückgezogen in einem kleinen Häuschen 
lebte. Ich kam ganz zufällig zu ihm und ver⸗ 
mutete abſolut nicht, in ihm einen leidenſchaft⸗ 
lichen Sammler zu entdecken . von Schlüſſeln! 
Nachdem ich mit ihm ins Geſpräch gekommen war, 
2 a er mich in einen ziemlich großen Raum, 
eſſen Wände von oben bis unten mit den ber- 
i be kleinen, mittleren nud großen Schlüſ⸗ 
eln behangen waren. Wie er dazu kam, gerade 
Schlüſſel zu ſammeln blieb ein Geheimnis, von 
dem er ſcheinbar nicht gerne redete, ſo daß ich 
ihn danach nicht ausfragen konnte. — Aber 
dieſes Schlüſſelmuſeum iſt zweifellos die eigen⸗ 
artigſte Sammlung, die ich je in meinem Leben 
geſehen habe. 


Geficht mit einem hellen Kinnbart, rauchte Biga- 
redon und warf die Stummel einfach auf den Fuß⸗ 


n. 

„Mann,“ ſagte die Mutter in komiſcher Ber- 
zweiflung, „du biſt doch nicht mehr im Schützen 
graben, jetzt mußt du dich ſchon wieder an Ord- 
nung gewöhnen!“ 

Dann lachte der Vater nur und hatte dabei fo 
kleine Fältchen unter den Augen. Am erſten Tag 
nach ſeiner Heimkehr hatte er einen Zivilanzug 
angezogen; damit lief er in der Wohnung umher, 
zupfte an den Aermeln, klappte die Taſchen auf, 
und ſtand lachend vor dem Spiegel. Am nächſten 
Tage ſchon zog er ſeinen alten feldgrauen Rock 
wieder an. 


Tonne ſtürzte ins Zimmer und ſchwenkte die 
Zeitung, „Vater,“ ſchrie er, „Willem is weg, jetzt 
wird alles beſſer!“ 

Seltſam, der Vater lachte gar nicht! Er nahm 
Tonne die Beityng ab, ſagte „Affe!“ und begann 
zu leſen. Sein Geſicht blieb ſehr ernſt dabei Tonne 
verſtand das nicht, die Arbeiter am Bahnhof hat- 
ten ſich doch ſo gefreut! Wer hatte denn nun 
recht, die oder der Vater? Sicher der Vater, denn 
der war ja Soldat... 

Der Vater ging in den nächſten Tagen viel 
auf die Straße. Manchmal kam er ſelbſt zum 
Mittageſſen nicht nach Haus. Er war plötzlich ein 
ganz anderer geworden und lachte nun nicht mehr 
io viel, obwohl er immer noch Zigarettenſtummel 
auf den Boden wari. Er ſtand viel an den Stra- 

enecken und ſprach mit anderen Männern. Wenn 
ne zuhören wollte, jagte ihn der Vater weg. 


Dann kam eine Zeit, von der Tonne nur noch 
die rohen Umriſſe in der Erinnerung hat. Händ⸗ 
ler ſtanden an den Straßenecken und boten Sho- 
tolab an. Man denke, Schokolade, richtige Shoto- 


Sie hieß Kwan⸗Eta, ihr Papierumſchlag war 
mit einem bunten Indianerkopf bedruckt, und ſie 
tammte aus Amerika. Aber Tonne bekam 
keine Schokolade. „Sie iſt viel zu teuer!“ ſagte die 
Mutter. 

Eines Tages lag Tonne im Bett. Da hörte 
er, daß der Vater im Nebenzimmer, in der guten 
Stube, auf der Zither ſpielte. Lange Zeit hatte 
die Zither in einer Pappſchachtel auf dem Qei- 
derſvind gelegen. Als der Vater zum letzten Male 
auf Urlaub war, hatte Tonne ſie heruntergeholt, 
um ſeine Kunſt zu zeigen. In der Schachtel lagen 
nämlich Notenblätter, die man unterſchieben 
mußte. Dann brauchte man nur die Saiten an- 
zureißen, unter denen ein Notenkopf lag. Und 


eilage 


Der fremde Herr 


Eine wahre Geſchichte — Von Wilhelm von Hebra 


Im April des Jahres 1931 fahren eine Frau 
und ihr neunzehnjähriger Sohn auf der Stutt- 
gart⸗Münchener Eiſenbahnſtrecke. Sie ſind in 
ihrem Abteil allein. Ihre Mienen zeigen ſtarke 
Erregung und tiefe Betrübnis. Sie ſprechen vom 
Kummer, den der Sohn erleidet, den die Mutter 
mitempfindet. Technik war ſein größtes Inter⸗ 
eſſe von früher Kindheit an, iſt zur echten, den 
ganzen Menſchen erfaſſenden Leidenſchaft gewor- 
den. Technik, Technik, Technik iſt ſein Sinnen 
und Trachten. Nun hat er ſein Abitur ge⸗ 
macht. Nun möchte er Technik ſtudieren. Der 
Vater aber, Oberregierungsrat, ganz und gar 
Juriſt und Beamter, ganz und gar ein Mann der 
alten Schule, erlaubt das Studium der Technik 
nicht, beſteht auf Jus und Beamten⸗Beruf, dul- 
det keinen Widerſpruch. Nr ı wird der Sohn die 
Univerſität München beziehen, als Juriſt. Die 
ſtets treubeſorgte Mutter begleitet ihn, bei Zim⸗ 
merſuche und Einrichtung behilflich zu ſein. 


In Augsburg ſteigt ein alter Herr ins 
Abteil. Er iſt grob und ftänmig, hat einen grau 
melierten Vollbart, dunkle Augen und buſchige 
Brauen. Er macht den Eindruck echter Menſch⸗ 
lichkeit und ſtarker Klugheit. Mutter und Sohn 
merken, daß der Herr ſie Ke betrachtet. 
Nach einer Weile ſagt er: „Lieber Herr, Sie ſind 
noch ſo jung — und ſchauen doch ſo traurig drein 
— warum?“ Der Ton der Worte iſt ſo gütig, ſo 
teilnehmend, ſo herzlich, daß der Sohn dem frem⸗ 
den Herrn ausführlich erwidert, daß er alles er⸗ 
zählt, in voller Offenheit, als ſpräche er zu 
einem alten Freund. Der fremde Herr hört 
ſchweigend zu. Als der Sohn ſeinen Bericht be⸗ 
endet hat, da beginnt der Herr von Dingen der 
Technik zu reden. Der Sohn zeigt, daß er die 
Gabe raſcher Auffaſſung hat und Kenntniſſe, die 
beträchtlich, bei ſeinen jungen Ache erſtaunlich 
ind. — Beim Abſchied in ünchen ſagt der 
fremde Herr: „Ich glaube, daß Sie als Tech- 
niker eine vortreffliche Laufbahn vor ſich hätten, 
daß Sie Technik ſtudieren ſollten. Erzählen Sie 
Ihrem Vater von dieſem Rat, und fügen Sie 
hinzu, er ſei erteilt von einem Manne, der von 
echnik einiges verſteht und nicht ohne Erfahrung 
j deod 


— 
— 


* 


In den Pfingſtferien iſt der Sohn zu 
Hauſe. Er deutet an, daß Jus ihm keinerlei 
— 1 — bereite. Der Vater antwortet nicht. Der 

ohn verſichert, daß ſeine Vorliebe für Technik 
unverändert ſei. Der Vater antwortet nicht. Der 
Sohn erzählt vom Erlebnis mit dem fremden 
Herrn und von deſſen Rat. Die Mutter fügt 
hinzu: „Der Herr hat mir einen vorzüglichen 
Eindruck gemacht.“ Da antwortet der Vater. Aber 
ſeine Antwort iſt betrüblich: 


„Irgendein fremder Herr behauptet irgend⸗ 
was — und das jol Einfluß auf mich ausüben? 
Dieſe Einmiſchung dieſes fremden Herrn ſcheint 


ein Strich, der alle Noten verband, zeigte die 
Reihenfolge an, in der gezupft werden mußte. 

Der Vater hatte gelacht, als Tonne „Am 
Brunnen vor dem Tore“ ſpielte. „Du wirſt mal 
ein tüchtiger Muſikant, Orje!“ hatte er geſagt. 
Aber Tonne wollte ſeinem Vater zeigen, da 
er noch mehr konnte als dieſes leichte Lied. Des⸗ 
Ba kramte er ein Notenblatt nden auf dem 

ie kleinen ſchwarzen Punkte beſonders eng bei⸗ 
einander ſtanden. 

Lange hatte er dran geübt. Nun ging es 
ſchon ganz flott. Kaum jedoch hatte er die erſten 
Takte geſpielt, da war der Vater aufgeſtanden und 
hatte mit ernſtem Geſicht die Hand auf die Sai⸗ 
ten gelegt, ſo daß ſie nicht mehr klangen. „Das 
darfſt du nicht ſpielen, Junge!“ hatte er geſagt, 
und das Notenblatt weggezogen. „Sozialiſten⸗ 
marſch“ hieß das Stück. 

Als der Vater wieder abgefahren war, hatte 
Tonne die Noten geſucht. Aber er fand ſie 
nicht. Sicher waren ſie in der Schublade des 
Wäſcheſchrankes eingeſchloſſen, wo die geheimnis⸗ 
vollen Papiere lagen, Taufſcheine und andere Ur- 

nden, und wo des Vaters Uhr und Mutters 
Kette und Armband aufbewahrt wurden. 

Jetzt ſpielte der Vater eines Abends wieder. 
Ueberraſcht richtete ſich Tonne im Bett auf und 
horchte ... Ja, war denn das nicht das ber- 
botene Stück? War das nicht der „Sozialiſten⸗ 
marſch“? 

Schnell ſtieg er in ſeine kurze Hoſe und ſchlich 
an die Tür zur guten Stube. Da ſaß der Vater 
auf dem Sofa unter dem Bild mit dem Mohren 
von Venedig; er hatte die Zither vor ſich auf 
den Tiſch gelegt und ſpielte nun, wahrhaftig, das 
verbotene Stück! 3 

Tonne kam langſam ins Zimmer und ſetzte 
ſich auf einen Stuhl. Er legte ſeine Arme auf 
den Tiſch und ſtützte das Kinn darauf. So ſah 
er dem Vater zu. 

„Na, Junge, ausgeſchlafen?“ fragte der Vater 
und lachte wieder. Tonne jedoch ließ kein Auge 


doch] von dem Notenblatt, das der Vater jetzt unter 


den Saiten hervorzog und zu den andern legte. 

„Darf ich das jetzt auch wieder ſpielen?“, 
fragte Tonne und legte den Finger auf das 
begehrte Stück. 

„Ja“, ſagte der Vater ernſt, „jetzt darfſt du 
ihn ſpielen. Die Zeiten ſind anders geworden.“ 

Tonne begriff, = dieſes Lied irgendwie mit 
„Willem“ zuſammenhängen müſſe, der gegangen 
war. Es war alſo in einer Besſchung 58 belat 
geworden. Man konnte nun wenigſtens die 
Lieder ſpielen, die man gern ſpielen wollte, weil 
ſie nämlich ſo ſchön ſchwer waren. Nur deshalb.! 


mir eine Wichtigtuerei, wie ſie bei Menſchen böu- 
fig ift, die ohne eigene Wichtigkeit ſind.“ 


Im Auguſt ſitzen Vater, Mutter und Sohn 
auf der Terraſſe eines Cafés in Berchtes⸗ 
gaden. 

Ein alter Herr betritt das Cafés und fetzt 
ſich an einen unfernen Tiſch. Da rufen Mutter 
und Sohn: „Schau, Vater, das iſt der fremde 
Herr aus der Eiſenbahn! Schau, wie vornehm 
er ausſieht! und wie klug!“ á 

Der Vater fieht hin und ſagt: „Der da? Der 
imponiert mir nicht. Der ſieht nicht vornehm 
aus; und klug? klug ſchon gar nicht. Ich finde 
fein Geſicht ſehr dumm. Auf alles, was der dd 
plapperte, gebe ich nun, da ich ihn ſah, weniger 
denn je. Ich ſage ein für alle Mal: ich will 
von der Technik nichts mehr hören, und erſt 
recht nichts vom fremden Herrn.“ 

Der Sohn wird traurig. Die Mutter weint. 
Sie vertieft ſich, die Tränen zu verbergen, in 
eine illuſtrierte Zeitſchrift. Plötzlich ſchaut die 
Mutter auf, ſchaut ſcharf hinüber zum fremden 
Herrn, ſchaut wieder in die Zeitſchrift, ſchaut wie⸗ 
der zum fremden Herrn, ruft dann: 

„Vater! Bub! Jetzt weiß ich, wer der fremde 
Herr iſt.“ 

„Wer?“ fragt erregt der Sohn. 

„Wer?“ fragt ſkeptiſch der Vater. 

„Der is wohl nicht „irgendeiner“, der iſt wohl 
nicht „ohne eigene Wichtigkeit“.“ 

„Wer ift es?“ fragt in höchſter Spannung der 
Sohn. 

„Wer iſt es?“ fragt in betontem Gleichmut der 
Vater. 

„Er ift — er ift — der Oskar von Mil- 
e r.“ 


— 


Die Mutter zeigt das Bild in der Zeitſchrift. 
* 


Im November wird Oskar von Miller eine 
Beſuchs⸗Karte gebracht. Sie trägt einen ihm 
fremden Namen. Unter dieſem ſteht: „Student 
der Techniſchen Hochſchule“. 

Eine Stunde ſpäter wird Oskar von Miller 
gefragt, warum er ſo beſonders heiter ſei. 

Er antwortet: 

„Es gibt nichts Schöneres als den Anblick ju⸗ 
gendlich⸗begeiſterten Glücks. Und wenn gar ein 
Zufall es fügte, daß ich ſelbſt dieſes Glück ſchuf — 
wie ſollte ich da nicht heiter ſein?“ 


Hsarglant macht die Welle haltbar und elastisch 


Was war ſonſt alles noch los in jener eit? 
— Große Menſchenmengen zogen durch die Stra- 
ßen. Man hatte eine Revolution gemacht. Der 
Kaiſer war geflohen, die Könige hatte man alle 
abgeſetzt. Und die Amerikaner ſchickten mit ihren 


Bloroßen Dampfern Schmalz nach Deutſchland, das 


man „Affenfett“ nannte. In der Schule gab 
es Quäkerſpeiſungen. Quäker waren auch Leute 
aus Amerika, die den ausgehungerten deutſchen 
Kindern was zu eſſen gaben. 

Tonne ſollte nichts bekommen. Er ſei kräftig 
genug, wurde geſagt. Aber die Jungen von der 
Frau Schneider, die beim Magiſtrat angeſtellt 
war, die wurden zur Speiſung zugelaſſen. Ob; 
wohl ſie dicker und kräftiger waren als Tonne. 

„Es iſt alles Schiebung!“ ſagte der Vater. 
„Ueberall haben ſich da die Schieber reingeſetzt. 
Rausprügeln müßte man die Hunde!“ 


Dann war der Vater zum Gemeindeamt ge⸗ 
gangen, und ſpäter bekam Tonne auch Quäker⸗ 
ſpeiſung. 3 

Schiebung? — Tonne fah bald mit eigenen 
Augen, was Schiebung hieß. Er hatte einen 
Klaſſenkameraden, deſſen Mutter öfter zu Tonnes 
Mutter gekommen war, um ſich bei ihr auszu⸗ 
weinen. Dann hatte ihr die Mutter immer etwas 
egeben — eine Flaſche Leinöl oder ein paar 

ier. Tonnes Großmutter wohnte nämlich auf 
dem Lande. Zwar ging es ihr auch nicht beſon⸗ 
ders gut; denn ſie hatte nicht etwa einen Bauern⸗ 
hof, ſondern ſich nur bei einem entfernten Ver⸗ 
wandten eingemietet. Aber von Zeit zu Zeit 
konnte ſie doch mal ein kleines Eßpaket ſchicken. 
Und von dem wenigen hatte Tonnes Mutter der 
9 — ſie hieß Janſen — immer noch abgege⸗ 
en. 

Nun war Herr Janſen — Vater nannte ihn 
den „Etappenhengſt“ — auch aus dem Felde zu⸗ 
rückgekehrt. Er trug einen forſchen Schnurrbart, 
ſteil nach oben gebürſtet, und war Vorſteher des 
„Gemeindeladens“ geworden. Das war ein Ge- 
ſchäft, in dem von der Gemeinde aus Lebens- 
mittel und Seife und Petroleum und Lichte ver⸗ 
kauft wurden. 

Hier kommandierte Herr Janſen über mehrere 
Verkäuferinnen und über einen jungen Mann, der 
an der Kaſſe ſaß. Er ſelber ſtolzierte nur umher. 
Manchmal kniff er die Frauen, die einkaufen 
kamen, in den Arm oder er klapſte ſie auf den 
Hintern. Wenn ſie dann ſchimpften, lachte er und 
zwirbelte ſeinen Schnurrbart. Beim nächſten 
Male aber behandele er fie wie Luft, oder er 


ſchnauzte ſie an. 
(Fortſetzung folgt.) 


Einkochgläser, Einkochapparaäte billigst bei A. Lomnitz Wwe., 


Heute nacht entriß uns der Tod nach kurzer Krankheit unseren 
Seniorchef, 


Kgl. ee Onn u. Bergassessor a.D. 
Dr. ing. e. H., Herrn 


Adolf Dröge. 


Für uns alle bedeutet der Heimgang dieses ausgezeichneten 
Mannes, der uns in seiner hohen Berufsauffassung stets ein Vor- 
bild gewesen ist und bleiben wird, einen schweren Verlust. In guten 
und schweren Tagen hat uns der Entschlafene durch seine um- 
fassenden Kenntnisse und die Fülle seiner Erfahrungen in unermüd- 
licher Tätigkeit zur Seite gestanden. Darüber hinaus war uns der 
Verstorbene in seiner vornehmen, gütigen Menschlichkeit stets ein 
treuer Freund und Förderer. 


Er wird uns unvergeßlich bleiben. 
Hindenburg OS., den 5. September 1933. 


Die Mitinhaber, Prokuristen und Angestellten 
der Firma Caesar Wollheim. 
Dr. Hugo Kunheim. Egon von Hardtmuth. Arnold Kunheim. 


Ingenieurschuledimenau i.t. 


Maschinen- u. Elektrotechnik. Auto- u. Fl gzeugba > 
Beeren ade nenne Werkmeisterabte‘ — 


Flugbetrieb im Fliegerlager 


Ihre am 6. September stattgefundene 
Vermählung geben bekannt 


Ottomar Ulrich 


und Frau Leonie 
geb. Krahl 


Beuthen OS., im September 1933. 


1 Stadtpark 


Heute Donnerstag 


Zweiter Abend 


des Großen Tanzturniers um die oberschlesische 
Meisterschaft im Gesellschaftstanz mit Prämiierung 
Leitung: Tanzlehrer Krause 
Heute: Alte Tänze (Walzer, Rheinländer und Folke): 
Mitwirkend: 
2 Feludys, komische Exzentrik-Tänze 
Heinz Gerhard, OS.-Landestheater 
Tischbesteilungen rechtzeitig erbeten. Tel,2855 


ger Industrie 


Jede Hausfrau kocht mindestens 1x in der Woche 


Seefisch 


Aber aus dem „Nordsee-Laden“ muß er sein! 


Donnerstags Freitag 


Seelachs, Cabliau, Goldbarsch, Rot- 
zunge, Fisch -Fllet, Grüne Heringe 


Lebende Karpfen, lebende Schlelen 


billiger! 
Zum Abendbrot: 


Fett-Bücklinge — ger. Schellfisch, 
ger. Seelachs — ff. Matjes-Heringe 


Nordsee-Läden 


Beuthen OS. 
Ratibor 


Sm 


S 


Beuthen, rer rare red 44, Ruf 3770 
Bahnhofstr. 5, Ruf 3504 


* 
” 


Stellen-Angebote | 


Wir suchen für Beuthen OS. und 
Umgegend einen bei der einschlä- 
gigen Kundschaft gut eingeführten 


Vertreter 


für unsere Erzeugnisse in Wurst- 
waren und Fleischkonserven. 


Ausführliche Angebote an Efha-Werke, 
Berlin-Britz, 


Hindenburg 
Gleiwitz 


NORDSEE- 


blur 
die Qualität 


dart für Ihre Geschäfts- 


dom 


Frucht’s Schwanenweiß 


Wo nichts half — hilft immer 


Gegen 1.60 v. 3.15 


Mitesser, Pickel und alle Hautunreinheiten 


Schönheitswasser Aphrodite 


geb 
usführung bürgt 


Kind.) fleiß. ehrl. 


Mleinmädchen ie 


fof. gel. Aus führl. 
Bewerb. u. B. 4642 a 
d. Geſchſt. d. Ztg. Bth. 


unser Rot 
1.60 u. 3.15 
Alleinverkauf: Parfümerie A. Mitteks | Druckerei 
Nachf., Beuthen OS., Gleiwitzer Straße6 | Kran a Malern bH. 
eee ar Lehrlin 11.8 gür beſſer. Saushalı Grundſtüdsvertehr 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag, dem 8. Septbr. 1933, vorm. 
10 Uhr, wird im Zimmer 83 des Finanzamts⸗ 
gebäudes, hierſelbſt: 


öffentlich, meiſtbietend gegen bare Zahlung 
verſteigert werden. 
Finanzamt Beuthen DE. 


In das Handelsregiſter A. iſt unter 
Nr. 2207 die Firma „Joſef Wieja“ in 
Beuthen OS. und als Indaber der Kaufmann] zum 1.10.33 geſucht 
Joſef Wieja in Beuthen OS. eingetragen. Ang. u. B. 4639 an die 

Amtsgericht Beuthen OS., 2. Septemb. 1933." Geſch. d. Ztg. Beuthen. 


y Miet⸗Ge uche Renes rue 
1 od. 2 Zimmer 
mit Küche per 1. 10. gef, 
Evtl. ½· jähr. Vorausz. 
Ang. unt. B. 4637 a. d. 
Geſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


mit beſſerer Schulbil⸗ 
dung f. Med. Drogerie 
ſofort geſucht. 
Schloß-Drogerie 
Miechowitz, Tel. 4956 


ige 

lan er 

kauf. Pr. 

Sil. 07e a 
oßfeldſtr. 11 


Schönes Villengrundstück|s 


mit groß. Gart., ſehr geeign. für Arzt, da 
keiner am Ort, groß. Landkreis, Garagen 
mit all. Komf., paſſend für Tierarzt, Zahn- 
arzt, Rechtsanwalt u. dergl., ſofort zu ver ; 
kaufen. Angebote unter P. r. 985 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Beuthen. Agenten verboten! 


Geg. Ueberlaſſung von 
ſchöner Küche u. Mäd- 
chenzim., I. Etg., wird 
alleinſt. anſt. Frau ges., 
die das Aufräumen v. 
3 Bimm. N 
Meld. erb. u. B. 468 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. 910 


Möblierte Zimmer 


Sonniges, ruhiges 

möbl. Zimmer 
in chriſtl. Hauſe, im 
Weſten der Stadt, 
von berufst. Dame 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


Krakauer Str. 31 ¶ Edte Kluckowitzerstr.) Ruf 3770 


J. Steinitz, Beuthen 05, Ring 131. 


2 schöne Büroräume 


ob. 8 ber bl. Friseurladen, 


Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


Große, mod. Kücheneinr, 
mit Aufwaſchtiſch 
altes, aber rb 


Rüsterschlafzimmer 
mit 2 Schranten, 


1 Gaskochherd, 
1 mod, deen mend 
6 teilig, 


1 weißer Schrank 90 em. 
schweres, silb. Besteck, 
Gardinen, Stores 
g. Aufl. d. Hausb 
jeb billig zu en 
Beuthen OS., Fartstr. 19, 
I. Eig. rechts. 
Beſichtigung vormitt. 


-> |Ardi-Motorrad| - 


500 ccm x 
mit: Lieferfaftenbei- 
wagen zu verkaufen. 


J. & P. Wrobel, 


Beuthen OS., 
Hindenburgſtraße 10 


Umzugshalber 
find versch. Möbel, 
Schreibtiſch, Büro 


Ich ha 
kaum gedacht, daß ſie 
ſo lieblich ſein könnte 


tiſch, Sofa, Geld 
nk, Porzellane Meine Haut war gelblich, dunkel 
8 een und welk. Ich hatte häßliche Miteſſer, 


rauhe Hautſchuppen und erweiterte 
Poren auf Naſe, Kinn und Stirn. 
Heute werde ich wegen meiner zarten, 
weißen, glatten Haut und wegen mei⸗ 
nes ſchönen Teints von allen beneidet 
und bewundert. 
IR Frau hat nun ein Mittel an 
nt ri paa — 
ibre ut weiß, za ön 3 
machen durch täglichen Gebrauch der 
weißen, fettfreien Creme Tokalon 
(blaue Badung). Sie enthält nährende 
Beſtandteile verbunden mit folen 
wirkſamen Zuſätzen, die den Zweck vere 
folgen, die Haut aufzuhellen, ſie zu 
ſtärken und erweiterte Poren zufam⸗ 
Te rt Die weiße, fettfreie Creme 
Tokalon dringt raſch ein, mildert die 
Reizung der Hautporen und bekämpft 
a dieſe Art das Auftreten der vere 
A AT Miteſſer. Sie macht rauhe 
trockene Haut zart und ſammet⸗ 
art und verleiht unbeſchreibliche neue 
Hautſchönheit und Friſche. Mondäne 
Frauen benutzen mit Vorliebe die weiße, 
fettfreie Creme Tokalon als vorzügliche 
Puderunterlage. Sie ſollte jeden Mor⸗ 
gen angewendet werden. Gegen Fal⸗ 
ten und welken Teint gebrauchen Sie 
zur Nacht die roſafarbige Creme Totas 
on Hautnahrung (rote Packung). Sie 
verfüngt Ihre Haut, während Sie 
ſchlafen. Packungen von 50 Pfg. aufw. 
— — n ͤ́6 ä m nn 


preisw. zu verkaufen. 
Anfrag. Beuthen OS., 
Bahnhofstr. 9, 2 Trepp. r. 


= m» Beten 


En Ret A . 
— — 


L Etage, geeignet für Büro, Lager, Fabri: 
kation, für 1. Oktober zu vermieten. 


Zu erfragen bei 


mit eig. Entree u. Kabinett, 1. Stock, Bahn- 
hofſtraße, Vorderh., für Arzt od. Rechtsanw. 
ſehr geeign., ab 1. 10. zu vermieten. Angeb. 
erb. u. B. 4640 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


3 immer ES 


Küche, Bad u. ſ. w., 
parter., zu vermieten 


Beuthen, Solgerltr. n. 


Dermiſchtes 


Goſchäfts Derkäufe 


In Induſtrieſtadt Niederſchleſiens 
Konfektions- und 
Manufakturwarengeschäft 

an ſchnell entſchloſſenen Intereſſenten 
zu verkaufen. 


Mindeſtkapital 10 000. — Mk. Ungeb. 
unter Gl. 7090 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Gleiwitz erbeten. 


Mit Klein⸗Anzeigen 
„ 


durch Relchels 
Magentropfen 
wieder In Ordnung 
gebracht, Fl. von 

an. Zu haben 
in allen Drogerien. 


ah . Geſch. m. 
* a Fi Raum Belt. 


Sag. t. Beuth. z. 1. 10. 2 
bill. 4. vermiet. Ang. 
5.4641 a. Gſchſt. d. 


5 
Räume 


mit Bad, I. Etage, 
eventi. geteilt, de 8 


Eingänge, per 1. 
zu vermieten. 3 n 


„ 
1 zn 15 Nürnbg., Maxfeldſtr. 28 


Wiederverkäufer 
find. geeign. Bezugs · 
quellen aller Art in 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 246 


Segen Klassen- und Standesdünkel 


der Preußiſche Juſtizminiſter 
in Oppeln 


[Eigenet Berichd 


Dppeln, 6. September. Am Mittwoch nachmittag traf, von Walden 
burg kommend, der Preußiſche Juſtizminiſter Kerr l in Begleitung des 
Staatsſekretärs Dr. Freisler, Berlin ſowie Oberlandesgerichtspräſi ⸗ 
dent Dr. Herwegen und ein Vertreter des Generalſtaatsanwalts 
Schäfer, Breslau, in Oppeln ein. Er wurde durch Landgerichtsprä · 
fent Szyja empfangen und begrüßt. Im Zivilkammerſitzungsſaal 


des Landgerichts hatten ſich 


inzwiſchen die Richter, Beam ⸗ 


ten und Angeſtellten des Land- und Amtsgerichts ſowie der 
Staatsanwaltſchaft und Rechtsanwalt Dr. Glauer als Vertreter des 
Höheren national foz Juſtizbeamten Verbandes 

n. Nach einer kurzen Begrüßung durch den Landgerichts präſi ⸗ 
denten Szyja nahm der Juſtizmin iſter das Wort und ging zunächſt auf 
das Weſen des Nationalſozialismus ein. Er wandte ſich gegen den Klaſſen ⸗ 
und Standesdünkel und betonte, daß bei der Rechtspflege im national- 
ſozialiſtiſchen Staat durch die Richter das geſamte Weſen der Nation in 
den Vordergrund zu ſtellen fei. Nach kurzem Aufenthalt ſetzte der Juſtiz 
miniſter feine Reife nach Brieg fort. 


UPET EEE ²˙Ü mu EEE EEE EN EEE TIERE 


VBergwerksditektor Ir. dröge t 


Im faſt vollendeten 68. Lebensjahre ift der 


Sturz aus dem vierten Stock 


À Kattowitz, 6. September. 
In einem unbeobachteten Augenblick ſtürzte 


Seniorchef der Firma Cäſar Wollheim, Berg- das vierjährige Mädchen Frieda Kopietz auf 
werksdirektor und Bergaſſeſſor a. D. Dr. Ing. der Wojciechoſkiego in Zalenze aus dem Fenſter 


e. h. Dröge, in Berlin geſtorben. 
Dröge, der aus dem Bergbauberuf hervorgegan⸗ 
gen iſt, hat jahrelang ſeine große Erfahrung und 
feine reiche Arbeitskraft der oberſchleſiſchen Wirt- 
ſchaft zur Verfügung geſtellt, ſodaß fein Tod für 
ſie einen ſchweren Verluſt bedeutet. 
war Dröge bekannt als Vorkämpfer für die Be⸗ 
freiung des Saargebietes. Von 1893 bis 
1900 war er im Saarkohlenbergbau tätig geweſen, 
und die Entſcheidung des Verſailler Vertrages 
über das Saargebiet hatte ihn veranlaßt, ſich in 


Direktor] des vierten Stocks und blieb auf dem Straßen- 


pflaſter mit zerſchmetterten Gliedern 
liegen. Sie wurde im hoffnungsloſen Zuſtand 
ins Krankenhaus geſchafft. 


Weiterhin Perſonalnachrichten von der Evangeliſchen 


Kirche in Oſt⸗Oberſchleſien 
Am 1. Oktober wird Pfarrer prim. Lang- 
ner in Königshütte in den Ruheſtand treten. 
Pfarrvikar Proß ift von Nicolai nach Pleß ber- 
ſetzt und wird den für längere Zeit beurlaubten 
Kirchenrat Drabek vertreten. Pfarramtskau⸗ 


den Dienſt des Saardeutſchtums zu ſtellen. Seit didat Michalowſki ift als Vikar nach Nikolai 
Gründung der Geſchäftsſtelle Saarverein Berlin . en 
war Dr Dröge Vorſitzender des Aufſichtsaus⸗ aus Tarnowitz ift als Pfarrer nach Groß Gart- 
ſchuſſes, und noch wenige Tage vor feinem Tode mannsdorf bei Bunzlau verſetzt worden. Im 
wurde ihm die Freude, daß er anläßlich der ge- deutſchen Anteil der Parochie Tarnowitz wurde 
waltigen Tagung der Saardeutſchen am Nieder-] Hilfsvikar Heuber mit dem Sitz in Broslawitz 


walddenkmal zum Ehrenmitglied des Bune auf zwei Monate inſtalliert, bis das Pfarrvikariat S 
Horſt⸗Weſſel-Liedes hin, die der Preußiſche 


des der Saarvereine ernannt wurde. 


Kunſt und iſſonſchaft 


Zeugen der germaniſchen Kultur 
Das germaniſche Grab von Grobla⸗Wichulla 


In der vergangenen Woche wurde in der Ros 
lonie Grobla bei Oppeln, ) 
auf der Beſitzung der Landwirte Slawik und 

damietz eine Ausgrabung an einer Fundſtelle 
notwendig, die bereits im Jahre 1885 
raſchende Funde geliefert hatte. 
wurde beim Neubau eines Stalles eine fı 
filberne Schale gefunden; in einer Steinſetzung 
befand fih außerdem eine Fülle römiſchen Ge- 

hirrs: zwei Bronzeeimer, eine Bronzeſchüſſel, 
öpfgefäße und Schöpfkelle, ein Bronzeſieb und 
mehrere Gebrauchsgeräte wie Meſſer und 
erner der Rand eines Trinkhorns. 


über» 
Damals 


ndftüde find in gleicher Schönheit wiederholt in funde find alfo 
R den Befuv zer- aus Schleſien find 
ſtörten ompeji gefunden worden und ſtam⸗ lagen werden freilich 
men, wie durch Arbeiten der Profeſſoren Seger liche Gräberfunde find 


em im Jahre 79 m. Chr. durch 


u Jahn feſtgeſtellt worden ift, aus Italien, 
er Silberbecher aus Alexandrien. Ungeklärt 


waren die Fundumſtände; es wurde vermutet, daß[maniſch find. 


die reichen Funde einem Grabe angehören, 


obwohl 4 Unterlagen nicht vorlagen. Dieſe 
undumſtände find nun durch die jetzige Ausgra⸗ 
le geklärt worden. Sie wurde u die Dber- 
ſchleſiſche Provinzialdenkmalspflege für Zultur- 
eſchichtliche Bodenaltertümer unter Leitung des 
ſtaatlichen Vertrauensmannes Dr Raſchke 
durchgeführt. 


genannt Wichul la, reich e Gefäß: 


kunſtvolle einer bronzenen Fibel und 


Sämtliche] Feldſteinen geſetzt. 


beſetzt werden kann. 
germaniſche Töpfe — leider in zerbroche⸗ 
nem Zuſtande — zum Vorſchein kamen. Sie ſind 
bon wunderbarer tiefſchwarzer Farbe mit Mäan 
der- und Zickzackbändern verziert, in der Form 
Meiſterſtücke germaniſcher Töpfer- 
kunſt. Auch in der Fußgegend des Toten in der 
Ecke der Grabkammer ſtand ein anderes ſchwarzes, 
b; e8 enthielt Tierkno⸗ 
che n. Neben dem römiſchen Glas mußten noch 
weitere germaniſche Trinkgeſchirre geſtanden haben, 
denn es fanden ſich Beſchläge von zwei Trink- 
örnern. An Schmuck hat ſich nur ein Bruchſtück 
eine Gürtel ⸗ 
chnalle gefunden. Leider ift gerade der wid- 
tigſte Teil des Grabes zerſtört geweſen, während 
die Fußgegend noch gut erhalten war. 

Die Holzkammer wurde nach der Beſtattung 


Schere,] mit Kies zugeſchüttet und darüber eine Decke aus 


Aufbau und Anlage der Grab- 
etztgeſichert. Aehnliche Funde 
bisher unbekannt. Solche An⸗ 
ich ſehr felten gefunden; ähn- 
f isher aus Norddeutſchland, 
änemark und Südſchweden bekannt. Es liegt ein⸗ 
deutig der Beweis vor, daß dieſe Grabfunde ger ⸗ 
Sie werden den Silingen, 
einem Unterſtamm der Vandalen, zugeſchrieben, 
die hauptfächlich im Silingengau um den Zobten 
(Siling) jagen. Von den Silingen hat die Gegend 
um den Zobten und ganz Schleſien ihren Namen 
bekommen. Ueber die erſten, im Mittelalter ein- 
wandernden Slawen hat ſich ſo der Name erhalten. 
Auch an das Fürſtengrab von Wi- 
chul la ſcheint fih die 1 jahrtauſende⸗ 
lang gehalten zu haben. Noch heute beißt der Dorf- 


Die alte Stelle konnte im Baugrund wieder- [teil, in dem die Fundſtelle liegt, „Orobla“, und 
gefunden werden und war noch wohl erhalten. Xn |0 lautet auch die kataſteramtlf e Bezeichnung der 


em Letteboden war hier eine längliche Grab- 


rube von 5,50 Meter Länge und 2,60 Meter „kleines Grab“. 


„Grob“, „Grobla“ bedeutet „Grab“, 


olonie, ? 
Die Fundſtelle liegt hoch, auf 


reite gegraben worden. Dann war eine Stein einer weit und breit ſichtbaren Geländeerhebung, 
pflaſterung angelegt worden. Auf ihr war eine ein würdiger und eindrucksvoller Beitat- 


aus Holz 1 50 < l 
ammer ruhte der Tote, lang ausgeſtreckt, ſo, da 
ſein Blick nach Norden gerichtet — 5 S 
der Nähe des Kopfes mußten die ſchönen, ſilbernen 
und bronzenen Gefäße geſtanden haben. Bei der 
letzigen Ausgrabung konnten Bruchſtücke 
Gefäße noch N werden. Auch ſonſt is 
bei der erſten Ausgrabung mancherlei i 


über ⸗ 
ehen worden. 


o wurden große Stücke eines 


am mer errichtet. In dieſer tungsplesz. 


Luther⸗Feſtſpiele in Halle 
Im Hof der Halleſchen Moritzburg werden 


dieſerf unter der künſtleriſchen Leitung von Heinz 
iſt Kaſſebaum in der Zeit von 17. bis 23. Sep- 


tember Lutherfeſtſpiele abgehalten. Für die Durch⸗ 


warderfaßes aufgefunden, das als römiſch erkannt führung der Spiele zeichnet der Evangeliſch⸗So⸗ 
orden iſt. Eine große Ueberraſchung war es, als! ziale Preſſeperband verantwortlich. 
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Aus Opericlefien und Schleſien 


7. September 1933 


Wegen Unterschlagung und Aktenbeseitigung 


Anklage gegen Oberbürgermeiſter 
Dr. Berger 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 6. September. Vor der in Oppeln gebildeten Korruptionskam⸗ 
mer beim Landgericht wird ſich am 18. September der frühere Oberbürgermeiſter 
von Oppeln, Dr. Berger, wegen Veruntreuung zu verantworten haben. 
Die Anklage legt ihm Unterſchlagung im Betrage von 14 000 Mk. ſowie Beſeiti⸗ 
gung von Akten zur Lajt. Die Anklage wird Staatsanwalt Jaenike vertreten, 
während den Vorſitz Landgerichtsdirektor Goſpos oder Landgerichtsrat Chu⸗ 


chul führen wird. 


Männerfreizeit auf der 
Schwedenſchanze 


Oppeln. 6. September. 
Auch in dieſem Jahre veranſtaltete der Ber- 
band evangeliſcher Männervereine Oberſchleſiens 
auf der Schwedenſchanze eine Männerfreizeit. 
gern waren als Redner Paſtor Hoffmann, 
indenburg, der Vorſitzende des Verbandes, fer- 
ner Paftor Holm, Oppeln, Weicker, 
Brockau, und Arbeiterſekretär Kot tuſch, 
Oppeln, gewonnen worden. Freizeit wurde 
durch herrliches Sommerwetter begünſtigt, ſodaß 
auch in den Morgenſtunden Waldſpaziergänge 
ſowie Ausflüge nach Wildgrund und der Biſchofs⸗ 
koppe unternommen werden konnten. Die dies 
malige Themenſtellung befaßte ſich hauptſächlich 
mit den Gegenwartsfragen um Kirche und Volk. 
Hierbei wurde auch in großen Umriſſen der Auf- 
bau der deutſchen Arbeitsfront behandelt. Eine 
ausführliche Darſtellung der neuen Wirtſchafts⸗ 
politik und ein Vortrag über den Sinn der natis- 
8 Revolution ſchloſſen ſich an. 
Auch die Kirchengeſchichte Oberſchleſiens. von 
ihren erſten Anfängen, die Reformation und die 
Entwickelung der evangeliſchen Kirche unter 
Friedrich dem Großen fanden das lebhafte In⸗ 
tereſſe der Freizeitbeſucher. Den Höhepunkt der 
Freizeit bildete die Erkenntnis, wie das, was poli- 
tiſch Kameradſchaft und Volkseinheit genannt 
wird, religiös ſeine letzte Wurzel hat in dem chriſt⸗ 
lichen Einheitsbewußtſein, in der Einigkeit der 
Menſchheit vor Gott. Hier wurde deutlich, wie die 
evangeliſche irche und 1 
Reich zuſammengehören, Wohlbefriedigt kehrten 
die Teilnehmer in ihre Heimatorte zurück, denn 
die Freizeit bot nicht nur eine geiſtige, ſondern 
auch körperliche Erholung und Stärkung. 


Gegen eine Entwürdigung 


der nationalen Lieder 


„Der kommiſſariſche Polizeipräſident in Gleis 
witz weiſt auf die Polizeiverordnung über das 
ingen des Deutſchland⸗ und des 


Die neuen Männer 
der Schleſiſchen Funkſtunde 


Auf Grund der letzten Perſonalveränderungen 
bei den Schleſiſchen Sendern ift Pg. Reginald Bu ß 
zum Sendeleiter der Schleſiſchen Funkſtunde 
ernannt worden, wobei er gleichzeitig der Stel- 
vertreter des Intendanten iſt. Als Nachfolger des 
nach Berlin berufenen Franz Marſzalek wurde 
Dr. Hermann Map ke mit der Geſamtleitung der 
Abteilung Muſik beauftragt. Als Dirigent für 
ernſte Mujit ift Gerhard Ewald Riſchka gewon- 
nen worden. Für den unterhaltenden Teil des 
muſikaliſchen Rundfunkprogramms hat der Sende- 
leiter den bisherigen Staatskapellmeiſter des Dan⸗ 
ziger Staatstheaters, Ernſt J. Topitz, verpflich⸗ 
tet. Dr. Alfred Mai, der vom 1. Mai bis 1. Sep- 
tember in der Vortragsabteilung arbeitete und für 
weltanſchauliche und kulturpolitiſche Fragen ber- 
antwortlich zeichnete, iſt von dem Intendanten 
Hans Kriegler zu feinem perſönlichen Referen- 
ten ernannt worden. Mit der Leitung der Abtei- 
lung Politik in der Vortragsabteilung wurde vom 
1. September an Waldemar Glaſer betraut. 

Damit haben die Perſonalveränderungen bei 
der Schleſiſchen Funkſtunde ihr Ende erreicht. 


Hochſchulnachrichten 


Die Verhandlungen mit dem Ordinarius für 
Rechtswiſſenſchaften an der Univerſität Frank ⸗ 
furt, Profeſſor Dr. Franz Beyerle, auf den 
erledigten Lehrſtuhl für deutſches Privatrecht, 
deutſches bürgerliches Recht, deutſche Rechts- 
eſchichte ſowie Handels- und Wechſelrecht an der 
niverſität München find vom bayeriſchen Staats- 
miniſterium für Unterricht und Kultus abge⸗ 
brochen worden. 


* 
Der Regierungsrat im Bayeriſchen Staat- 
miniſterium für Unterricht und Kultus, Dr Richard 
Graſer, iſt mit ſofortiger Wirkung zum etats⸗ 
mäßigen Regierungsrat 1. Klaſſe befördert wor⸗ 
en. 


* 

Der langjährige Direktor der Hamburger 
Kunſthalle, Profeſſor Dr. Guſtav Pauli, tritt 
. Wirkung vom 1. Oktober d. X in den Ruhe⸗ 
tand. 


Miniſter des Innern auf Anregung des Reichs- 
miniſters für Volksaufklärung und Ki an 
am 18. 8. 1933 für das Land Bestes erlaſſen 
hat. Die Polizeiverordnung ſoll verhindern, daß 
das Deutſchlandlied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied in 
ihrem Charakter als vaterländiſche Weihelieder 
durch zu häufiges Abſingen und Spielen, auch bei 
unpaſſenden Gelegenheiten, Einbuße erleiden. Der 
Würde dieſer Lieder entſpricht es. daß ſie nur 
bei ſolchen Gelegenheiten geſungen und geſpielt 
werden, bei denen der Rahmen, der Ernſt und 
und die Größe der Veranſtaltung zum Singen 
und Spielen der genannten Lieder eine beſondere 
Veranlaſſung geben. Die Verordnung berbie- 
tet daher das Singen und Spielen des Deutſch⸗ 
landliedes und Horſt⸗Weſſel⸗ Liedes in Ver- 
gnügungsſtätten und Gaſtſtätten aller 
Art. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der 
Ortspolizeibehörde. Die Ausnahmegenehmigung 
iſt im allgemeinen ſpäteſtens 24 Stunden vor Be⸗ 
ginn der Veranſtaltung zu beantragen. 


Aufbruch ins Anbekannte. Schickſalshingabe und 
Schickſalsbemeiſterung von Friedrich Markus Hueb ; 
ner. 88 Seiten, leicht gebunden 1,80 Mark, in Gana- 
leinen 3.— Mark. (Verlag Gotthard Peſchko, Darmſtadt, 
Landskronſtraße 79.). — Das Buch ſtellt einen Vorſtoß 
in ein noch umſchleiertes Gebiet der Wiſſenſchaft, ins 
Gebiet der Schickſalskunde dar. Wenn uns E. 
Dacaus gelehrt hat, daß die Menſchheit vormals das 
Vermögen der „Naturſichtigkeit“ beſeſſen habe, ſo klärt 

uebner hier den Begriff des „ſchickſalsſichtigen“ Men- 
chen. Mit ſeinem Buche zeigt er aber auch, daß das 
Vermögen der Schickſalsſichtigkeit, aljo des Voraus · 
ſehens und der Vorausbeſtimmung der Zukunft keines ⸗ 
wegs verloren gegangen iſt, daß es vielmehr noch heute 
der lebendige, wenn ſchon geheime Beſitz eines jeden 
ift und in einem jeden geweckt und wieder bewußt ge ; 
macht werden kann. 

15 000-Mark⸗Erzählerpreis der neuen Linie 1934. Das 
Preisausſchreiben, das ſich über fünf Jahre verteilt, 
wendet ſich an alle, die ſich berufen fühlen, für deut ⸗ 
ſches Schrifttum ſchöpferiſch tätig zu ſein. Die 
Geſamtpreiſe für 1934 betragen 3000 Mark — der erſte 
Preis 1000 Mark. Die Eingänge werden ehrenamtlich 
geprüft von Dr. Paul Fechter, Helene v. Noſtiz, 
Dr. Wilhelm v. Scholz, Willi eſper und Dr. 
Bruno E. Werner. Nähere Bedingungen zur Teil- 
nahme am Preisausſchreiben enthält das Septemberheft 
„Die neue Linie“ (für 1 Mark überall). 


Reichstagung der Deutſchen Bühnen 
in Eiſenach 

Vom 7. bis 9. September wird in Eiſenach die 
Reichstagu "k der Deutſchen Bühnen abge- 

lten, die eine Kundgebung für das deutſche 

heater werden ſoll. Veranſtalterin der Tagung 
iſt die Reichsleitung des Reichsverbandes Deut⸗ 
ſcher Bühnen (Sitz Berlin) im Kampfbund für 
deutſche Kultur. Auf der Rednerliſte ſtehen Reichs ⸗ 
tagsabgeordneter Dr. Decker, Oberbürggrmeifter 
Dr. Janſon, Eiſenach, Alfred R nje nber 
Reichsſugendführer Baldur von Schirach, 
Reichsleiter der Deutſchen Bühnen Dr. Stan 
und Reichsorganiſator der Deutſchen Bühnen Kar 
Auguſt Walther. 


Eine höhere ſtaatliche Ingenieurſchule 
in Mannheim 

Das badiſche Innenminiſterium beſchloß die 
8 der Mannheimer Techniſchen Schule 
für Maſchinenbau und e zu einer 
Höheren ſtaatlichen Ingenieur gule forte 
chrittlichen Stils. Für die Anſtalt ift ein 
1 Neubau in Ausſicht genommen 
worden. ; 


60. Geburtstag des Kölner Muſikwiſſenſchaft⸗ 
lers Kroyer. Der Ordinarius und Direktor des 
Muſikwiſſenſchaftlichen Inſtituts an der Univerli- 
tät Köln, Profeſſor Dr Theodor Kroyer, wird am 
9. September 60 Jahre. 

Amerikaniſche Ehrung des Berliner Völker. 
kundlers Lehmann. Für ſeine Leiſtungen auf dem 
Gebiet der Amerikaniſtik, beſonders für ſeine 
Forſchungen über das alte Mexiko, ift der Di- 
rektor bei den ſtaatlichen Muſeen zu Berlin und 
Leiter ihres Forſchungsinſtituts für Völkerkunde, 
Profeſſor Dr. Walter Lehmann, vom National 
Muſeum für Archäologie, Geſchichte und Völker ⸗ 
kunde zum Ehrenprofeſſor ernannt worden. 


Rudolf G. Binding „Antwort eines Deutſchen 
an die Welt“. (Rütten & Loening Verlag, Frankfurt / M.). 
Rudolf G. Bindings Antwort an das dem neuen 
Deutſchland verſtändnislos gegenüberſtehende Aus 
land — urfprüngli im Rahmen einer Auseinander- 
ſetzung mit Romain Rolland in der „Kölniſchen Zeie 
tung“ veröffentlicht — hat ſtarken Widerhall gefunden. 
Die wichtige Kundgebung liegt jetzt in Buchform vor. 
(Preis 60 Pfg.) 


A 


Ein Anerbengericht 
in Beuthen 


Im Oberlandesgerichtsbezirk Breslau ſind ins⸗ 
geſamt 113 Anerbengerichte eingerichtet 
worden, davon eins im Landgerichtsbezirk Beu⸗ 
then, das von Amtsgerichtsrat Dr Hart. 
mann verwaltet wird und deſſen Stellvertreter 
Amtsgerichtsrat Kloſe iſt. 

Die Anerbengerichte verteilen ſich im übrigen 
auf die anderen ſchleſiſchen Landgerichtsbezirke 
wie folgt: Breslau 5, Brieg 5, Glatz 11, Gleiwitz 3, 
Glogau 14, Görlitz 11, Hirſchberg 11, Liegnitz 6, 
Neiße 8, Oels 9, Oppeln 13, Ratibor 6, Schweid⸗ 
nitz 10. Der Präſident des Anerbengerichts von 
Preußen, das in Zelle amtiert, ſteht noch nicht feſt. 
Er dürfte in den nächſten Tagen vom Preußiſchen 
Juſtizminiſter beſtellt werden. 


Die Feſtfolge für die Beftehens- 
feier des Kampfbundes 


Für die Feier des einjährigen Beſtehens des 
Kampfbundes des gewerblichen Mit- 
telſtandes („Hago“ und GHG.) am 9. und 


10. September liegt jetzt die Feſtfolge vor. 3 


Die Feier iſt mit der Weihe der Fahnen 
des Kampfbundes und der Fleiſcher⸗In⸗ 
nung Beuthen verbunden. Am Sonnabend, 
20 Uhr, findet zunächſt eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung und Ehrung der älteſten Kampf⸗ 
bund mitglieder im großen Saale des 
Schützenhauſes ſtatt. Hierbei wirken u. a. die 
Beuthener Sängerknaben unter Leitung von 
Georg Kluß mit. Am Sonntag, früh 7 Uhr, 
treten alle Innungen und Vereine in der Huber⸗ 
tusſtraße zum katholiſchen Kirchgang 
an. Der Abmarſch zum evangeliſchen Gotteshaus 
erfolgt 8,15 Uhr. Nach dem Kirchgang erfolgt 
die politiſche Weihe der Fahne durch Dber- 
bürgermeiſter Schmieding am Horſt⸗Weſſel⸗ 
Denkmal, wo ebenſo wie am 156er⸗Denkmal und 
am Selbſtſchutzdenkmal eine Kranz niedergelegt 
wird. Nach der Kranzniederlegung folgt der Ab⸗ 
marſch zum Schützenhaus. 

Im Schützenhaus findet nachmittags 4 Uhr 


ein Konzert der. Standartenkapelle 156, une er 


Muſikzugführer P. CHaanet, ſtatt. Auf 


Deutihen Abend, der 20 Uhr beginnt, wird 


Kreiskampfbundleiter Dr Palaſchinſki die 
Begrüßungsanſprache halten. Der Abend bringt 
volkstümliche Harmonikavorträge, Darbietungen 
des oberſchleſiſchen Funkquartetts und, als Höhe- 
punkt, Zeitbilder von Handel und 
Handwerk „Einſt und jetzt“, die vom Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landestheater dargeſtellt 
werden. Auf die Rieſen⸗Tombola, deren 


Gewinne im Laden Piekarer Straße 15 aus- 
geſtellt ſind, ſei auch bier noch einmal hin⸗ 
gewieſen. 


* 80. Geburtstag. Tiſchlermeiſter Konſtan⸗ 
tin Purkop vollendet am Freitag ſein 80. Le⸗ 
bensjahr. Der Altersjubilar, der bei den „Eliſa⸗ 
bethern“ gedient hatte, iſt Ehrenvorſtandsmitglied 
des hieſigen Gardevereins, den er ſeit Beſtehen 
eifrig gefördert hat. —g. 


Vom Landestheater. Die Theaterkaſſe ift 
täglich von 10—14 Uhr und 17—20 Uhr geöffnet. 
Tragen Sie ſich für die Platzmiete ein und bewei⸗ 
ſen Sie den Kulturwillen des 
Volkes. Iſt im Reich der Beſuch des Theaters 
nationale Ehrenpflicht, ſo iſt er im Grenzland 
Geſetz. Darum ergeht immer wieder die Auffor- 
derung an euch: Werdet Inhaber einer Platzmiete. 


* Deutſche Bühne. Wer gern ins Theater geht, 


wird Mitglied der Deutſchen Bühne! 
Gegenüber den Tageskaſſenpreiſen bis zu 
50 Proz. Ermäßigung. Garderobengebühr für 


Mitglieder 10 Pfg. und die anderen Vergünſtigun⸗ 
gen. Auskünfte und Anmeldungen Kaiſerplatz 60, 
täglich von 10—131 und von 16—19 Uhr. 

+ NSDAP. Ortsgruppe Süd. Der nächſte 
Schulungsabend findet am Donnerstag, 
20 Uhr, in der Aula der Berufsſchule, Gräupner⸗ 
ſtraße, ſtatt. Beteiligt ſind die Zellen 13, 14 
und 15. Zelle 13 umfaßt: Tarnowitzer 
Straße Kirchſeite von Nr. 22—48, Ring Nr. 
5—18, Pfarrſtraße, Kirchſtraße, Mauerſtraße, 
Hoſpitalſtraße. Zelle 14 umfaßt: Schieß⸗ 
hausſtraße ganz, Friedr.⸗Wilh.⸗Ring, Ritterſtraße 
ganz, Hintergaſſe, Alte Straße, Schulſtr., Mudo- 
witzerſtraße beide Seiten zwiſchen Große Plotte 
nitzaſtraße und Krakauer Straße, Küperſtraße von 
Krakauer bis Freiheitsſtraße. Zelle 15 um- 
faßt: Hohenlinder Chauſſee, Pilkermühle. Ge- 
neral-Höfer⸗Weg, Goymühle. i 

* Die Ausgeſtaltung des Erntedankfeſtes. Auf 
Anordnung des Volks- und Bauernkanzlers Adolf 
Hitler ſoll der 1. Oktober als Tag des deut⸗ 
ſchen Bauern in würdiger Form als Ernte⸗ 
dankfeſt feierlich begangen werden. Ein beſonde⸗ 
res Gepräge foll dieſer Tag durch einen groß an- 
gelegten Feſtumzug der Bauern und aller mit 
der Landwirtſchaft ſich verbunden fühlenden Be⸗ 
rufsſtände erhalten. Zu dieſem Zweck findet am 
Freitag, 20 Uhr, eine Vorbeſprechung mit 
den Vertretern der Behörden, den Innungsvor⸗ 
ſtänden uſw. bei Dünnebier (Altdeutſche Bier- 
ſtuben) Ring, neben dem Rathaus ſtatt. 


— Hadan 


oberſchleſiſchen | gef. 


f 


; — 


Tanzturnier im Beuthener 
Terraſſen⸗Cafe 


Die einzige „Lichtquelle“ in unſerem ſchönen 
Stadtpark bildet in den Abendſtunden eigentlich 
nur das Terraſſencafs von Juſczyk. Sonſt herrſcht 
im allgemeinen tiefſte Finſternis. Höchſtens in 
den Hauptwegen leuchtet ſchüchtern eine matte 
elektriſche Birne. Und wie es die Stechfliegen 
und Nachtfalter zum Lichte hindrängt, ſo flogen 
auch die tanzluſtigen Menſchen am Dienstag in 
den Saal des Zerraflencafes, zum Auftakt 
des Tanzturniers. Der ſchöne Raum war 
dicht beſetzt. Hoch oben ſpielte eine raſſige Ra- 
pelle, auf der parkettenen und blankgewichſten 
Tanzfläche bewegt ſich alles bunt durcheinander. 

Geſchäftsführer Burchers hat mit Tanz⸗ 
lehrer Krauſe ein originelles Preistanzen auf⸗ 
gezogen. 

„Dieſer erſte Abend des Turniers nahm einen 
in jeder Hinſicht ausgezeichneten Verlauf. Das 
Publikum zeigte außerordentlich ſtarkes Intereſſe, 
und es herrſchte während der ganzen Veranſtal⸗ 
tung die beſte Stimmung. Heinz Gerhard vom 
Oberſchleſiſchen Landestheater ſorgte durch humo⸗ 
riſtiſche Vorträge für die nötige Abwechſlung. Es 
hatten ſich zehn Bewerberpaare gemeldet. Folgende 
modernen Tänze wurden am erſten Abend ge⸗ 
tanzt: Langſamer Fox, langſamer Walzer, Tango. 

Den 1. Preis holten ſich Herr und Frau 
Adamietz. Coſel. Der 2. Preis fiel Herrn 
Mu chiol und Fräulein Zydek, Beuthen, zu. 
Der 3. Preis kam an Herrn Stoſchek und 
Fräulein Jenezmyk, Beuthen. Die Entſchei⸗ 
dung der Punktrichter, verkündet von Tanzlehrer 
Krauſe, in deſſen Händen die Leitung der Ver⸗ 
anſtaltung liegt, wurde vom Publikum mit ſtärk⸗ 
ſtem Beifall aufgenommen. Anſchließend fand die 
Prämiierung der drei Siegerpaare ſtatt. 

Am Donnerstag, dem 7. d. Mts., abends 
8 Uhr, findet nun der zweite Teil der Veran⸗ 
ſtaltung ſtatt, und zwar geht es diesmal um die 
Meiſterſchaft in den alten Geſellſchaftstänzen 
Walzer, Rheinländer und Polka. 


In Schomberg ist Hauptquartier 


Einmarſch der Neuſtädter Neiter 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 6. September. 

Und wieder wehen die Fahnen in den 
Straßen unſerer Heimatſtadt Beuthen. Dieſes 
Mal für das Reiterregiment 11, Neuſtadt, das 
um die Mittagsſtunde einziehen ſollte, ſich jedoch 
durch das Verladen der Pferde etwas verſpätete. 
Trotzdem warteten die Menſchen geduldig und ver⸗ 
zichteten ſogar auf die Suppe, die ihnen zu Hauſe 
wieder kalt wurde. 

Aber gegen 1 Uhr hörte man, vom Güter⸗ 
bahnhof herkommend, eine kräftige Blasmuſik, 
und dann zogen fie ein, die reitenden Angehört⸗ 
gen der Reichswehr. Am meiſten wirkte auf die 
in Maſſen erſchienenen Zuſchauer der Keſſel⸗ 
pauker auf ſeinem Schimmel. Der Schimmel 
war lammfromm und geduldig. Sein Träger 
war wild und kräftig. Er ſchwang die Arme 
himmelhoch, er ſenkte fie wieder mit feinen 
Trommelſchlegeln, ex ſtimmte ſeine Keſſelpauken 
ab, dämpfte und milderte, „ der Keſſelpauker 
zu Pferde war der Herr des Tages. Dann kamen 
die Reiter auf ihren ſchöngepflegten, raſſigen und 
langſchweifigen Pferden. Die Reiter hatten den 
Stahlhelm mit den ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Schildern auf ihren jugendlichen Häuptern, die 
Satteltaſchen waren voll bepackt und die Reiter⸗ 
jäbel waren beim Einmarſch in Beuthen gezogen. 
Lanzen führen unſere Reiterregimenter nicht 
mehr, was wegen der vielen Fähnchen, die immer 
ein ſchönes Bild boten, eigentlich ſchade iſt. 


Dann kamen Maſchinengewehre mit dem Fö 
lichen Vorſpann und zum Schluß die kleine 
Bagage, deren Zeltplanen mit der fliegerdecke⸗ 
riſchen Bemalung an die Zeiten des Weltkrieges 
erinnerten. 


Das Reiterregiment marſchierte durch die 
Bahnhofſtraße, ritt nach dem Ring und bewegte 
lih, immer bon einer großen Menſchenmenge ver⸗ 
folgt und begleitet durch die Piekarer, Tarno⸗ 
witzer. Gartenſtraße nach der Schomberger Unter- 
führung. Denn in Schomberg it Haupt» 
quartier, dort werden Pferde und Manne 
ſchaften untergebracht. Geſtern abend fand am 
Horſt⸗Weſſel⸗Brunnen ein Platzkonzert ſtatt, das 
viele begeiſterte Zuhörer fand. 

Das 11. Preuß. Reiter⸗Regiment wird ch an 
dem großen „Oberſchleſiſchen Turnier“ in Pen- 
then in hervorragendem Maße beteiligen. Neben 
bielem anderen iſt auch eine große militäriſch⸗ 
E Schaunummer, das „Denkmal der 

ARE Kavallerie“ vorgeſehen. das 
bon 64 Reitern in den Friedens⸗Parade⸗ 
Unif or men der früheren Kavallerie⸗Regimen⸗ 
ter, die in Schleſien ihren Standort hatten, zur 
Darſtellung gelangt. Alle 64 Reiter ſind Ange⸗ 
hörige des Reiter⸗Regiments 11. Major Teus 
ber wird dieje Quadrille fommandieren; er 
trägt die braune Huſarenuniform des Regiments 
„bon Schill“. 


Kameradenverein ehemaliger 57er Feldartilleriſten. 
Donnerstag (20) Monatsverſammlung im Vereinslokal. 

Beuthener MGV. 1879. Donnerstag (20) Probe für 
das Gauſängerfeſt in Coſel in d. Schießhalle, Schützenh. 

Turnverein Beuthen, Gruppe ATV. Sonnab. (20.15) 
im Vereinslokal, Ring 2, Feierſtunde und Ehrung ver: 
dienter Mitglieder. 

Spielvereinigung VfB. 1918 e. B. Heute, abends 
20 Uhr, Monats⸗Appell im Vereinslokal. Fehlen wird 
beſtraft. 
Männergeſangverein Beuthen ⸗Roßbe 
Geſangsabend in Haſelbachs Bierſtuben, Bismarckſtr. 
bei Sangesbruder Stöhr. 

Turnverein Beuthen (Handball⸗Abtlg.). ATB. Frie 
ſen, Jahn, Friſch⸗Frei: Treffpunkt jeden Donnerstag zur 
8 Seb in Haſelbachs Bierſtub., Bismarckſtr. 8, 

r. 


Spog: BfB. 1918. Donnerstag (20) Monatsverſamm⸗ 
lung im Bierhaus Oberſchleſien, Tarnowitzer Straße. 


Donnerstag 


Standarten- und Fahnenverleihung an die SS.-Standarte 23 


Ne 


i o Wen 2 Ñ 


legten Nürnbergfahrer 
wieder 7655 


8 


daheim 


[Eigener Bericht) 
Beuthen, 6. September. Der SS.⸗Standarte 23, deren Stürme fih über 


die Stadt- und Landkreiſe Oppeln [Sturmbann J, 


Gleiwitz (Sturmbann II) und 


Beuthen (Sturmbann III), einſchließlich Hindenburg, ausdehnen, wurde beim General- 
Appell auf dem Reichsparteitage der NSDAP. in Nürnberg ein Standarten⸗ 


Feldzeichen und jedem der drei zugehörigen 
Der SS.⸗Sturmbann MI/23 holte die neue Sturmbann⸗ 


baunfahne verliehen. 


Sturmbanne eine Sturm 


fahne am Dienstag abend feierlich vom Bahnhof ein und marſchierte mit klingendem 
Spiel durch die Stadt zum Schützenhaus, wo ein deutſches Konzert, verbunden mit 


einem Kameradſchaftsabend, ſtattfand. 


Am Mittwoch früh 7 Uhr trafen die letzten 
Teilnehmer des Reichsparteitages in Ben- 
en 3 waren die Amtswalter der 
NSPI., die noch einen kleinen Abſtecher nach] N 


then ein. 


Leipzig und Dresden gemacht hatten. Trotz 
der Frühe hatte ſich vor dem Beuthener 
Bahnhof eine große Zahl NSBO.⸗Kameraden ein- 
die die Heimkehrenden mit Jubel be⸗ 
Unter Vorantritt von zwei Gruben⸗ 


funden, 
grüßten. 


kapellen marſchierten die Nürnbergfahrer nach 
dem Deutſchen Haus auf dem Moltkeplatz. Hier 
begrüßte fie Berginſpektor Wiefelſpü $ im 
amen der Daheimgebliebenen. Tief! ment 
dankte im Namen der Teilnehmer am Reichs: 
3 Kreisbetriebszellenleiter 
erka. 


—ä —— ͥ . 


Von der Oberſchleſiſchen 
Flüchtlingsvereinigung 


Die Oberſchl. Flüchtlingsvereinigung (Arbeits⸗ 
gemeinſchaft mit der Deutſchen Bauhütte) hielt im 
Reſtaurant Schütting ihre Monats ver- 
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende Kachel 
begrüßte die zahlreich Erſchienenen. Der Ber- 
einigung werden Beſichtigungen des Schlacht- 
hofes geboten. Dieſe finden jeden Montag, 
510 Uhr, in Trupps von 25 Perſonen ſtatt. Auch 
machte der Vorſitzende bekannt, daß Mitglieder, 
welche f. Z. die Beſichtigung der Betriebsräume 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ nicht mit⸗ 


gemacht haben, dies noch nachholen können. 
Geſchäftsführer Mann berichtete über 
Transport der erholungs bedürftigen 


Kinder nach dem Oelſer Kreiſe. Alle ſind gut 
untergebracht, ſodaß man eine gute Erholung er⸗ 
hofft. Die Rückkehr der Kinder erfolgt am 
Sonnabend, dem 9. September, 20% Uhr. Es 
wird den Kindern auch die Möglichkeit geboten, 
mit ihrem Führer vor der Rückfahrt das fron- 
prinzliche Schloß in Oels zu beſichtigen. 
Der 1. Kaſſierer Kaſchytza legte ſein Amt wegen 
ſeiner Verletzungen nieder. um 1. Kaſſierer 
wurde Joſef Ochmann gewählt. Der 1. Bor- 
ſitzende Kachel dankte dem Scheidenden für ſeine 
korrekte und aufopfernde Tätigkeit. Herr a- 
ſchytza wurde als Beiſitzer gewählt. Der Bei- 
ſitzer und Vorſitzende der Deutihen Bauhütte, 
Ing. Steier, ſprach über die Einreichung von 
Bauanträgen. In Kürze ſollen der Deutſchen 
Bauhütte Arbeiten zugewieſen werden, wobei auch 
Flüchtlinge Berückſichtigung finden. 


den |? 


Der katholiſche Leo⸗Berein Beuthen 3 ſich an 
der Abholung der Wall fahrer von St. Anna; 
berg am Freitag. Antreten mit Fahne um 7% Uhr am 
Hauptbahnhof. 


Steuergutſcheine beantragen! 


tober 1932 bis 30, September 1933, wäh- 
rend dieſer Zeit fällig werdende und auch 
entrichtete Umſatz⸗, werbe⸗, Grundver⸗ 


Der letzte Zahltag, der den Anſpruch auf 
Steuergutſcheine begründet, ift der 30. September 
1933. Alle nach dem 30. September 1933 eingehen ⸗ 
den Beträge werden für die Ausgabe vom Stener- 
gutſcheinen nicht mehr berückſichtigt. Eine Ans- 
nahme machen die Steuerbeträge der land-, forſt⸗ 
wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzten Betriebe, 
ſoweit die Beträge geſtundet ſind, jedoch nicht über 
den 31. Dezember 1933 hinaus. 

Es verſäume alfo niemand die durch die 
Steuergutſcheinverordnung geſchaffenen Vorteile 
auszunutzen. Steuergutſcheine werden auf An- 
trag von dem zuſtändigen Finanzamt aus 
Neben: Der Antrag muß bis zum 31. März 1934 
geſtellt ſein. 


durch. 


Unterstützt die Sammlung 
des B) A.! 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution und die 
probe Erneuerungswelle, die durch ganz Deutſch⸗ 
and geſtürmt iſt, hat den „Verein“ für das 
Deutſchtum im Ausland zum Volksbund ere 
hoben. Damit hat fih der VDA. aus der Arbett 
eines Vereins hinaufgeſchwungen zu einer Dr 
niſgkion, die die geſamten Kräfte des deutſchen 
Volkes einſpannen will. Je kräftiger und ſtärker 
der Wille des deutſchen Volkes im Kampf um den 


Interesselosigkeit am Luftschutz 
ist Landesverrat! 


Hinein in den Reichsluftschutzbund! 


Wiederaufbau Deutſchlands wird, umſo größere 


Schwierigkeiten wird man den Deutſchen im 
= 1 t. Vernachläſſi r die 


Die Machtfaktoren des volksdeutſchen Kampfes 
ſind die deutſchen Schulen. die deutſchen Kin⸗ 
dergärten, das deutſche Buch, der deutſche 
Verein und nicht zuletzt die deutſche 
Kirche. Das find die Waffen, die nach dem 
Weltkriege an die Stelle des Schwertes getreten 
find, und dieje Waffen für den Gebrauch fertig- 
zuhalten, iſt die Aufgabe des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Ausland. Nur ein mal im 
Jahre ruft der VA. das deutſche Volk auf, zum 
volksdeutſchen Selbſtſchutz beizutragen durch Be⸗ 
teiligung an den Sammlungen, die jetzt 
im Herbſt in ganz Deutſchland ſtattfinden. Sämk⸗ 
liche Reichs-, Staats» und Landesbehörden haben 
die Arbeit des VDA. gefördert und alle Stellen 
angewieſen, den VDA. bei der Durchführung fet- 
ner Sammlung zu unterſtütze. Millionen 
find notwendig, um den Selbſterhaltungskampf 
der 40 Millionen enn aneen jenſeits der 
aen. rt 


m BDA. 
Volksdeutſche Wehr⸗ 


* Miechowitz. Eine Witwe beſtohlen. 
Dieſer Tage wurden einer Witwe in den . 
Faſanerieſtraße 15, aus der verſchloſſenen Wo 
nung 110 Mark entwendet. Als Täter kommt eine 
Frau in Frage. Sie hat am Tatort eine wollene 
arqu-weiß⸗ſchwarz geſtrickte Mädikappe und ein 
weißes Taſchentuch zurückgelaſſen. Sachdienliche 
Angaben an die Kriminal⸗Nebenſtelle Miechowitz. 


Seltener Vogelfund 


Am 20. Auguſt wurde in 
Brieg, ein weißer Storch 
Wie durch die Vogelſchutzwarte Dber- 
ſchleſien feſtgeſtellt wurde, trug dieſer das 
Ringzeichen Nr. 133 864, Muſeum Nationale Hift. 
Leyden in Holland Die Feſtſtellungen der Warte 
in Leyden in Holland ergaben, daß der Storch 
am 16. Juni 1933 als Jungſtorch auf einem Neſte 
in Almkerk, Nord-Brabani in Holland, beringt 
worden iſt. en erſcheint inſofern für die 
Wiſſenſchaft von ichtigkeit, als nach den bis- 
perge Feſtſtellungen Störche weſtlich der 

eſer in der Regel über Frankreich und 
Spanien zogen, während die öſtlichen Störche den 
Sup über den Balkan vorziehen. 

ie Vogelſchutzwaxte Oberſchleſien meldet, daß der 
Vogelzug zum Teil ihon beendet it, Die 
Mauerſegler verließen uns Anfang Auguſt, die 
letzten Pirole wurden am 20. Auguſt beobachtet. 
der Würger konnten Anfang der vergan⸗ 
enen Woche noch in größerer Anzahl zum Zwecke 

r Beringung gefangen werden. Jetzt werden ſie 
nur noch vereinzelt angetroffen. Der Zug der ine 
ſektenvertilgenden Kleinvögel, wie Laubſänger, 
Flite n dbg uſw ſetzt langſam ein. Störche 

men in größerer Anzahl noch am 30. Auguſt 
T 


tot aufgefunden. 


Steindorf, Kreis 


F 


Fark verloren hat 
Exiſtenz vernichtet worden 


Förster-Prozeß 2. Tag 


Geſchäfte mit doppelten Quittungen 


Vernichtende Ueberführung der Hauptangeklagten — Urteil ihon am donnerstag? 


Beuthen, 6. September. 


[Eigener Bericht) 


eine Aufſehen erregende Feſtſtel⸗ 


Der zweite Verhandlungstag im Prozeß gegen Lung, die bisher nirgendwo, auch nicht in der 
den früheren Geſchäftsführer Förſter von der Vorunterſuchung, zum Ausdruck gebracht wurde, 
in Konkurs geratenen Genoſſenſchafts⸗ zur Kenntnis des Gerichts. Der Vorſitzende, 
bank Miechowitz gab ein geradezu erſchüt⸗Landgerichtsrat Dr. Wünſch, nahm darum Ge- 


terndes Bild 


von bewußtem Miß legenheit, die Ausſage dieſes Zeugen wie folgt 


brauch grenzenloſen Vertrauens. Dem Ange- protokollariſch feſtzulegen, nachdem Florian ſein 
klagten Förſter war alles recht, wenn es um Kontogegenbuch der Bank dem Gericht überreicht 


feine perſönlichen Vorteile ging. Das waren die 
Urſachen, die ſchweres Leid und Berfo iul 
dung in zahlreiche Volkskreiſe brachten und auch 
Unternehmungen ſtrebſamer Handwerker völlig 
vernichteten. 


Weiter lieferte dieſer Prozeß aber auch den 
Beweis, daß es nicht gut war, wenn ein jols 
cher Gemeindekaſſendirektor auch 
gleichzeitig Geſchäfts führer der Ges 
noſſenſchaftss bant ijt. 


Förſter wußte nämlich fein Amt als Gemeinde- 
beamter in der Weiſe auszunutzen, daß der für 
Gemeindearbeiten erlangte Verdienſt verſchiedener 
ndwerfer von der Gemeindekaſſe nicht in bar, 
ſondern durch die Genoſſenſchaftsbank 
fel Wechſeln gezahlt wurde. Und diefe Wed- 
gingen fajt ausnahmslos in die Binſen, wo- 
Ber die Betroffenen auch recht beträchtliche 
f ermögen verloren. Einwandfrei erwieſen iſt 
Erer, daß Förſter verſchiedene Bankgenoſſen zum 
rwerb von weiteren Anteilen im 


hatte: 


„In dem überreichten Kontogegenbuch ſind 
unter dem 30. September 1929 — 15 000 Mark, 
unter dem 11. Februar 1930 weitere 10 000 
Mark und unter dem 18. März 1930. weitere 
9000, Mark als Einzahlung gebucht. Die Cin- 
tragungen rührten davon her, daß ich die mir 
ſonſt zuſtehenden baren Beträge an dem ge⸗ 
enannten Tage nicht brauchte und in⸗ 
folgedeſſen gutgeſchrieben erhielt. 
die Gelder erſt abheben, wenn ich ſie tatſächlich 
brauchte. Ich habe auf die genannten Gut⸗ 
ſchriften über die genannten Beträge Quit ⸗ 
tung leiſten müſſen, habe dann aber auch noch 
weiterhin quittieren müſſen, wenn ich von 
dieſen Beträgen etwas abhob. Förſter hat auf 
dieſe Weiſe doppelte Quittungen in 
den Händen gehabt und mir, als ich eines 
Tages wieder Geld abheben wollte, erklärt, 
ich wäre beinahe überzahlt!“ 


Baumeiſter Roſemann bekundet als Mit⸗ 
glied des Aufſichtsrats, daß die Amtsführung ſehr 


ege des Kredits drängte, um fo die Zentral ſchwer war, da Förſter von allen Seiten ſehr ge- 
genoſſenſchaftsbank Neiße zur Hergabe von wei- ſtützt wurde. Er habe aber als „Unabhängiger“ 


teren Krediten an die Genoſſenſchaftsbank Mie- 


witz gefügig zu machen. Nur durch dieje. un- 
mögliche Anteilewirtſchaft iſt einmal 
ein Kredit von über 180 000 Mark bei der 
Zentralbank 


pflichtgemäß 
ſchaftsbank durch Rückſprachen mit dem inzwiſchen 
verſtorbenen Aufſichtsratsvorſitzenden Dr Laza⸗ 
ref hineingeleuchtet und ſchließlich den 
Mißbrauch des grenzenloſen Vertrauens derart 


zuſtandegekommen, dann aber verſchuldet worden, feſtgelegt, daß Dr Lazarek Förſter den ſchweren 
einzelne Genoſſen als Inhaber von 5, 10 und Vorwurf gemacht hat: 


a e hei = Kon 10 000, zen und 
r Mark infolge Aufbringung von ummen 
bluten müſſen. Diele Tatſachen find das Baro⸗ 
meter für die grenzenloſen rk und harten 
Serwünfhungen in Miechowitz. elten durfte 
eine Gemeinde in der Gemeinſchaft der Volks ⸗ 
genoſſen durch eine einzelne Perſon derart geſchä⸗ 


digt jein, wie dies in Miechowitz und darüber hin- | fie zur 


aus der Fall ift. 


Der 2. Verhandlungstag begann mit der Ber- 
nehmung des Landwirts Philipp Madeiſki, 
der lange Jahre hindurch Vorſtandsmitglied der 
Genoſſenbank war und ſeine Gutgläubigkeit ſowie 
Gutmütigkeit nun mit ſeinem recht ſtattlichen 
Vermögen bezahlen muß bezw. bereits bezahlt hat. 
Er hat auf ſeine Grundſtücke u. a. eine Hypothel 
von 12000 Mark für die Bank eintragen laſſen 
in der Hoffnung, daß damit fein Debetkonto ab- 
edeckt iſt. Das traf nicht zu. 
13000 Mark) für den Bau der Genoſſenſchafts 
häuſer ſind ebenfalls nicht bezahlt worden. 


„Förſter verſtand es eben vorzüglich 
zu drehen!“ 
ſagte der Zeuge. Obwohl Vorſtandsmitglied, 


wußte er nicht, daß Förſter 10 000 Mark der Mie- 
chowitzer Genoſſenſchaftsbank an die Beuthener 


Genoffenſchaftsbank abgetreten hat. Er erzählte 


em Zeugen dabei von einer angeblichen Abtra⸗ 


„Sie haben mein Vertrauen grenzen 

los mißbraucht: Förſter, Sie gehören 

dorthin, wo der größte Verbrecher 
hingehört!“ 

Die weiteren Zeugen beſtätigten ebenfalls, daß 

eichnung von Anteilen durch Jörſter im⸗ 

mer wieder gedrängt worden ſind. Auf dieſe Weiſe 


Ich wollte 3 


in die Dunkelheit der Genoſſen⸗k 


ift Baumeiſter Glatzel zu 20 Anteilen, Bäcker ⸗ 
meiſter Fiebach zu 23, Bergverwalter Mos⸗ 
ler zu 10 uſw. gekommen. Für jeden Anteil muß 
nun eine Haftſumme von 1000 Mk. gezahlt wer⸗ 
den. Baumeiſter Glatzel bekundete auch noch 
daß ihm ein Betrag von 10000 Mk. erft nach 
einem Jahr und zwei Monaten gut- 
gebracht worden iſt, und dies erſt auf Grund 
verſchiedener Nachſtellungen. Der Erlös aus Effek⸗ 
ten im Betrage von 872 Mk. ift dem gleichen Zen- 
gen erſt gutgebracht worden, als das Geld weg 
war. Den Steinſetzmeiſter Siedlatzek aus 
Miechowitz koſtet die Bank 50 000 Mk. 33 000 Mk. 
waren Verdienſt aus Ausführungen von Gemeinde- 
arbeiten, da Förſter diefe Gelder der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank überwies und dem Zeugen zuredete, 
mit Wechſeln zu arbeiten, was auch geſchah. Be⸗ 
deutungsvoll war ſchließlich die Bekundung des 
eugen Mika, daß er als langjähriges Aufſichts⸗ 
ratsmitglied zu größeren Kreditbewilligungen 
niemals gerufen worden iſt. Er hatte näm⸗ 
lich über Kreditbewilligungen eine eigene Mei- 
nung. 


Das Gutachten des Sachverſtändigen 
Seemann, 


das mit einem aufzeigenden Ueberblick über einen 
Bankbetrieb begann, gipfelte in den Feſtſtellungen. 


1. Bei Aufſtellung einer Bilanz müſſen die 
Dubioſen berückſichtigt werden. 


2. Es iſt nicht möglich, daß unvollſtändig 
ausgeſtellte Wechſel diskontiert 
önnen. 

3. Es iſt nicht üblich, daß Genoſſenſchafts⸗ 
anteile, die nicht aus ordnungsgemäßem Kredit be⸗ 
friedigt ſind oder die nicht bezahlt wurden, als 
Anteile der Bank verrechnet bzw. gelten 
können. 
4. Förſter mußte als Bankleiter bei der von 
ihm vorgenommenen Aufſtellung der letzten Bilanz 
wiſſen, daß die Bank völlig verſchuldet 
war. 


Dieſe Feſtſtellungen wurden wiederholt getrof⸗ 
fen auf Veranlaſſung des Gerichtsvorſitzenden, 
Landgerichtsrats Dr. Wünſch, der in ausgezeich- 
neter Weiſe und unter vollkommener Beherrſchung 
der immerhin ſchweren Materie heute die Verhand- 
lung bis zum Schluß der Beweisaufnahme durch⸗ 
geführt hat. Drei von den vernommenen 22 Zeu- 


werden 


Vier Jahre Gefängnis 
für einen Kreditbetrüger 


Oppeln, 6. September. 

Der bereits wiederholt wegen Betruges vor⸗ 
beſtrafte Kaufmann Roſitzkg in Hindenburg 
hatte im Jahre 1931 in Oppeln ein Geldvermitt⸗ 
lungsgeſchäft eröffnet. Bei der Geldknappheit 
war es verſtändlich, daß ſich zahlreiche Kunden 
fanden, die Kredit haben wollten. Roſitzka hatte 
es hierbei aber hauptſächlich auf Vorſchüfſe 
der Kunden abgeſehen, ohne ſich überhaupt bei 
einer Bank oder bei Geldgebern um Kredit zu 
bemühen. Vorſchüſſe von 10 bis 15 Mk. waren an 
der Tagesordnung. Oft mußten die Kunden 
iogar mehrere Vorſchüſſe leiſten, und 
erſt zu ſpät ſtellten fie feft, daß fie einem Schwind⸗ 
er in die Hände gefallen waren. Die Ermitte⸗ 
lungen hatten weiter ergeben, daß Roſitzka bereits 
in den Jahren 1929 bis 1931 in Hindenburg 
gleiche Betrügereien verübt hatte und dadurch eine 
roße Zahl von Leuten ſchädigte. Die dafür er⸗ 
ltene Strafe hatte Roſitzta noch nicht ver ⸗ 
büßt, ſodaß vom Schöffengericht in Oppeln zu 
insgeſamt vier Jahren vier Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde. 


gen wurden aus Verdachtsgründen der Mittäter⸗ 
ſchaft unbeeidigt gelaſſen. 


Wird Förſter geſtändig? 


Eine immerhin überraſchende Erörte⸗ 
rung gab es am Schluß des zweiten Verhand- 
lungstages. Rechtsanwalt Zylka beantragte näm- 
lich, den Prozeß bis Freitag auszuſetzen, damit er 
Ratsche nehmen könne, mit Förſter ausführlich 
Rückſprache zu halten. 

Vorſitzender zum Rechtsanwalt Zylka: 
Halten Sie es für möglich, daß Förſter ein Ge⸗ 
ſtändnis ablegt? 

Rechtsanwalt Zylka: Ich halte es für möglich. 
Vorſitzender zu Förſter: Wenn Sie auf 
irgendeine Milde des Gerichts rechnen wollen, fo 
nur dann, wenn Sie geſtändig werden. 
Angeklagter Förſter: Ich will ja zugeben, 
kann aber heute nicht mehr der Verhandlung fol⸗ 
gen und muß noch mit meinem mir beigegebenen 
Verteidiger Rückſprache halten. 

Die Verhandlung wurde darauf bis auf Don 
nerstag, 14 Uhr, unterbrochen, da der 
Vorſitzende der Meinung war, ein Geſtändnis 
könne ſofort abgelegt werden und dieſe a. aus- 
reiche, die erwünſchte Rückſprache zu halten. 

Der enen wird zung 
Plädoyers des Anklagevertreters und der 
r., RU Zylka und Dr Borner, 
Das Gericht hat weiterhin die Abſicht 
noch die Be» 
und das Urteil zu 


tipi 
eiden 
Verteidige 
bringen. 
kundgetan, am Donnerstag auch 
ratung durchzuführen 
verkünden. 


Gleiwitz; 
Richard⸗Wetz⸗Ehrung am Sonnabend 


Sonnabend, den 9. September, 17 Uhr, ehrt 


Biegellieferungen Gleiwitz Richard W eg, den verdienſtvollen Sohn 


unſerer Stadt, durch Enthüllung einer Ehren. 
tafel am Geburtshauſe des Meiſters, Tarno⸗ 
witzer Straße 14. Die Volksgenoſſen werden ge⸗ 
beten, aus dieſem Anlaß zu flaggen. 


Mit dem Mittagszug 575 
zum „Oberſchleſien⸗Turnier“ 
Anläßlich des großen Reitturniers in 


Gen einer perſönlichen Schuld bei der Beuthener] Beuthen verkehrt der Mittagszug 575, der 


oſſenſchaftsbank in der Weiſe, daß monatlich 


. 


ark von dem 400 Mark betragenden Ein- 


kommen aus der Geſchäftsführung nach Beuthen 


zu überweiſen find. Der Zeuge bekundet: 


Heute weiß ich es, das alles war jo ver. 

wirrt, daß ich nicht klar ſah! Mit den 
10 000 Mark find wir eben übers Ohr 
A gehauen worden.“ 


Mit dem Bau des Bankhauſes iſt der Beune, wie 
auch andere Mitglieder der Organe der Bank, 
züberrumpelt“ worden. Als Vorſtandsmit⸗ 
lieb bat er weiter nicht gewußt, daß die Bank 
n Auto gekauft hat, daß das Geld für die Effet- 
tenſpekulationen dem Betriebsfonds der Bank 
ommen worden ift ulm. Dieſem Zeugen hat 
Börfter ſchließlich auch noch elf Anteile „ange 
eht“ Und durch Eingriff des Verteidigers des 
Angeklagten Jeziorfki, Rechtsanwalts Pr 


ſonſt nur wochentags fährt, ausnahmsweiſe 
auch am Sonntag, dem 10. September, zu 
den Zeiten: Gleiwitz ab 12,12, Beuthen an 
12,41 Uhr. 
* . 

Der neue Landrat ſtellt fih vor. Ober- 
regierungsrat Graf Matuſchka, vom Dber- 
präſidium Oppeln, der zum Nachfolger des be- 
urlaubten Landrats Harbig des Kreiſes Toſt⸗ 


Gleiwitz beſtimmt worden ift, hat am Dienstag die d 


Dienſtgeſchäfte als komm. Landrat übernom- 
men. Er pa in Begleitung von Verwaltungs- 
direktor Phillip dle Dienſträume auf und ließ 
ſich die Beamten und Angeſtellten der Kreis- 
verwaltung vorſtellen. Einſtweilen wird der neue 
Landrat nur Dienstag und Freitag jeder Woche 
nach Gleiwitz kommen und den Dienſt verſehen. 
—ll. 
* Wer nimmt einen Reichswehrmann auf? 


Borner, wurde einwandfrei feſtgelegt: „Jörſter Vom 13. bis 14. September weilt ein größeres 


ſouverän. Alle Vorſtands mitglieder ommani i 
taten, was er wollte.” : ando ‚Wei 


ber dauunternehmer Florian aus Rolittnitz, 
b Bau des Bankhauſes burchaeführt bat 
Maupiete, die Bank 40 0 

und daß damit ſeine 
iſt. Dabei kommt 


daß er durch 


Von Nordrußland dringen über die Dftiee | trabe vor dem Hausgrundſtück Nr. 2 


länder Kaltluftmaſſen arktiſchen Ursprungs fiib- 

weſtwärts. Bei auffriſchendem nordöſtlichen Winde 
daher auch im öſtlichen Mitteleuropa mit neue 

i urrückgang zu rechnen. h ' 


i Ausſichten für Oberſchleſien: N 
Auffriſchender Nordoſt, wechſelnd be- 
wöltt kühler. i kitne Naa 


[den nächſten Tagen werden 
00 5 i 


2 ichs wehr in unjerer 
X tadt. Die Bepölkerung wird gebeten, ihre 
Verbundenheit mit der Reichswehr durch die 


Stellung von Quartieren zu beweiſen. In 
n Ta Beamte der fommu- 
t Polizei in den einzelnen Haushaktungen 
Nachfrage halten, wer einen Reichswehrmann 
aufnehmen will. Es ift vaterländiſche Pflicht eines 
1155 amide, diefe Beamten zu unterſtützen. 

ie Deutſche Bühne, die nunmehr einzige 
Theaterbeſucherorganiſation, hat eine neue Çin- 
reihungsgruppe eröffnet. Tragen Sie ſich noch 
eute ein. Auskunft und Anmeldungen in der 
Geſchäftsſtelle Am Adler 1 (Ecke Tarnowitzer 
Straße) vom 10—13 und 16—19 Uhr. 


„„Ein Knabe angefahren. Am Dienstag, 
17,56 Uhr, wurde auf der Kieſerſtödtler Are 


olf Stefan von einem Laſtkraftwagen an= 
gefahren. Das Kind brach den linken Ober⸗ 
chenkel und mußte nach dem Krankenhaus ge · 
or werden. ; 
Wer ift überfallen worden? Am 24. Auguſt, 
n 23 Uhr, foll in der Raudener Straße, Ede 
preunbitrabe, eine Frau überfallen und ihr 
e Handtaſche mit 450 Mark und einer 


Zahlungsanweiſung über 5000 Mark gerandt 
worden 2 nr 


der Schüler | la 


bei der Kriminalpolizei in Gleiwitz, im Zimmer 
68, zu melden. 


Bürgermeiſterwahl in Toft 


Am Freitag, dem 8. September, 19 Uhr, findet 

im Stadtverordnetenſitzungsſaal eine öffentliche 

Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Auf der 

Tagesordnung ſteht als einziger Punkt die 

Wahl des Bürgermeiſters. 
* 


* Laband. Zuſammenſchluß der Ste- 
nographen- Vereine. Im Anſchluß an die 
gapuna des Stenographenvereins für Stolze- 

rey und RS. wurde der Zuſammen⸗ 
von Laband 


luß der Stenographenvereine 
beauftragte 


beſprochen. der kommiſſariſch 
J. Szeozendzina verhindert war, konnte der 
offizielle Zuſammenſchluß nicht ſtattfinden, und 
es wurde daher dieſer Punkt bis auf weiteres 
vertagt. Weiter wurde beſchloſſen, daß dte 
Uebungsabende regelmäßig jeden Dienstag und 
Freitag in der Schule II unter Leitung des 
Lehrers Legutke abgehalten werden. 

* Peiskretſcham. Kriegerverein. Im 
Saale des Hotels Meyer hielt der Kriegerverein 
ſeine Monatsverſammlung ab. Kamerad Feike 
9 — des verſtorbenen Kameraden Grucza. 

ie Kameraden wurden darauf aufgefordert, den 
deutſchen Gruß anzuwenden. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, dem Kreiskriegerverband 
en bisherigen 1. Vorſitzenden, Kameraden 
Feike, als Führer des Vereins Peiskretſcham 
vorzuſchlagen. An die Monatsverſammlung 
ſchloß ſich eine Sedangedenkſtunde an. 


Tag der Heimat in Boitſchow 


Die Gemeinde Boitſchow hat den Tag der 
Heimat als nationales Volksfeſt bes 
gangen. Leider wurden die ſchönen Darbietungen 
durch die Ungunſt der Witterung ſtark beeinflußt, 
ſo daß die Veranſtaltung in den Sälen fortgeſetzt 
werden mußte. Es beteiligten ſich am Umzuge der 
SA.⸗Sturm Schierakowitz, die Kriegervereine von 
Rachowitz und Boitſchow, die NS. Frauenſchaft 
Latſcha⸗Boitſchow, Schule, Feuerwehr, Perg- 
knappen und die Hitlerjugend von Boitſchow. Die 
Standartenkapelle Gleiwitz hatte ſich für die Ver⸗ 
anſtaltung zur Verfügung geſtellt. Nach dem ge⸗ 
meinſamen Kirchgang erfolgte die Kranznie⸗ 
derlegung am Gefallenendenkmal und in den 
Mittagſtunden ein Platzkonzert, das von 
den Ortsbewohnexn ganz beſonders begrüßt 
wurde. Auf dem Feſtplatze wurde die Anſprache 
vom Geſchäftsführer des Oberſchleſiſchen Kultur- 
verbandes, Er zepky, gehalten. An Hand von 
Volks- und Schulliedern deutete der Redner die 
Heimatliebe, die der Grund zur wahren Vater- 
ndsliebe iſt. Weiter wurde in der Anſprache 
das Los der Flüchtlinge beleuchtet und beſonders 
unſeres Führers, des Volkskanzlers, gedacht, der 
ein einiges Reich ſchuf und uns vor dem Bolſche⸗ 


wismus bewahrte. Die von der Volksſchule 
Boitſchow vorgetragenen Heimatgeſänge und 


Reigen ſowie die von der NS. Frauenſchaft vor- 
geführten Volkstänze, allerhand Kinder⸗ un 
Volksbeluſtigungen erfreute die zahlreichen Gäſte, 
denen der Tag der Heimat noch lange in Erinne⸗ 


fein, Die Geſchädiate wird gebeten, ſichl rung bleiben wird. Der Dank für die Veranſtal⸗ 


tung gebührt dem Gemeindevorſteher Urbanek 
— en GE oiam des Kriegerpereins, Förſter 
Tumul ka. 


Hindenburg 


1100 Starts beim Fliegerſturm 
Hindenburg 


Die Fliegerortsgruppe Hindenburg hat vom 
26. Auguft bis 2. September 1933 unter der Lei« 
tung des Segelfluglehrers Lothar Zöllner auf 
dem Steinberge ihren dritten Anfänger ⸗ 
lehrgang durchgeführt, an dem 20 Kameraden 
des Fliegerſturms Hindenburg teilgenommen 
haben. Die Erfolge dieſes Kurſus find als außer ⸗ 
ordentlich aut zu bezeichnen. Folgende Kameraden 
haben in den letzten Tagen die A- Prüfung im 
Segelfliegen beſtanden: Badura, Wafler- 
urth Klimek, Struzin a I, Baſiſta, 
Kittel, Schwiegel, Slodaozyk, Haſſa, 
Lesnik, Mitrenga und Polo zyk. Ferner 
haben die Kameraden Halupcok, Baroſch 
David, Rehmet, von Plüskow. Bur ik 
und Schubert die B-Prüfung beſtanden. Im 
ganzen ſind 210 Starts ausgeführt worden, davon 
115 Start3 vom ganzen Hang. Die Fliegerorts⸗ 
gruppe Hindenburg kann ſchon jetzt ſtolz auf die 
Arbeit des vergangenen Sommers zurückblicken. 
Bei einer Rekordzahl von etwa 1100 Starts ſind 
45 A-Prüfungen und 9 B.- Prüfungen abgelegt 
worden. 
Beitrittserklärungen nimmt entgegen: Flieger⸗ 
ortsgruppe Hindenburg: Ortsgruppenführer, Re- 
gierungsbaumeiſter Lugſcheider, Hindenburg, 
Bergwerksdirektion, Fernruf 3351. 
Muſikaliſche Feierſtunde. Nach längerer 
Pauſe tritt am Donnerstag, 7. September, abends 
8 Uhr, das Vereins⸗Orcheſter der Vereinigung 
ebemgliger Mittelſchüler unter der Stabführung 
Fra im Muſikſaal der Scze⸗ 
ponik. Mittelſchule dor die Oeffentlichkeit und 
veranſtaltete eine „Muſikaliſche Feier. 
tunde”, die eine erleſene Programmfolge atf- 
t. 


von Franz Bieniek 


weiſt 


Fürs Strandbad 
für jeden 


Freiluft-Sport 


Bräunt, schützt, nährt 
und strafft die Haut 


Dosen 27 u. 54 Pig. + Tube 80 Pfg. 


Schleſierland marſchieren win“ 


Eingliederung der 
Selbſtſchutziugend in die HS. 


Hindenburg, 6. September. 
Dieſer Tage ſammelte ſich die Biefige Selbſt⸗ 
ſchutzjugend unter ihrem Kompagnieführer 
Krug im Saale von Pillng. Um 6,20 Uhr mef- 
dete der Führer dem . Ig. Schir⸗ 
mer 32 Jungen für die Eingliederung in 
die Hitler⸗Jugend. In kurzen Worten 
dankte der ſcheidende Führer ſeinen Jungen für 
5 Treue und forderte ſie auf, ſich mit allen 
äften für den nationalſozialiſtiſchen Staat ein⸗ 
zuſetzen. die Schar das Lied „Im 
1 Die rote 
Front fie bricht entzwei ... diefe Worte leiteten 
die Anſprache des Unterbannführers an die Jun⸗ 
gen ein. Vierzehn Jahre lang haben Kommuni- 
ſten, Sozialdemokraten und Pazifiſten verſucht, 
unfer deutſches Volk der moraliſchen Selbſtzerſtö⸗ 
rung entgegen zu treiben. Tropfenweiſe wurde 
unſere Jugend ſyſtematiſch vergiftet. Unſer Füh⸗ 
rer Adolf Hitler hat ſich mit einem Häuflein 
Getreuer dieſer Verſeuchung 
weil er an die moraliſche Kraft des deutſchen Vol⸗ 
kes glaubte. Und in dieſem Kampfe haben auch 
brave Hitlerjungen ihr junges 
Leben für das Vaterland hingegeben. ir 
wollen auch die durch die rote Peſt verſeuchte 
Jugend bei uns aufnehmen und durch Erziehung 
alles Gift aus ihnen herausziehen. Immer wie⸗ 
der muß jedem ins Gewiſſen geredet werden, daß 
zum Wiederaufſtieg der Einſatz aller verfügbaren 
Kräfte der Nation erforderlich iſt. Euer alter 
ührer Kamerad Krug hat dieſes Gebot der 
tunde erkannt. Mit ſchwerem Herzen trennt er 
ſich von euch, aber er will nur das beſte. Ich 
danke ihm dafür. Wer von euch noch zurück⸗ 
treten will, der trete zurück. Ich frage euch: 
Wollt ihr ganze Hitler⸗Jungen werden? 
Ein vielfaches Ja ertönt. — Senkt die Fahne! — 
Jeder Junge wurde durch Handſchlag und durch 
Berühren der Fahne für die HJ. verpflichtet. 
Dann erklärte der Unterbannführer die Pflichten 
eines Hitler⸗Jungen. Gefolgſchaftsführer Qan- 
ger übernahm ſodann die Jungen in feine Ge- 
Bat Ein Sieg Heil beſchloß die Ueber- 
nahme. 


* 
 FNSIBO.-Kreistreffen. Auf dem Sportplatz 
in Borſigwerk fand ein Treffen der NSIJ BO. 
ſtatt, wobei in aroßer Zahl die NSBO.⸗Jugend 
aufmarſchierte. In einer Anſprache wurden die 
Jugendlichen durch den Untergauführer ermahnt, 
am völkiſchen Aufbau mitzuarbeiten. Die Veran⸗ 
ſtaltung erhielt einen beſonderen Rahmen durch 
die vom Untergauführer vorgenommene Weihe 
zweier Fahnen der NSB0O.⸗Jugend. 
* NSDAP. Ortsgruppe Nord, Zelle 3. 
Donnerstag, 20 Uhr, Sitzung beim Pg. Heblik. 
* Bon den Schrebergärtnern. In der General- 
verſammlung des Schrebergärtnex⸗Vereins Adolf- 
Hitler⸗Straße, erſtattete der Vorſitzende, Holz- 
händler Heidemann, 
aus dem hervorging, daß der Verein nunmehr 
fait 10 Jahre beſteht und 60 Mitglieder auf⸗ 
weiſt. Der bisherige Vorſitzende wurde zum Ver⸗ 
einsführer wiedergewählt. 5 i 
Durchführung des Führerprinzips zu feinen Mit⸗ 
arbeitern Polizeioberwachtmeiſter a. D. Pin- 
kawa zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Apo 
theker Steinert zum Schriftführer, Wert- 
meiſter Glowig zum Kaſſierer ſowie vier Bei⸗ 
fiber. Für das neue Jahr hat der Vorſtand den 
Mitgliedern die Aufſtellung eines neuen Zaunes 
an der Adolf⸗Hitler⸗Straße in Ausſicht geſtellt. 
* Fünf Jahre Madrigalchor. In der letzten 
Probe wählte der Chor den Lehrer O. Kaver⸗ 
letz zum Vorſitzenden. Dieſer beſtimmte darauf⸗ 
hin den engeren Vorſtand, der ſich wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzt: Lehrer Kaverletz, Vorſitzender, 
akademiſcher Muſiklehrer A. Kutſche, Chor- 
meiſter, kaufm. Angeſtellter Norus, Geſchäfts⸗ 
führer, kaufm. Beamter Weinkopf, Kaſſen⸗ 
wart, Kaufmann O. Walczuch, Notenwart, 
Beiber Frau Pozimſkj und Herr Zem- 
boliſta. Der Verein begeht fein fünf ⸗ 
jähriges Beſtehen mit einem Feſtakt, der am 
17. September um 11,15 Uhr in der Aula der 
Mittelſchule ſtattfindet. Zu Gehör kommen unter 
Leitung von Alfred Kutſche Münnerchöre, 
Frauenchöre. gemiſchte Chöre und Solis. 
„ Beſtrafter Fahrradmarder. Eine empfind- 
liche Strafe wurde durch den Hindenburger 
Strafrichter am Mittwoch dem erwerbsloſen 
Schneidergeſellen Johann Gr. zudiktiert, dem 
nicht weniger als ſechs Fahrraddieb⸗ 
ſtähle zur Laſt gelegt wurden. Der aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführte Angeklagte er⸗ 
klärte, daß er ſich nach fünfjähriger Erwerbsloſig⸗ 
keit keinen anderen Rat mehr gewußt, und nur 
aus Not gehandelt habe. Mit Rückſicht auf das 
Ueberhandnehmen der Fahrraddiebſtähle bean- 
tragte der Anklagevertreter eine Strafe von 
einem Jahr Gefängnis. Das Gericht hielt aber 
eine Sühne von neun Monaten Gefängnis 
für ausreichend. t. 


Ratibor 


+ Stühle und Biergläſer als Kampfmittel. 
Im Riegerſchen Gaſthauſe im Stadtteil Stu⸗ 
dzienna kam es zu einer wüſten Schlägerei. 

erurſacht wurde dieſe durch Gäſte, die ſich Bier 
beſtellt hatten und nicht bezahlen wollten. 

ie warfen Stühle und Biergläſer gegen die 
Tanzgäſte und räumten den Saal aus. Anzeige 
gegen die Täter iſt erſtattet worden. 

* Der Landſtreicher als Brandſtifter. Wegen 
Brandſtiftung angeklagt war der 53 Jahre alte 
Arbeiter Franz Marzulla aus Bojanow, Krs. 
Ratibor. Am 9. Juli ſchlich ſich der Angeklagte 
mit brennender Zigarette in die 
Scheune des Landwirts Wollnik in Bento- 
witz ein, um dort ſeinen Rauſch auszuſchlafen. 
Dabei fiel ihm die Zigarette in das Stroh. Die 


Dann ſang 


Hauptſchriſtleiter: Hans Schadewaldt z. 8. verreiſt. 
Verantwortlich fiir Politik u. 3 Dr. Joachim Strauß: 
für das Feuilleton: Hans Schadewaldt: für Kommunalpolitik, 
Lokales und Provinz: Gerhard Fließ; für Sport und Handel: 

Walter Rau; ſämtlich in Beuthen DS. 
Berliner Scheiftleitung: Dr. E. Rauſchenplat, 
Berlin W. 50, Geisberger Straße 29. T. Barbaroſſa 0855. 
Verantwortlich für die Anzeigen: Geſchäftsführer P. Fr. Scharke. 
Druck und Verlag: 

Verlagsanſtalt Kirſch & Müller G. m. b. H., Beuthen OS. 


Für unverlangte Beiträge keine Haftung. 


W d 


einen Jahresrückblick, AHA 


Er ernannte in ſche 


dem Lehrmeiſter der deutſchen 
Kriegskunſt 


Enthüllung eines Clauſewitz⸗Bildes im Kameradenverein 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 6. September. 

Nachdem ſich ehemalige g der des 1. Dber- 
ſchleſiſchen Artillerie egiments von 
Clauſewitz ſchon ſeit längerer Zeit in kamerad⸗ 
ſchaftlicher Treue zusammengefunden hatten, 
konnte nach der Regierungsübernahme von Adolf 
Hitler am 4. April d. J. zur Gründung 
eines „Kameradenvereins ehemaliger Angehöriger 
des Feldartillerie- Regiments von Clauſewitz (1. 
Oberſchleſ.) Nr. 21“ geſchritten worden. Die Zahl 
der Kameraden iſt in den wenigen Monaten auf 
70 angewachſen. Am Dienstag abend verſammel⸗ 
ten ſich die Mitglieder zu einem Feſtappell im 
Vereinslokal „Kaiſerkrone“. Anlaß dazu bot 


die Enthüllung des Bildes von General 
von Clauſewitz, 


das Steinſetzmeiſter Johann Kohla dem Verein 
geſchenkt hatte. Wegen Behinderung des 1. Vor⸗ 
ſitzenden Falkenhain begrüßte Kamerad Ro⸗ 
boſch Kameraden und Gäſte. Nach der Erledi- 
gng einer kurzen Tagesordnung hielt Kamerad 

ohla einen, Vortrag über „General Karl 
von Clauſewitz“, der vor 120 Jahren mit den Ge⸗ 
neralen Jord, Scharnhorſt und Gnei⸗ 
ſenau an der Erhebung des Volkes arbeitete. 
Ganz beſonders wurde in dem Lebenslauf die Ber- 
dienſte des Generals um die Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft hervorgehoben. Er war der klafſiſche Lehr⸗ 
meiſter der preußiſchen und deutſchen Kriegskunſt. 
Ausſprüche feiner Schriften haben zuweilen viel 
Aehnlichkeit mit den Ausſprüchen unſeres 


Volkskanzlers. So ſchrieb Clauſewitz: [Schneider vertreten. 


„Es gibt einen Weg, uns zu retten. Mit 
Peitſchenhieben würde ich das träge Tier 
aufregen und die Ketten zerſprengen hels 
fen, die es ſich feig und furchtſam hat anlegen 
lajien. Einen Geiſt wollte ich in Deutſchland 
ausſtrömen, der wie ein Gegengift mit 
zerſtörender Kraft die Seuche ausrottet, an 
der der ganze Geiſt der Nation zu vermodern 
droht.“ 


Unter Bezugnahme auf die Worte Clauſewitz' 
ſchloß der Redner ſeine Ausführungen mit den 
Worten: „Möge dieſer Geiſt glühender Vaterlands- 
liebe in uns allen weiter leben, dann wird uns der 
Nationalſozialismus innerſtes Bekenntnis ſein!“ 


Nach dem Vortrag, der mit großem Beifall auf- 
genommen wurde, wurde das ſchöne, große Bild 
des Generals von Clauſewitz enthüllt. Der ftell- 
vertretende Vorſitzende, Kamerad Roboſch, 
nahm mit Dankesworten an Kamerad Kohla das 
von der Fa. Koretzki gefertigte Bild in die Obhut 
des Vereins. Angeſichts des enthüllten Bildes 
richtete Kamerad Schaffrath einige markige 
Worte an die Feſtverſammlung. Die Glückwünſche 
an den Verein entbot an Stelle des verhinderten 
Oberbürgermeiſters Stadtrat Palaſchinſki, 
der Vorſitzende des Kampfbundes, der mit dem Ge⸗ 
ſchäftsführer Gordalla an der Feier teilnahm. 
Der Kreiskriegerverband war durch Kamerad 
. 
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Scheune brannte mit allen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten nieder. Das Gericht ver- 
urteilte den Angeklagten wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung zu 9 Monaten Gefängnis. 


Co ſol 
* Werbeveranſtaltung des VDA. Im Feſt⸗ 


t. ſaal des General⸗Litzmann⸗Gymnaſiums fand eine 


ſtark beſuchte Werbeveranſtaltung des VDA. ſtatt. 
Nach einem Muſikſtück des Schülerorcheſters rich- 


tete Schulrat Ertel an alle Erſchienenen herz⸗ K 


liche Begrüßungsworte. Beſonders begrüßte er 
Landrat Biſchoff, unter dem die Arbeit des 
. eine ganz beſondere Förderung erfährt, und 
den Redner, Direktor Hlawna. Der Männer- 
geſangverein Coſel brachte die Lieder „Brüder 
weihet Herz und Hand“ und „Was iſt des Deut- 
n Vaterland“ zu Gehör. Direktor Hlawna 
ſprach über die Nöte der Deutſchen in den verlore⸗ 
nen Gebieten und in den Sprachinſeln in den ver⸗ 
ſchiedenen Nachbarſtaaten. Eindrucksvoll ſchilderte 
er die Treue der Auslandsdeutſchen zum deutſchen 
Mutterlande, vor allem auch die deutſche Geſin⸗ 
nung unſerer Brüder in Oeſterreich, deren 


Sehnen nach der Vereinigung mit dem Deutſchen A 


Reich geht und nur jetzt von einer Regierung, die 
nicht dem Herzen des Volkes entſpricht, unter- 
drückt wird. Der Redner ſchloß mit einem Dank 
an alle, die treu zum VDA. geſtanden haben. 


Groß Streßlitz 
Einquartierung in der Stadt 
Groß Strehlitz 


Auf dem Marſch zu den Herbſtübungen in 
Oberſchleſien wird am Montag, dem 11. Septem- 
ber das Oppelner Bataillon in Groß Strehlitz 
Maſſenquartier beziehen. Das Bataillon 
kommt im Fußmarſch von Oppeln gegen 10 Uhr 
abends an, und zwar in einer Stärke von 
320 Offizieren, Wee va und Mannſchaften 
und 30 Pferden. Der Vertreter der Reichswehr 
bat auf Wunſch des Bürgermeiſters zugeſagt, daß 
die Muſikkapelle ſchon am Nachmittag in Groß 
Strehlitz eintreffen und ein Platzkonzert 
veranſtalten wird. 

Vom 16. bsi 18. September erhält die Stadt 
Groß Strehlitz nochmals Einquartie⸗ 
rung, und zwar Teile des Inf.⸗Regts. Nr. 7 
und Nr. 8, im ganzen etwa 24 Offiziere, 132 Un- 
teroffiziere und etwa 500 Mann. Die Truppe 
trifft am Sonnabend, dem 16. September, nad- 
mittags, ein und rückt Montag, den 18. Septem- 
ber, vormittags, wieder ab. Bei dieſem Aufenthalt 
wird die Truppe in Bürgerquartieren 
untergebracht. Die Bevölkerung wird ſchon jetzt 
gebeten, ihre Verbundenheit mit der Reichswehr 
durch die bereitwillige Stellung von Duar- 
tier zu beweiſen und den mit den Einquar⸗ 
tierungsarbeiten Beſchäftigten möglichſtes Ent- 
gegenkommen zu zeigen. 


* 
* NSDAP. Die Verſammlungen der drei 
Zellengruppen finden erſt am Montag in den 
Verſammlungslokalen ſtatt. 


Roſon bora 


* Ehrenvolles Alter. Die Auszüglerin Roſa⸗ 
lie Sowada aus Biſchdorf kann bei beſter kör⸗ 
perlicher und geiſtiger Geſundheit ihren 8 0. Ge⸗ 
burtstag feiern. 

* Spenden. Die Gemeinde Bodland ſpendete 
dem ſchleſiſchen S A. Dankopfer 50 Mk. 
2 chenkte ſie der hieſigen SA. 200 Mark zur 

nſchaffung von Ausrüſtungsgegenſtänden für 
die Fahrt nach Breslau. 

* Neueinſtellung von Arbeitsloſen. Eine Pe- 
ſitzerverſammlung der Bodländer Wieſen beſchloß 
die Melioration der Wieſen, die etwa 
70 Hektar Fläche betragen. Die Arbeiten ſollen 
ſofort in Angriff genommen werden. Dadurch 
wird wieder ein großer Teil Arbeitsloſer Beſchäf⸗ 
tigung finden. 10 Wohlfahrtsempfänger arbeiten 


bereits bei Ausbeſſerungsarbeiten auf der Wege- 
ſtrecke Tſchapel. 


« 


Krouzburg 


„Bom Kataſteramt. Der Vermeſſungsaſſeſſor 
Müller vom hieſigen Kataſteramt iſt an das 
Kataſteramt in Bonn verſetzt worden. 

* Aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. Auf Grund 
des § 4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung des 
Berufsbeamtentums ift der Juſtizoberſekretär 

upke vom hieſigen Amtsgericht aus dem 
Juſtizdienſt 5 en worden. Kupke war 
Sur Zeit Mitglied der SPD. und zuletzt der 
SAP. Unter ſeiner Leitung iſt es auch zu der 
ſchweren Kreuzburger Saalſchlacht gelom- 
men, in deren Verlauf gegen die Regierung ſchwere 
Beſchimpfungen ausgeſtoßen worden ſind. 

*Oberſchleſiens Schützengilden hatten dieſer 
Tage ihre Delegierten nach Kreuzburg geſandt. 
Man verſammelte ſich im Hotel Fürſt Bismarck, 
um über die Fortentwicklung des Schießſportes 
zu beraten. Die hieſige Gilde führte ſich gut als 
Gaſtgeber ein. Nach einer gemeinſamen Mittags- 
tafel beſichtigte man die Schießſtände, die allſeitig 
nerkennung fanden. 

* Mittelſtandsbank 11 5715 Die bieſige 
Zweigſtelle der Mittelſtandsbank iſt aufgelsh 
worden. In ihre Räume wird am 1. Oktober die 
Stadtſparkaſſe überſiedeln. 

* Heimatjeit in Nieder Ellauth. Das Heimat - 
feft der Frauenſchaft und des Bundes deutſcher 
Mädel litt ſtark unter dem Regen und konnte 
nur zum Teil abgewickelt werden. Immerhin 
nahm die Bevölkerung an den ſchönen Vorführun- 
gen regen Anteil. 


Guttontaa 
Spenden zur Förderung 


der nationalen Arbeit 


Die Beamten des Deutſchen Zollamts I Bahn- 
hof Lublinitz, mit dem Wohnſitz in Cziasnau, 
haben zur Förderung der nationalen Arbeit bis 
auf weiteres freiwi ar einen Teil ihres Ge⸗ 
halts verzichtet. Ein Betrag von 30.50 RM kann 
monatlich durch die Oberfinanzkaſſe 
zals Spende zur Förderung der nationalen Ar- 
beit“ abgeführt werden. 


Oppeln 
der Schubertbund 


zur Neuorganiſation der Sänger 


Der Oppelner Schubertbund vereinte die ihm 
angeſchloſſenen Oppelner Geſangvereine zu einer 
Sitzung und einem Sangesabend in der Gand- 
werkskammer. Nach Orcheſtervorträgen von Mit- 
liedern der „Harmonie“ gelangten NN Mair 
1 unter Chormeiſtenr Waſchkowiak zum 
ortrag. Juwelier Hoehn knüpfte in feiner Be⸗ 


cher erſchienen, der dem Schubertbunde herzliche 
Wünſche übermittelte. Alsdann warteten die ein⸗ 
zelnen Vereine mit Einzelhören auf, die zum Teil 


in Neiße 8 


| Spendet 


nationale Arbeit 


Ihr gebt Arbeit und Brot! 


Annabmeſtellen für die Spende zur Förderung 
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt⸗ 
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an diefe An» 
nahmeſtellen durch: Voit, Bank. Sparkaſſe uiw. 


Rurze Handelsnachrichten 


Die deutschen Kammgarn-Spin- 
nereien wollen ab 1. Februar n. J. die Pro- 
duktion durch Fortfall der bisherigen Doppel- 
schichten einschränken. 


Die starke Zunahme der Bautätigkeit 
in Palästina hat im letzter Zeit in diesem 
Land zu einem Mangelan Zement geführt, 
der durch. Importe gedeckt werden soll. 


Infolge der nur noch geringen Präge- 
tätigkeit sind der Reichskasse in den ersten 
4 Monaten des Rechnungsjahres 1983/34 nur 31 
Mill, RM. Prägegewinne zugeflossen, 


Die Tranfabrik der Deutschen Seefische- 
vei-Gesellschaft Germania in Pillau ist nach län- 
gerer Stillegung wieder in Betrieb ge- 
nommen worden a 


Der Reingewinn der Ferngas Nieder- 
schlesien AG. in Breslau ist im Jahre 
1932 (in 1000 RM.) von 62,1 auf 21.8 zurück- 
gegangen. 2 


Der neugegründeten Nieten-Konven- 
tion sind bisher etwa 45 Werke beigetreten, 


* 

Das Preußische Landwirtschafts-Ministerium 
führt z. Z. eine Untersuchung in den preußischen 
Groß- und Mittelstädten über die Höhe der 
Preisspannen durch, die sich zwischen den 
Viehpreisen und den Kleinhandels-Fleischpreisen 
ergeben. 


pio eine Bererii bor dem 3u- 
ammenſchluß arſtellten. Sangesbruder 
Schönwitz als Vorſitzender des Gaues 2 des 
Schleſiſchen Sängerbundes machte mit den neuen 
Richtlinien für den Zuſammenſchluß der kleineren 
Geſangvereine bekannt, und die Verſammlung 
nahm davon Kenntnis, daß fih der Breytungſche 
Geſangverein, „Harmonie“ und „Cäcilia“ zu 
einem Verein zuſammengeſchloſſen haben, der nun- 
2 * Männergeſangverein „Eichen- 
orff führt. 

Der Männergeſangverein „ lügelrad“ und 
der Geſangverein Frohſinn“ hielten gemeinſam 
eine Generalverſammlung ab. Die Mitglieder 
beider Vereine bekundeten einſtimmig den Willen 
für die Verſchmelzung. Zum Führer wurde 
Reichsbahnrat Kirchhoff gewählt. 


Eine Scheune mit der 
geſamten Ernte niedergebrannt 


Vermutlich infolge Brandſtiftung brach 
während der Nacht in der Scheune des Landwirts 
Johann Adamietz in Alt⸗Schalkowitz Feuer 
aus. Die Beſitzersleute lagen bereits im Schlaf 
und mußten erft geweckt werden. An die Brand- 
ſtelle waren die Wehren aus Schalkowitz, Döbern, 
Voppelau und Chroſczütz geeilt, doch brannte die 
cheune mit der geſamten Ernte nieder, da die 
Bekämpfung des Brandes durch Waſſer⸗ 
mangel litt. Die Beſitzung war erft im Frühe 
jahr durch Adamietz erworben worden. 


> 

* Mas wird aus dem Oppelner Theater? 
Während in Breslau ein ſtarker Andrang zur 
Deutſchen Bühne zu verzeichnen iſt, ſind in Oppeln 
in der Geſchäftsſtelle in der Buchhandlung von 
Muſchner bisher erſt 57 Anmeldungen 
zu verzeichnen. Gerade Oppeln mit feinen denk- 
bar ungünſtigſten Theaterverhältniſſen bedarf der 
größten Unterſtützung. Es iſt notwendig, daß ſich 
eine große Theater gemeinſchaft bildet, 
die ſich auch die Förderung eines würdigen 
Theatergebäudes in der Provinzialhauptſtadt zu 
eigen macht. 

» Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf 
der Zimmer-, Ecke N Dort ſcheuten 
die Pferde des Landwirts Michael Sdzuj aus 
Kempa und gingen durch. Der Beſitzer wurde 
vom Wagen geſchleudert und fiel vor die 
Räder, ſodaß dieſe über ihn hinweggingen. Die 
Sanitätskolonne leiſtete die erſte Hilfe und ſchaffte 
den Schwerverletzten nach dem Krankenhaus. 


Zitler⸗Jugend marſchiert! 


Nr. 3 


Sonder-Beilage der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


7. D. 33 


„Die Liebe zur Heimat muß ohne 
Grenzen fein”. Müller⸗Rüdersdorf 


Das neue Geſicht 


unſerer deutſchen Jugend 
Von Margarete Kotalla, Lehrerin, Gleiwitz 


Noch niemals bin ich nach den Ferien ſo gern 
in die Schule zurückgekehrt. Noch nie habe ich die 
Arbeit an unſerer Jugend mit ſolchem frohen 
Eifer wieder aufgenommen. Ich habe die neue 
deutſche Jugend geſehen, Jungen und 
Mädel, wie ſie „marſchieren, marſchieren, in 
langen Reihen, zu vieren“, mit den leuchtenden 
Augen friſcher, froher Kinder und mit feſtem 
Tritt, in allen Gauen, auf der großen Straße, die 
Deutſchland heißt. „Wohin? Wohin? So 
boffnungsfreudig und zuverſichtlich und zielbewußt 
und wollensfeſt wie ein junger ſprudelnder Fluß, 

ir im Drange feiner Kraft in die Ebene eilt, 
wie ein wogendes Aehrenfeld, das der Beſtim⸗ 
mung entgegenreift?“ — „Ins neue Deutſch⸗ 
and hinein!“ hallte es wie aus einem Mund 
einem Willen. Unſere Jugend hat ein neues 
Geſicht bekommen, ein neues Deutſchland iſt mit 
dieſer Jugend auferſtanden! Dieſe deutſche Ju⸗ 
gend wird im neuen deutſchen Staat einmal 
Dienſt tun an Volk und Vaterland. Deshalb wird 
Deutſchland nicht untergehn, es wird leben! 

Eine neue deutſche Jugend zieht in eine neue 

it! 

Was an einer neuen Zeit dran iſt, das ſieht 
man an der Jugend. Da tann fih jeder, dem 


die Größe unſeres Geſchehens noch nicht bewußt Glaub 


geworden iſt, ſelbſt überzeugen. Er braucht nur 
in dem neuen Geſicht dieſer Jugend zu ſtudieren. 
Jetzt haben wir wieder Jugend, dieſe präch⸗ 
tigen Kerle, deren Augen wieder leuchten können, 
wenn fie von Deutſchland fingen: Die Ju⸗ 
gend hat ſich ſelbſt losgeriſſen von allen 
Feſſeln der falſchen Freiheit und hat fidh ſel b ſt 
in den Zwang begeben, der zur wahe 
serntgreifeitfährtine ug . 79 

Jugend will geführt werden, will in Difzi⸗ 
plin und Gehorſam aufwachſen, will ſich „einen 
Helden wählen, dem ſie die Wege zum Olymp 
hinauf ſich nacharbeitet!“ 

Deshalb iſt es jetzt wieder eine Luſt, an der 
Jugend zu arbeiten. Sie hat ſich ſelbſt einem 
Staat unterftellt, einem Staat der Auto- 
rität und der Pflicht. Zuerſt war es der unbe- 
kannte Soldat aus dem Weltkriege, Adolf Hit ⸗ 
ler, der die Fahne des neuen Deutſchland in der 
Stunde der Entſcheidung hoch aufgerichtet hat. 
Ihm folgte ein kleiner Stoßtrupp. Und nun iſt es 
die ganze deutſche Jugend, die hinter 
dieſer Fahne marſchiert in eiferner Dißiplin und 
unbedingtem Gehorſam. Und in ihren Augen 
ſah ich das heilige Feuer glübender 
Vaterlandsliebe. 


Der Hitler⸗Junge in der Schule 


i i Preſſedienſt macht 
Weid ⸗lund bon 1 des Preußischen 
Kultusminiſteriums über das Ver b alten der 


itler-Jugend in der Schule: 


Der Kultusminiſter ordnet im 5 
mit d ichsjugendführer zur Gewährleiſtung 
einer rer = und vertrauensvollen 8u“ 


de von Schule und Bund şu- 


nächſt an, daß der Hitler-Jugend wöchentlich M 


wei Nachmittage zur freien Verfügung 
(en ſollen. Von dieſen oe Nachmittagen ſoll 
eine mit dem bisher ſchon aufgaben ⸗ 
freien Nachmi zuſammenfallen, der andere 
Möglichſt auf den Sonnabend verlent werben, 
Auch dieſer Nachmittag habe aufgabenfrei 
zu bleiben. Ausfall an Hausarbeiten iſt durch 
ehrbela u S anderer 
eg 


un 
Wi bolt 


paet nicht über 20 Uhr, die Hitler-Jugend Erd 
men 


egen nicht über 22 Uhr in Anſyruch genoms 
en werden. Ein Sonntag im Monat E 
dienſtfrei bleiben und uneingeſchränkt der 
Familie gehören. FR 
Der Erlaß verbietet Eingriffe in die 
Tätigkeit der Schule von außen ber und 
nt, daß im Schullehen die Schüler den Lei- 
tern und Lehrern unbedingten Gehorſam 
chuldig feien. Er verpflichtet alle Schüler aus ⸗ 
nahmslos zur Teilnahme an Schulfeiern 
und bringt noch einmal nachdrücklichſt das Ver- 
bot von Mitführung von Waffen jeder 
rt in der Schule in Erinnerung. 


Dann läßt ſich der Erlaß über die Beſtellung 


on Vertrauenslehrern für jede Schule] de 
aus, die in Zweifelsfällen die Verſtändigung ibers M 


ehmen ſollen. Die Beziehungen der Schule zur 
Aler-Jugend zu pflegen, wird in Zukunft ein 
onbera beauftragtes Mitglied in jeder Schule 

abteilung bei den Dberpräfidenten (Re 

dierungspröſidenten] betraut werden. 


Jugend iſt Begeiiterung, Jugend iſt Hoffen, 
P eT eei ſtartes “orien, daß das 
Wunſchbild Wirklichkeit werde. 

Nürnberg — Reichsparteitag! 

Seit Wochen ſind dieſe beiden Worte Begriffe, 
x = ſich ein ſchier unbegrenztes Sehnen 


pft. 
Nürnberg, Stadt deutſcheſter Vergangenheit — 
Stadt eines Albrecht Dürer, eines Veit Stoß — 


Stadt ruhmreicher Tage, hier ſtanden deutſche 
Kaiſer auf der Höhe ihres Ruhmes, hier um- 


gab fie deutſches Kulturgut in reiniter For“ 


mung, hier jubelte ihnen ein glaubendes Volk 
zu. 

Und dann: Nürnberg erlebte das Wachstum 
jener Idee, die heut den Staat trägt und ſormt 
am a dener jr uns: — 
einem Häuflein euer. ine zündete 
und warb durch ihre Reinheit. Die Gefolgſchaft 
wuchs und wurde zu jener Sturmflut, die in 
ungehemmtem Vorwärtsdrang Morſches und allzu 
Geſtriges überſchwemmte. Hier zog Horſt Weſſel 
an der ſeines Sturmes an dem Führer 
vorüber. Und nun: Nürnberg — Stadt, die du 
das Glück haſt, den Führer unter ſeinen Getreuen 
u ſehen, nachdem ihm die Macht geworden. 
Rürnber — Reichsparteitag! Wer wollte da 
nicht hin? Dort ſein, dem Führer ins Auge ſehen, 
ihm zujubeln dürfen. 

Zunächſt: Nur unſere Beſten dürfen hin. 
Nürnberg ſoll Belohnung, ſoll neuer Anſporn 
jein, — Die Auserwählten jubeln und die 
Zurückbleibenden? Sie neiden ihren Kameraden 
eineswegs das Glück, fie alle wollen im Geiſt 
bei ihnen ſein, ihr Wünſchen und Hoffen 
ſoll ſie begleiten. 

Da kommt das kaum Faßliche, die Koſten 
find zu hoch, wir haben kein Geld, keine 
Schuhe, es mangelt an vielem. Enttäuſchung? 
Nein, diefe Jugend iſt nicht zu enttäuschen, ihr 
e an den Führer und ſein reines Wollen 
verſetzt Berge. Die Gedanken find Ziel. 
Sie find an räumlich Trennendes nicht gebunden, 
ſie werden beim Führer, ſeinen Getreuen, bei den 
glücklichen Kameraden fein. — 


; Der 


Wir waren die Sklaven der Dinge gewor- 
den. Nicht mehr der Menſch hatte Recht: das 
Geld hatte Recht, die Maſchine hatte 
Recht, die Zahl hatte Recht. Was waren wir 
denn noch gegenüber dieſen weltbeherrſchenden 
Mächten, die in den letzten Jahren unſer Blut er⸗ 
ſtarren, unſeren Mut verdorren und alle Lebens⸗ 
freude elend verwelken ließen? Unbarmherzig 
hatte ſich die mechaniſche Welt über uns 
erhoben, ſie wuchs und verfeinerte ſich, ſie 
lieferte jeden nur denkbaren Exſatz und warf ſcho⸗ 
nungslos Millionen von Menſchen auf die 
Straße. Die großen Maſchinen wurden © e Ib ft- 
zweck, ſie wurden 4 geweihten Inſtitutionen, 
ja, ſie verdrängten jede lebendige Schöpfung, in⸗ 
dem fie verſchiedene Geſtalten annahmen: Organi- 
— iape und bürokratiſche Einrichtungen jeder 

rt. Wir ſelbſt waren ſo töricht, daß wir jedem 
äußeren Triumph der Technik zujubelten, als habe 
der Menſchengeiſt wieder einmal irgendein Ele 
ment erobert und Tee Standen wir nicht 
ſtaunend vor den komplizierten ſtählernen Halb- 
tieren in den Fabriken, deren Sinn und Tätigkeit 
ein einzelner Menſch bei weitem nicht mehr über- 
ſchauen konnte, die vielmehr in ihrer menſchenaus⸗ 
löſchenden Syſtemhaftigkeit einem überindivi⸗ 
duellen, abſtrakten Weſen glichen, das mit medu⸗ 
enhaftem Haupte aus einer lebensfeindlichen 


elt zu uns hereingrinſte? Wir hatten den ba 


enſchen völlig vergeſſen. Wir ließen rings 
um uns die nebelbaften Gebilde menſchlichen Ra⸗ 
tionaliſierungswahnſinns emporwachſen, Mächte, 
wie das internationale Kreditſyſtem, 
bis ſie völlig unwirklich, unlebendig, unmenſchlich 
und ebenſo undurchſichtig wurden wie jene kompli⸗ 
zierten Maſchinen, die auch nur von einigen 
wenigen Eingeweihten bedient werden konnten. 
ieſe Todeswelt bricht jetzt zu⸗ 
ammen. Der ruh erhebt ſich wieder in 
einer göttlichen Körperſchaft, ein Geſchöpf der 
Erde, das ihre Leiden und Freuden im Rhythmus 
ihres Blutlaufes, im Maße ihrer Geſetze wieder 
teilen will. Nicht die großen Köpfe, wie Kant 
ſie nennt, ſind jetzt unſere Vorbilder, die Lenker 
unſerer Gescher, Ionbern — ebenfalls nad einem 
Worte von Qant — die Günſtlinge der Natur. 
Damit find gemeint die Menſchen reinen Inſtink⸗ 
tes, Menſchen, die das Gefühl für den rechten 
eitpunkt haben, geſegnete Meiſter des 
lugenblicks, des Ueberganges. Menſchen, 
die eingebettet ſind in den großen Rhythmus der 
Natur, Menſchen, die Leben und Tod nicht mit den 
ſtumpfen Augen des Großſtädters als unaus- 
weichliche Geſchehniſſe betrachten, er Men⸗ 
ſchen voll Furcht und Hoffnung, Menſchen, die 
ein Schickſal haben. Das nämliche unterſcheidet 
n pölkiſchen vom verwaſchen- internationalen 
enſchen, daß er ein Schickſal hat, gewoben aus 
dem Blut und Boden langer Geſchlechterreihen 


poousa 


und der Heimat, durchleuchtet von den metaphy⸗ 
fügen S Mr uralter Nele und beſtimmt 
urch den unauslöſchlichen Charakter ſeines 


Volkes. 


OS. Hitlerjugend feiert Nürnberg 


Wir wollen in den engen Grenzen der heimat⸗ 
lichen Stadt ein Nürnberg nachbauen. Der Ge ⸗ 
bietsführer wird zu uns ſprechen, feine 
Worte werden Geiſt des Führers. werden 
Geiſt Nürnbergs ſein. — i 

Sonntag⸗Morgen. Alles ift herbeigeeilt. Trotz 
ſtrömenden Regens bis 25 Kilometer auf dem 
Rade. Völlig durchnäßt ſtehen fie da Aber 
ihre Augen tragen feſtliches Leuchten Ich gede 
auf einen Burſchen zu und frage „Dir iſt wobl 
ſeht kalt?“ Er reißt die Hacken aulammen: 
lt?“ Ich ſchäme mich der Frage. 
Eine neue Enttäuſchung Der Stabsführer 
muß den Jungen mitteilen, daß der Gebietsführer 
nicht ſprechen kann. Die ganze Aufmerkſamkeit 
muß auf Nürnberg konzentriert bleiben Kein 
Murren — des Führers Wunſch ift 
Befehl. 4 > 

Gegen 1000 Jungens marſchieren zum © ot- 
tesdienſt, den Pa für den Fübrer und fern 
Werk zu erflehen. Ein herrliches Bild. Da 
hohe gotiſche Gotteshaus von Kerzen warm er- 
leuchtet, 1000 Jungen reichen ihrem Schöpfer 
ſtehend die Hand, die Wimpel neigen fih. 

Propagandamarſch durch die dichtum- 
ſäumten Straßen der Stadt. Was bedeuten Wind 
und Regen, unſere Gedanken überwinden den 
Raum und find in Nürnberg bei unje- 
rem Führer. — k 
; anker B age A 3 aus ge 
trafft, die Augen leuchtend — „wir 
Be Herzen den Glauben an Deutſchland 
mit.“ Im Jugendhaus ſtehen wir um den Stabs- 
leiter, akademiſchen nlehrer Reimann, 

ſchart. In begeifterten Worten gedenkt und 

nit er. 

„Wir grüßen den Führer und ſein Werk. 
Der Naur trennt nicht, denn der Geiſt über- 
windet jegliches Hindernis. Mit ſolchen Jun- 
gen wird der Führer fein Werk zu einem glück ⸗ 
lichen Ende bringen. i 

Ja. Jugend ift Begeiſterung, Jugend ift Hof⸗ 
fen, daß das Wunſchbild Wirklichkeit werde. 


Hitlerjugend marſchiertl“ 


alte und der neue Menſch 


Von Joſef Magnus Wehner a : 


Es ift der Sinn unferer Erhebung, daß ſolch 


e 
Menſchen jetzt aufſtehen gegen das Gold 


der großen Welt, daß die Seele ſich 
gegen die Maſchine erhebt, der Geiſt 
gegen den Schein. Und es iſt unſere deut⸗ 
ſche Sendung, die Bannerträger der Welt zu fein, 
ſeitdem die Ideen der franzöſiſchen Revolution 
überfällig geworden find, ſeitdem auch das fie tra- 
gende Volk in den Zuſtand greiſenhafter und 
heuchleriſchſter Angſt gelangt iſt. Nur ein 
junges Volk aber kann Europa und vielleicht 
die Welt führen, ein Volk, das die abſtrakten 
Mächte der Erde verachtet und frei und menſchlich 
unter Gottes Himmel zu leben wagt. 

Dorthin führt unſer Weg. Er wird, wenn auch 
nach ſchweren Kämpfen, am Ziele enden, denn der 
Menſch iſt der Freiheit gar nicht mehr gewöhnt, 
er freut ſich weithin ſeines kleinen Daſeins, und 
der herbiſche Glaube an die Freiheit muß 
erſt wieder entzündet werden. 


Bis dahin müſſen und werden wir leben. 
Aber ein Geſetz gilt: es liegt uns Deutſchen nicht, 
ein hohes Ziel zu erſchleichen. Wir werden nur 
vorwärts kommen, wenn wir in der Wahrheit 
leben. Die Not felbft hat uns fait ohne menſch⸗ 
liches Zutun die Augen für unſeren Zuſtand ge⸗ 
öffnet, nachdem gerade die Beſten unter uns an 
der Unwahrhaftigkeit der letzten Jahre tief gelitten 
ben. Während der Kern des unverdorbenen 
Volkes heiß und ſebuſuch ig . 35 dem Führer 
rief, konnte es der gebildete Maſſenmenſch der 
Großſtadt wagen, in Buch, Bild und Bühne jeden 
großen Mann der Geſchichte zu verleumden 
oder zu verniedlichen und ihn ſo lange zu 
entkleiden und durchzuſieben bis nichts mehr übrig 
blieb als die öde, lehmige Erde, aus der wir alle 
gemacht ſind. * 

Es waren nur wenige Männer, die den Mut 
hatten, die Weltlüge vom Glück des kleinen Man- 
nes zu zerſtören und ein Leben in Wahrheit und 
Gerechtigkeit zu poen Diefe Männer find die 
Vorkämpfer unſerer Reinigung, fie werden 
weitergehen. Alle guten und geſunden Kräfte 
des Volkes kommen ihnen zu Hilfe. 


Komm mit wandern 


„Wenn ich meinen Jungen nur einmal pünkt⸗ 
lich ins Bett kriegen könnte!“ klagte die Mutter 
dem Lehrer. „Jeden Abend gibt es einen Kampf. 
Immer will er noch das Kapitel in dem angefan- 

enen Buche zu Ende leſen. Er iſt eine richtige 
eſeratte. Und wenn ich den Jungen im Bett 
habe, muß ich gut aufpaſſen, ob er das Buch nicht 
ins Schlafzimmer 8b igen hat. Wenn er 
ſonſt nicht 55 brav und folgſam wäre, möchte ich 
oft eruſtlich beſorgt ſein! 

„Geben Sie mir Ihren Jungen 14 Tage auf 
Ferienkahrt mit!" ſchlug der Lehrer vor. „Wane 
dern in Gottes freier Natur iſt das bete, was 
dem Jungen das Leſen erſetzen kann. Was er 
beim Leſen ſelbſt untätig nacherlebt, wird ihm 


3 Homo 


„Grenzwacht ohne Waffen iſt wenig nütze! 
Stets ſind Waffen des Friedens beſte 
Stütze!“ 


Laßt den Helden nicht 
ſterben! 


Ohne unſere Sehnſucht wäre nichts. Wie das 
aufbricht im Erwachen des jungen Menſchen zu 
fih ſelbſt, wie das die Bruſt ſpannt zum Bew 
ſpringen, wie er hinausſtürmt in die Sommer- 
nacht: Bäume reden, der Wind ſingt, Sterne 
tanzen, das große Lied des Lebens, feines Qe- 
bens — in dieſer Stunde wird der Held ge- 
boren in unſerer Bruſt. 


Das Sehnen rief ihn zauberiſch herauf, den 
1 Nun ſteht er da vor der Seele, leuchtende 

orte klingen Tag und Nacht, fordernde Kräfte 
Und dieſe Bildekräfte gaben die 

ollmacht, Geſtalt zu formen an dem, der fein 
Ich in Ph und Strenge hingibt. Und es wird 
ein ſtarker, freier und echter Menſch, es wächſt 
ein eigenſtändig, ſeinsmächtiges Leben. Und wenn 
er dir die Hand gibt, ſo ift es ein Bund, und 
wenn er Du zu dir ſagt, ſo iſt es ein Wort, 
und wenn du ihm ins Auge ſiehſt, ſo ſiehſt du in 
dem klaren Spiegel eines tiefen Brunnens den 
Helden in ſeiner Seele. 


Doch es geſchieht, daß ein Nebel fällt, und das 
leuchtende Bild verblaßt. Dann ſpricht es wohl 
noch in der Stille einer ſchlafloſen Nacht, und 
dann ruft auch die Sehnſucht der Seele nach 
ihm, dem Helden. Und wenn das Sehnen ſo ſtark 
iſt, wie aui, daß es die Dat zerſprengt, dann 
kehrt er wie er, der Held, in dieſer Nacht zu neuem 
Leben. Sonſt muß er ſterben, und nur wie eine 
Erinnerung an einen Jugendtraum klingt es trau- 
ernd in der alternden Seele nach. Und der Hände⸗ 
druck iſt unverbindlich ſchlaff, und ſein Du klingt 
bea e ſein Auge iſt ein trüber Sumpf, in 
em die Trauer um eine getötete Seele ſchimmert. 


Laß den Helden in deiner Seele nicht ſterben, 
Nationalſozialiſt! 


Aus der Sehnſucht der Jugend iſt ſie geboren, 
die große Bewegung. Denk an den weißen Ritter, 
den Traum vom Reich. Aus feiner und des Vol- 
kes Sehnſucht entſtand der Führer. Das Sehnen 
nach Volk und Blut und Boden ſchuf die Idee. 


Das Bild des heldiſchen Volkes, das Hingabe for- 


dert in Zucht und Strenge, rief die kämpfende Ge⸗ 
meinſchaft der SA. Und alles, was in uns zum 
Leben drängt, lebt aus der deutſchen Sehnſucht. 


Doch neben jedem Helden ſteht ein deutſcher 
Widerpart, der Neidling. Immer ſchwingt Hödur 
die Miſtel gegen den leuchtenden Baldur, immer 
ſchleudert Hagen Tronje in Siegfrieds Rücken den 
Speer. Das Schickſal des Befreiers Hermann ift 
urdeutſches Verhängnis. Ein offenes Wort: 


Es gibt genug Miſtelzweige, um viele Helden 
der Bewegung durch Intrigen, durch gemeinen 
Verrat, durch Klatſch und Hinterliſt zu 
Fall zu bringen, aber jo viel Laub gibt es in 
Deutſchlands Wäldern nicht, um den Geſtank zu 
verbergen, der aus ſolchen Taten zum Himmel 
ſtiege. Es geht um den Helden in uns, die Raſſe 
unter uns. Wer weiß, was deutſche Raſſe iſt, 
kennt keinen Klatſch. Das Reden von Kamerad⸗ 
ſchaft iſt leeres Gewäſch, wenn einer dem andern 
nicht über den Weg traut. Jede Intrige iſt 
eine unwürdige Infamie. So geht der 
Held durchs Leben: Offen, frank und frei ſieht 
er jedem ins Auge. Er weiß ſeine Ehre zu ſchützen, 
deshalb achtet er auch die des andren. Wenn er 
etwas hat, ſagt er es dem Kameraden ins Geſicht. 
Betrifft der Streitfall den Bund, ſo gehen ſie beide 
zum Führer: ſo und ſo, und er entſcheidet. 
Damit iſt die Sache erledigt und begraben. Jeder 
Intrigant, jeder Ränkeſchmied, jeder, der ſich nicht 
entblödet, Unfrieden zu ſtiften, iſt ein minder⸗ 
wertiges Subjekt, wird zum Führer geſchleift und 
rückſichtslos beſtraft. 


Kameraden, rafft Euch auf! Sorgt für ſaubere 
Luft, reißt die Fenſter auf: Draußen ruft uné 
brauſt unſer herrliches, nationalſozialiſtiſches Le⸗ 
ben. Und denkt auch daran: In Reichenhall hat der 
Führer zu SA. und Stahlhelm gejagt, er brauche 
eine fejte, verſchworene Kampfsemeinſchaft: für 
die kommenden ſchweren Zeiten. 


Dr. Viktor Dobbert. 


beim Wandern lebendige Schau. Alle Sinne und 
Glieder des Körpers ſind beteiligt, und dann wird 
dem Jungen die regelmäßige und rechtzeitige 
Nuhe in der Jugendherberge eine Wohltat fein. 
In der Gemeinſchaft mit all den Kameraden wer⸗ 
den ſeine Gedanken abgelenkt, und er muß lernen, 
ſich nach den anderen zu richten.“ 


Die Mutter ging auf den Vorſchlag des Leh- 
rers ein. Ihr Junge war zwar nach der Wan- 
derung immer noch ein Leſefreund; aber die auf 
allgemeine Pünktlichkeit und Einordnung geſtell⸗ 
ten Hausregeln in den Jugendherbergen hatten 
ihn doch zu der Einſicht geführt, daß ihm die 
Mahnung der Mutter ebenſo viel gelten müſſe, 
wie die des Lehrers und des noch viel geſtrenge⸗ 
ren Herberasvaters. 

i Scholz. 
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Atempause in Turin 


Ungarn und Italiener in den Schwimmwettbewerben überlegen 


Italien, England, Ungarn und die Tſchechoſlo⸗ 
wakei, während in der Olympiſchen Staffel die 
Abgeſandten von England, Frankreich, Italien, 
Spanien und Ungarn die Gegner ſind. Im 
Fünfkampf, beſtehend aus Weitſprung, Speer⸗ 
wurf, 200⸗Meter⸗Lauf, Diskuswurf und 1500- 
Meter⸗Lauf ift Hans Heinrich Sievert großer 
Favorit. Ex wird aſſiſtiert von Eberle und 
Böhme. Der finniſche Titelverteidiger Tola- 
mo ſowie Bergſtröm (Schweden) und Bacſalmaſi 
(Ungarn) ſind die zu beachtenden Gegner. Auch 
in den techniſchen Uebungen beſtehen befte Muz- 
ſichten auf . fo im Speerwurf mit Wei- 
mann (Leipzig) und Stöd (Berlin), im Weit- 
ſprung mit Sievert (Weinkötz) und Dinkler. 
Ein intereſſantes Duell wird es im Diskuswurf 
zwiſchen Sievert und dem Amerikaner Laborde 
geben. Der Hochsprung ſieht deutſcherſeits 
Weinkötz und Dinkler, der Stabiprung 
Stechemeſſer und Spieler, das Kugel⸗ 
ſtoßen Sievert, Stöck und Debus in 
Wettbewerb. 


Städtekampf im Boxen 
Beuthen — Gleiwitz am Freitag in Beuthen 


Der Box⸗Club „Oberſchleſien 31“ 
veranſtaltet am Freitag, 8. September, in Bet- 
then im Schützenhausſaal einen Städtewett⸗ 
kampf der Boxer, der eine ganz vorzügliche 
Beſetzung aufweiſt. Die beſten oberſchleſiſchen 
Amateure treffen aufeinander. Den Hauptteil 
der Beuthener Mannſchaft ſtellt der Box⸗Club 
„Oberſchleſien 31“, Nur Kucharſki I (Welter⸗ 
gewicht) und Wochnik (Mittelgewicht), beide von 

„ergänzen die BC.„Oberſchleſien“ Staffel. 
Die Gleiwitzer Mannſchaft wird von den Vereinen 
ABC. und Heros 03 geſtellt. Die Paarungen 
ſind die denkbar ſtärkſten, ſodaß erſtklaſſiger 
Sport zu erwarten iſt. 

Es kämpfen: 

Fliegengewicht: Dzuibinſki (Beuthen) — Pro- 
quitte (Gleiwitz), 

Bantam: Bogatka (Beuthen) — Hartmann 
(Gleiwitz), 

Feder: Krautwurſt II (Beuthen) — Wonſchik 
(Gleiwitz, 

Leicht: Krautwurſt I (Beuthen! — Geisler 


Am Mittwoch nachmittag fanden die 
Schwimmwettkämpfe der Studenten- 
Weltſpiele in Turin das Hauptintereſſe, die vor 
zahlreichen Zuſchauern auf der Schwimmbahn des 
Stadion Muſſolini ausgetragen wurden. Ungarn 
und Italiener ſammelten für das Geſamtklaſſe⸗ 
ment zahlreiche Punkte, da beide Nationen 
in den Schwimmkonkurrenzen ſehr ſtark vertre⸗ 
ten ſind. Die Ungarn Hild, Bitſkey und Sze⸗ 
kely gewannen die Zmal 50-Meter-Lagenitarfel 
gegen Deutſchland, das mit der Mannſchaft Schu⸗ 
mann, Diebold und Federmann vertreten war. 
Die Deutſchen ſchlugen ſich außerordentlich tap⸗ 
fer und verloren erſt auf der letzten Bahn. 

In der Entſcheidung über 1500 Meter Kraul 

nahm der Ungar Lengyel an den Italienern 
Revanche für ſeine Niederlage über 400 Meter. 
Er lag kurz nach dem Start in Führung und 
vergrößerte ſeinen Vorſprung gegen die Italiener 
zum Schluß bis auf 100 Meter. Der Deutſche 
Grellmann ſpielte in dieſem Rennen keine 
Rolle; er wurde Sechſter. 
Im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen waren zwar 
die Deutſchen Ramme, Kuballa und Henke im 
Endlauf, aber die Ungarn hatten ihren vorzüg⸗ 
lichen Hild im Rennen, der vor dem Tcchechen 
Abele knapp ſiegte. Die Deutſchen waren bis 
120 Meter knapp hinter den beiden Führenden, 
fielen im Endſpurt ab und mußten ſich mit den 
drei letzten Plätzen begnügen. 

Ueber 50 Meter Kraul wurden die Ungarn 
von dem Kanadier Bourne geſchlagen, der 
mit Handſchlag gegen Szekely und Cſik ſiegte. 

Bei den Damen kamen die Italiener im 
Kunſtſpringen und über 100 Meter Bruſt zu zwei 
leichten Siegen. Ueber 50 Meter Kraul feierte 
die Franzöſin Blondeau ihren zweiten Erfolg. 

Ta die Teilnehmer an den Studenten⸗Welt⸗ 
ſpielen in Turin gab es eine kleine Atempauſe. 
Faſt alle benutzten die Freizeit zu Ausflügen in 
die nähere Umgebung, wozu das herrliche Wetter 
beſonders verlockte. Die Deutſchen, zu denen auch 
noch Zehnkampfmeiſter Sievert hinzugekom⸗ 
men iſt, beſichtigten die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt, von denen beſonders das alte Kaſtell einen 
ſtarken Eindruck machte. 


Ungarns Wasserballer überlegen 


= 8 ee ; en 22 1 85 (Gleiwitz 

piele gefördert. Deutſchlands gefährlichſter AR 

Gegner 9 ne um den ele . Sieg, = A nt Schlegel (Beuthen) — Blucha 
ungariſche Vertretung, zeigte ihre glänze ' . $ 
Form im Obel gegen England, das mit nicht „2. Welter: Kucharfki I (Beuthen) — Broja 


(Gleiwitz), 
5 Wochnik (Beuthen) — Woitke (Glei⸗ 
witz), 

Halbſchwer: Müller (Beuthen! — Urbanke 
(Gleiwitz). 


Gleiwitzer Clubdreikampf ausgefallen 
Aber man wußte ſich zu helfen 


In dem diesjährigen, an leichtathletiſchen Ber- 
anſtaltungen jo armen Sommer ſollte ein Club; 
dreikampf, den Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz, 
Reichsbahn Gleiwitz und Reichsbahn Beuthen für 
den vergangenen Sonntag vereinbart hatten, den 
Leichtathleten dieſer Vereine Kampfgelegenheit 
geben. Leider aber machte das ſchon ſprichwört⸗ 
liche Wetterpech auch diesmal den mit guten 
Vorſätzen beſeelten Leichtathleten einen Strich 
durch die Rechnung. Zudem war der Reichs⸗ 
bahnſportverein Beuthen auch nicht vollſtändig er⸗ 
ſchienen. Man einigte ſich ſchließlich dahin — 
wenigſtens ſoweit es Regen und Wind zuließen 
— offene Wettkämpfe auszutragen. Die dabei 
erzielten Leiſtungen waren trotz der erwähnten 
Umſtände recht gute. Symalla, Vorwärts⸗ 
Raſenſport, gewann ſowohl den 100- als 400- 
Meterlauf in 12, bezw. 55,8 Sekunden. Im 
Weitſprung kam Stark ebenfalls von Vorwärts- 
Raſenſport auf die beachtliche Weite von 6,41 
Meter! Ueberlegen war auch der Sieg des 
Beuthener Reichsbahnſportlers Prox im 3000- 
Meter⸗-Lauf, den er in der ebenfalls ſehr guten 
Zeit von 9,36 Minuten gewann. In den Wurf⸗ 
wettbewerben dominierte der immer mehr in den 
Vordergrund tretende Gleiwitzer Reichsbahnſport⸗ 
ler Piffko, der ſowohl das Diskuswerfen als 
auch das Kugel und Steinſtoßen gewann, wobei 
er jedesmal Altmeiſter Goretzki, Vorwärts⸗ 
Raſenſport, auf den zweiten Platz verwies. Im 
Diskuswerfen brachte er es diesmal ſchon auf 
35,64 Meter. Die 4100 ⸗Meter⸗Staffel wurde 
von einer kombinierten Mannſchaft von Vor- 
wärts⸗Raſenſport in 47,3 Sek. gewonnen. 


SV. Miechowitz e Hindenburg 


Die Friſch⸗FJeier waren zu Gaſte beim Spiel- 
und Sport⸗Verein in Mi witz. Bereits in 


weniger als 17:0 gewonnen wurde. Weiterhin 
gewann Italien mit 518 gegen Belgien. 


Vor dem Leichtathletik-Beginn 
Die deutſchen Vertreter aut ausgeloſt 


Mit einem beſonders umfangreichen Aufge⸗ 
bot geht Deutſchland in die leichtathletiſchen Wett⸗ 
kämpfe, die vom 7.—10. September go Austrag 
gelangen. Mit der Einteilung der Vorläufe tön- 
nen unſere Vertreter recht zufrieden ſein. Unſere 
kampfſtarke Streitmacht wird ein ſehr gewichti⸗ 
ges Wort mitreden. Im zweiten Vorlauf der 
100 Meter hat der Charlottenburger Max M iil- 
ler den Schweizer Vogel als ſtärkſten Gegner. 
Auch Vent und Pflug (Bodum) müßten ſich 
durchſetzen. Das gleiche gilt auch für die 200 
Meter. Hier werden ſich Eldracher, Pflug 
und Max Müller ſicher für die weitere Ent⸗ 
ſcheidung qualifizieren. Ueber 400 Meter, die der 
im erſten Vorlauf ſtartende Amerikaniſche Meiſter 
Fuqua es: Favorit beſtreitet, gilt Voigt, Per- 
lin, als Beſter des zweiten Vorlaufes. Im drit- 
ten trifft Metzner, Franfurt a. M., u. a. auf 
Nagy, Ungarn, und den Finnen Tolamo. Der 
ſchnelle Neuſeeländer Lovelock hat im erſten Vor⸗ 
lauf der 800 Meter u. a. Deſſecker, Stutt- 
gart, gegen ſich. Danz, Kaſſel, und Pochat, 
Oldesloe, müßten im zweiten bezw. dritten Vor- 
lauf weit genug nach vorn kommen. Von den 
beiden 1500⸗Meker-Vorläufen ift der erſte u. a. 
mit Deſſecker, Lovelock, Buchberger (Oeſterreich), 
Mihaly (Ungarn) und Illigworth (England), der 
zweite mit dem Olompiaſieger Beccali [(Italien) 
ſowie Hellpap Den), R. Sodermann( Finn- 
tand), Page (England). Von den Hürdenſtrecken 
ſteht Dr. Dinkler (Deutfchland) über 110 Meter 
im erſten Vorlauf gegen den Amerikaner Morris, 
Wegner (Berlin) ift im zweiten Vorlauf ohne 
Konkurrenz, Sievert Eimsbüttel hat im 
dritten Horos [Ungarn) und Erikſon (Schweden! 
gegen ſich. Ueber 400 Meter geht Nottbrock 
(Köln) im erſten Lauf gegen Boros (Ungarn), 
Brown (England! und Erikſſon (Schweden), 
Wegner im zweiten gegen Nagy (Ungarn), 
Mori (Italien) und Watts ins Rennen. Das 
3000-Meter-Hindernislaufen, an dem deutſcher⸗ 
ſeits Hellpap, Kaßler und Stepp teil- 
nehmen, eröffnet dem Amerikaner Me. Clufkey 
gute Ausſichten. 

Von den Staffeln wird nur die über Amal 
100 Meter als Vorlaufsrennen ausgetragen. 
Deutſchland, Spanien, England und die Tſchecho⸗ 
lowakei beſtreiten den erſten, Italien, Ungarn und 
Frankreich den zweiten Vorlauf. Ueber Amal 400 
Meter treffen unſere Vertreter auf Frankreich, 


Miecho 
der 8. Minute erzielte der Halbrechte dur 
unhaltbaren Schuß den erſten Treffer für Friſch⸗ 
Frei. Die Miechowitzer ſchoſſen 6 Minuten ſpäter 
durch ihren Mittelſtür mer das Ausgleichs⸗ 
tor. Die Friſch⸗Feier ſetzten ſich mit ihrer 
flachen Spielweiſe beſſer durch und brachten durch 
ihren Linksaußen den zweiten Treffer. 


SPORT 


Lawn Tennisver 


Wills Moody. Auf den nächſten Pfaden 
ch] (England) 


hat. S. Palfrey (Amerika), Betty Nuthall (Eng- 


Höchststrafe für Spieler-Ziehen 


Rampf dem korrupten 
Vereinsbetrieb 


Der Bundesführer über die Amateur- Bestimmungen 


In der Berliner „Fußball⸗Woche“ gibt Bundesführer Felix Linne» 
mann Erläuterungen zu den neuen Amateurbeſtimmungen, 
die den weſentlichen Inhalt des dritten Teils der neuen Spielordnung 
bilden. Der Bundesführer ſagt im einzelnen: 


„Jahrelang tobt auch bei uns bereits der bald Reinheit im Bund geſchaffen fein. Es fol» 
Kampf um die Einführung des Berufs len nicht alte Sünden mit dieſem Recht gebüßt 
ſports. Selbſt reinſte Idealiſten waren in werden, aber die Vereine und Spieler müſſen 
der Einſtellung zu dieſer Frage grundverſchie⸗ſich nun der ernſten Gefahr bewußt werden, die 
dener Meinung. Ich ſtelle mich mit den heuti⸗ ihnen droht, wenn ſie die innere Umſtellung zur 
gen 1 Sh ariga gana ae a. 5 rei-] Sauberkeit nicht mitmachen wollen. 
nen Amateurismus. gebe damit meine ; 
innere Ueberzeugung wieder, die darin beiteht, daß al lchwerſtes Vergehen en Sen Seit 
der Berufsiport den Amateurismus nicht reinigt,] Des Amateurismus wie gegen den Geiſt 
lun Gef u 2 75 „ der Kameradſchaft und der Gemeinſchaft 
im Gefolge hat — daß er aber dem ganzen Ama-| ; i as Zi 
teurſport einen ſchweren Schaden zufügt, weil im. e e ene es 
er ihm Aktive entzieht und Zuſchauermaſſen züch⸗ s 
tet —, daß er keineswegs ſozial ift, weil] Das ift meines Erachtens ein Kapitalver⸗ 
er den jungen Spielern nur vorübergehend Ar⸗ [brechen im Sport. Mit tiefer innerer Be- 
beit gibt, fie aber aus ihrem eigentlichen Beruf friedigung können wir feſtſtellen, daß es viele Ber- 
herausreißt und nicht viel ſpäter wieder arbeits- eine in unſerem Bunde gibt, die unter unſäg⸗ 
los werden läßt, nachdem ſie arbeitsfremd ge- lichen Opfern jahrelang Aufbauarbeit 
worden ſind. Die Einführung des Berufsſports an der Jugend leiſten, die zielbewußt im⸗ 

mer neue Kräfte heranbilden. Das ſind die 
Pioniere, ohne die unſere Sportbewegung 


kann mithin nur eine ultima ratio ſein, wenn 

eine auf andere Weiſe nicht mehr zu bereinigende 
längſt zuſammengebrochen wäre. Dann aber gibt 
es Vereine, die die Hyänen im Sport ſind, die 


Korruption eingeriſſen iſt. Ich befolge mit 
dieſen Weiſungen den Willen unſeres oberſten 

Führers, der geſagt hat, daß rs; Dofer bringes wollen und fid botoi, Der 

: ſchränken, den anderen Vereinen das gute Mta- 

durch Turnen und Sport die Abkehr bom terial mit unfauberen Mitteln wegzulocken. 

Materialismus und die Rückkehr zum Die Zeit dieſer Vereine gehört der Vergangen⸗ 

eit an. 


Idealismus 


gewonnen werden müſſe. Es iſt davon abgeſehen; Mit den ne: 
X [jeder Mitgliederwechſel verboten 
worden, ein Geſetzbuch von 1000 Paragraphen her ſein. Ein Mitgliederwechſel kann ſelbſt im In⸗ 


auszugeben, denn es ſoll nicht auf die Fülle der 
Paragraphen, ſondern in erſter Linie auf den 

ei der Spieler, der Führer und Richter an⸗ 
kommen. Dieſen Geiſt zu weiſen, ſoll Aufgabe 
dieſer Zeilen ſein. 

Eine Ueberfülle von Paragraphen verleitet 
zur Schnüffelei und Splitterrichterei. Es foll 
kein „Fall“ konſtruiert werden, wenn einmal ein 
begütertes Vereinsmitglied einen ärmeren Ver⸗ 
einskameraden unterſtützt, es ſoll aber rückſichts⸗ 
los durchgegriffen werden in allen denjenigen 
gala, in denen der Vereinsbetrieb korrupt ijt. 

ch bin mir darüber vollkommen im klaren, daß 
es auch in Zukunft ſelten und ſchwer möglich 
ſein wird, einen Verein hundertprozentig zu 
überführen, daß er die Geſetze durchbrochen hat. 
Aus den vielen Verhandlungen des Amateur- 
ſchiedsgerichts früherer Zeit habe ich die Erfah- 
rung gewonnen, daß die geſchickteſten und ge⸗ 
wagteſten Manipulationen vorgenommen werden, 
um die Sportbehörde zu täuſchen. Zur Be- 
reinigung unſerer Bewegung dürfen wir uns 
nicht mehr mit den alten unzulänglichen Mitteln 
zufrieden geben, darum fort mit dem Amateur⸗ 
ſchutzvertrag, in Zukunft genügt ein ernſtlicher 
Verdacht zum Zugreifen. 

Dieſer Grundſatz iſt in der Rechtsordnung und 
in der Spielordnung feſtgelegt. Das iſt neues 
Recht nach dem Grundſatz: Gemeinwohl geht vor 
Eigenwohl. Dieſes Zugreifen bedeutet nicht 
immer eine Strafe, ſondern kann auch eine 
Schutzmaßnahme im Intereſſe der Bewe- 
gung ſein. Der Einzelrichter erhält das Recht, 
mit Zuſtimmung des Gauführers einen Verein 
oder einen Spieler zeitweiſe aus dem Spiel⸗ 
verkehr auszuſchalten, wenn es im Inte reſſe 
DE pase UR al a. ae w ir 
en erforderlich erſcheint. Dasſelbe Recht ha A ikia 
das Bundesgericht und letzten Endes auch der trauen, das iſt heute das Notwendige im Sport 
Bundesführer. Mit dieſem neuen Recht wird lund ſoll durch das neue Recht erreicht werden.“ 


Nach der Pauſe zieht Friſch⸗Frei mit einem brit- | land), L. Payot (Schweiz) und Frau Henrotin 
ten Treffer davon. Schließlich ſchoß jede Partei (Frankreich) vervollſtändigen die Lifte der zehn 
noch ein Tor. beſten Spielerinnen der Welt. 


Hilde Krahwinſel nur Sechſte Knapper Sieg der deutſchen Damen 


Die Freiluftſaiſon 1933 iſt zwar noch im h 2 
Gange, doch find alle wichtigen Turniers erledigt, Im Hockey-Länderkampf gegen Irland 
Auf dem Wege zum Internationalen Turnier 


und jo wird bereits die erſte Weltrang. Inter 2 
Lifte veröffentlicht. Es handelt fih um eine im Kopenhagen ſtellte fih die Damen⸗Länderelf 
Irlands in Hamburg einer deutſchen Aus- 


ten Damen, die Pierre b í u 
wahlelf zum Länderipiel. Der bei prachtvollem 


Rangliſte der achu befi 
Gillou, der Präſident des Internationalen 
bandes, zuſammengeſtellt hat. Wetter ausgetragene Kampf endete mit einem 
Foer 100 verdienten Sieg Deutſchlands 
von 4:3 (0:0). 


der Lifte ſtebt natürlich die t 
in ber ea un. 
Meiſterſchaften der Turnerſchwimmer 

abgeſagt 


Welt, 

Infolge anhaltenden Regenwetters mußten 
die für vergangenen Sonntag vorgeſehenen Mei- 
ſterſchaften der OS. Turnerſchwimmer abge⸗ 
ſagt werden. Die Austragung erfolgt an 
einem ſpäteren Termin. 


tereſſe des Ganzen notwendig und von der Qei- 
tung empfohlen werden. Nicht aber kann es wie⸗ 
der vorkommen, daß Werber eines Vereins von 
Stadt zu Stadt reiſen, um Spieler zu „kaufen“, 
— daß ein Verein feinem Funktionär eine grö⸗ 
ßere Summe zur Spielerziehung zur Verfügung 
ſtellt, — daß Vereine Spielüberſchüſſe teilen, um 
Spielerabtretungen zu verſchleiern, — daß in 
einer Fabrik mehrere Leute früher anderer Be⸗ 
rufe Stellung finden und dann immer wieder 
dem gleichen Verein beitreten. Man höre 
ſich einmal die Klagen dieſer armen, jungen Leute 
an, die unter dem Druck einer ſtets drohenden 
Entlaſſung zu Sklaven ihres Vereins ges 
worden ſind. 


Die Beſtimmungen über den Spielerwechſel 
ſind heute ſo frei wie nie zuvor. 


Dieſer Freiheit ſteht die Pflicht gegenüber, ihrer 
würdig zu ſein. Die Verwaltungsſtellen haben 
daher die Aufgabe, im Falle eines Verdachtes der 
Spielerziehung, die Freigabe zu verweigern und 
den Fall ſofort dem Rechtswart zu überweiſen. 
Betrachtet der Rechtswart die Ziehung als bei 
wieſen, jo hat er die Schuldigen treng zu be 
ftrafen, — mit den Schuldigen auch den Ver⸗ 
ein, damit nicht immer wieder Prügelknaben die 
Schuld auf ſich nehmen und der wirklich Schuldige 
frei ausgeht. Iſt für den Rechtswart der Fall 
nur ſoweit geklärt, daß ein nicht behobener Ver⸗ 
dacht beſteht, dann kann im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit der Verein und auch der Spieler zeit 
weiſe vom Spielverkehr ausgeſchaltet werden. 
Nicht der Aufzug einer neuen Organiſation 
ſondern die innere Umgeſtaltung, die Rückkehr zur 


Reinheit und zum gegenſeitigen Ver- 


An der Spi 
ihrer Niederlage in der 
beſtritten beſte Spielerin, der 


folgen Helen Jacobs (Amerika), Dorothy Round 
0 Peggy Scriven (England) und Simone 
Mathien (Fron Erſt an ſechſter Stelle ſteht 
unſere Spitzenſpielerin Hilde Krahwinkel, die 
Gillou wohl nicht nach ihren Wimbledon-Leiſtun⸗ 
gen, 'ondern nach ihrem Abſchneiden bei den 
franzöſiſchen Meiſterſchaften in Paris gewertet 


Nürnberger Splitter 


Nachklänge / Bon Hans Schadewaldt 


Die Tage von Nürnberg ſind nun vorüber. 
Noch prangt die alte Reichsſtadt in vollem Flag⸗ 
genſchmuck, den Fremden (für die jetzt wieder 
Platz iſt) von der Kraft und Größe der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu 

ünden. Für die Million Deutſcher, die Teil⸗ 
haber und Zeuge an dem erhebenden Geſchehen 
waren, verrauſcht die Hochſtimmung der vater⸗ 
ländiſchen Volkstage, aber das Einmalige, das 
Einzigartige der unmittelbaren Bewußt⸗ 
werdung der Führer⸗Perſönlichkeit 
lebt in uns allen fort. Was war der ſtärkſte 
Eindruck? Welches die Höhepunkte des J 
Deutſchen Volksfeſtes? Als Stabschef Röhm 
dem Oberſten Führer meldete: „100 000 Mann 
SA., SS. und St. angetreten?“ Als bei der 
Amtswalter-Tagung 9 000 Hakenkreuzfahnen in 
einem gewaltigen Block aufmarſchierten? Als 
65000 Hitler⸗Jungen im Sprechchor ſehnſüchtig 
riefen: „Wir wollen unſeren Führer 
ſehen?“ Als 200 Standarten und 16000 
Sturmfahnen vorbeidefilierten? Als der Deut⸗ 
ſchenfreſſer Jules Sauerwein, Frankreichs 
einflußreichſter Journaliſt, für Stunden ſeinen 
Deutſchenhaß vergaß und, überwältigt von dem 
grandioſen Eindruck, nach Paris das treffende 
Wort kabelte: Die Bewegung ſtrotzt von Kraft, 
Disziplin und Lebensfreude? Oder, als Hitler 
i Zeltlager feiner SA. erſchien, um die Nacht 
ra mit feinen braunen Kämpfern 
Si Stroh zu biwakieren? Oder, als der 
ührer in der Schlußanſprache über den geiſti⸗ 
en Gehalt und die politische Zielrichtung der 
alt walfogiafiftiichen Idee mit hypnotiſcher Ge⸗ 
die Herzen aufſchloß und alles an ſich zog, 

3 ein Gefühl für Führer⸗ Berufung 
fe rſpürt? Man könnte die Fragen beliebig fort⸗ 
ben, ſo reich waren die Eindrücke, die, jeder auf 
eine Art, als Erlebnis für ſich mit nach Hauſe 
fei m. Der ſittlich geadelte Ernſt des Kanzlers, 
tn Opfertum, feine Dankbarkeit, feine 
b mut leuchten als Beiſpiel dem ganzen Volke 
die us. Daß er die 100 älteſten Pa. s und 

Angehörigen der für den Sieg der Idee ge- 
allenen Kämpfer vor den höchſten Ehrengäſten 
niche van at behandelte, ſie u. a. aus perſön⸗ 

ichen Mitteln bewirtete und dem ärmſten Sohne 
es Volkes feine Treue beſonders lohnte, iſt ]! 
raktiſcher Nationalſozialismus, gegeben zur 

cheiferung für jeden, dem Volksgemein⸗ 
ſchaft und Blutsverbundenheit nicht 
leerer Schall find! 


* 

Der Student aus Heidelberg, Stahlhelmer, 
ſchweißtriefend, mit ſchwerem Feldgepäck, erzählt 
nach 7ſtündigem Marſch leuchtenden Auges, wie 
ſich ihm die halbe Minute Vorbeimarſch vor dem 
Führer zu feinem größten Lebensein⸗ 
druck formte. Der Arbeiter aus dem Leuna⸗ 
werk wollte nur einmal, ein einzigesmal dem 
Manne genau ins Auge ſehen, der ihn und ſeine 
Kollegen vom Marxismus befreit und geheilt 
bat; gezittert hat er, jo ſchildert er begeiſtert, vor 
Aufregung, als ihm ſein Wunſch „auf 2 Meter 
Entfernung“ reſtlos erfüllt wurde. Der Lehrer 
aus Torgau wiederholt nur immer wieder, nie- 
mand habe ihn je innerlich ſo ergriffen und auf⸗ 
gewühlt, wie der Mann, den er „erft feit 1930 
angefangen habe zu verſtehen“. Und am ſchönſten 
hat jener Hitler⸗Junge zu fagen gewußt, 
was er fühlte, als er uns bewußt erklärte: „Vater 
muß in 2 Jahren mitkommen, damit er den 
Führer ſelber ſieht und an ihn glaubt, wie ich!“ 
Frauen und Mädchen aber waren Hinges 
riſſen von der faſzinierenden Wirkung, die der 
Führer mit ſeinem klaren, milden Auge, ſeinen 
feinen, gerade nur angedeuteten Geſten, ſeiner 
fülligen Stimme und dem Edelmut ſeiner Rede 
ausübt. Solcher Art ift das Echo von Nürn- 
berg, das nun in allen deutſchen Gauen 5 


Die Nürnberger haben ſich in Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Organiſationskunſt ſelbſt überboten. 
Nicht einer, der nicht blumengeſchmückt, mit 
freundlichen Gaben ausgeſtattet, verproviantiert 
„wie bei Muttern“, die Rückreiſe antrat. Jeder 
Teilnehmer zog mit einem „Nürberger Tand“ in 
Geſtalt eines Aluminium⸗Topfes und Bechers da- 
von, und Hunderte hatten dazu noch Liter⸗Maß⸗ 
krüge mit auf den Heimweg genommen, um 
Nürnbergs Brau⸗Ruhm auch daheim zu verkün⸗ 
den. Getrunken wurde in der bierfrohen Dürer- 
Stadt ſoviel, wie Nürnberg ſonſt in dreiviertel 
Jahren konſumiert: 5 Millionen Liter! Die 
Bierkutſcher (nicht nur, wie anderswo, durch 
prächtige Geſpanne, ſondern hier noch durch 
ſchwarze, ſteife Diplomatenhüte ausgezeichnet!) 
waren die beſchäftigſten Leute: Unaufhörlich 
rollten die Fäſſer! Dann kamen die Flei- 
ſcher, die unvorſtellbare Mengen Bratwürſtele 
heranſchaffen mußten. Zu ſchweigen von der 
edlen Zunft der Kellner und Kellnerinnen, die 
abends aus erſchöpften Körpern willenlos wie 
Automaten ihre Pflicht zu tun ſuchten: Solche 
Rekordumſätze hat — nach dem Urteil der gewiß 
ſachverſtändigen Amerikaner — keine Weltaus- 
ſtellungsſtadt erlebt! Anſichtspoſtkarten 
waren ſo gut wie ausverkauft, und der Zei⸗ 
tungskonſum war ebenſo rekordlich. Was 
man auch immer brauchte und verbrauchte, alles 
war billig, ſehr billig: % 1 beites Bräu 
30 Pf.! Niemand durfte die ſtädtiſch ſtreng fon- 
trollierten Richtpreiſe überjäzeiten — das war 
beſte Verkehrswerbung! 2 Uhr nachts gab 
es keinen Tropfen Alto mehr, alſo 
mußten die Durſtigen von 11 Uhr ab doppelte 
Portionen hinunterſpülen — nur ſo werden die 
Fälle erklärlich, wo die Quartiere nicht mehr ge⸗ 


funden worden ſein ſollen und die „Hausnum⸗ 
mern nicht ſtimmten“ (denn die Orientierung war 
vollendet organifiert!). SA. und SS. hatten kei⸗ 
nen Teil an der billigen Freude des ſtädtiſchen 
„Ausgangs“; ſie blieben befehlsgemäß im Lager. 
Natürlich waren die Rheinländer die 
Luſtigſten: Wo fie ſich niederließen, 
barſten die Zwerchfälle vor Lach ſtür men; 
auch die Hamburger waren nicht von Pappe. 
Wie froh ſich aber auch zwiſchen allem Ernſt der 
Tagung das Leben abſpielte, nicht ein einziger 
Mißton, nicht eine einzige Ausſchreitung 
kam vor — ein erſtaunliches Ergebnis bei einer 
Millionen⸗Volkszuſammenkunft verſchiedenartigſter 
Temperamente und Charaktere! 


Wem Zeit blieb, der jagte durch die Schätze 
dieſer wundervollen Stadt: Germaniſches Mu- | f 
jeum, Verkehrsmuſeum, Städtiſche Galerien, Qai- 
ſerburg, hiſtoriſcher Rathausſaal mit Reihs- 
kleinodien und dem Kaiſerſtuhl und den weltbe- 
rühmten Dürerſchen Zunft-Wandgemälden, zur 
Meiſterſinger⸗Kirche, Dürer-Haus, Hans⸗-Sachs⸗ 
Gaſſe u. a. m. — und ſchwelgte im Genuß der 
Meiſterſinger⸗ Feſtaufführung, die die Nürnberger 
Oper in ganz großer Leiſtung herausbrachte. Wo 
hier der Fuß tritt, in Gaſſen und auf Plätzen, iſt 
köſtliches hiſtoriſches und architektoniſches Gut, 
beſte deutſche Werke einer Vergangenheit, auf die 
wir gerade heute ſtolz zu ſein uns endlich wieder 
beſinnen. 


Als die Züge abfuhren, als die Autos über die 
Landſtvaßen fegten, nahm jeder und jedes ein 
Stück Hitler⸗Nürnberg mit: Kränze, Sträuße, 
Flaggen, Maßkrüge hingen aus iedem Abteil und 
an jedem Kühler. Aufſchriften wie Auguſt 1914, 
Heil Hitler, Sieg⸗Heil⸗Rufe durch Stadt und 
Land — auf Wiederſehen 1985, auf Wiederſehen 
in Nürnberg, der Reichsparteitag⸗Stadt, der 
gaſtlichen, ehrwürdigen, unvergeßlichen Hitler- 
Trutze, von der ganz Deutſchland neue Lebensan⸗ 
triebe erhalten hat. 


Heil Hitler! 


Aus aller Welt 


12 qkm Heuschrecken 


Durban. Ein von Sululand (Südafrika) kommen⸗ 
der Heuſchreckenſchwarm, der ein Ausmaß von etwa 
4 Kilometer Länge und 3 Kilometer Breite hat, 
kreuzte den Tugela⸗Fluß und flog an Natal zu. 
Daß dieſer Schwarm kommen würde. ſagte der 
Oeuſchreckenſpezialiſt des Imperialinſtitutes. = 
Druvarop, ſchon vor einigen Tagen an 
in Nordſululand zeigten ſich in den letzten Wochen 
wiederholt ſchwächere Schwärme, die ſich teilten 
und weiter nach Norden zogen. 
Durch die ſtarken vom Norden kommenden 
Stürme, wurden dieſe geteilten Schwärme nach 
Süden gedrückt, und ſo konnte es geſchehen, daß 
ſich ein derart gewaltiger Schwarm bildete, der 
jetzt etwa 70 Kilometer von Durban entfernt in 
die Zuckerplantagen einbrach. 
Die Regierung beorderte Heuſchrecken⸗ 
bekämpfungs⸗Spezialiſten nach Dur- 
ban, die mit „Hopperdozers“, welches mit Teer- 
überſtrichene Leinwandrahmen ſind, gegen den 
Schwarm vorgehen werden. Außerdem gedenken 
die Spezialiſten Grftgaſe und Flammen ⸗ 
werfer zu verwenden; ſelbſtverſtändlich kommen 
die letztgenannten Bekämpfungsmittel nur für un- 
bebautes Gelände in Frage. 
Bedeutet die Anweſenheit des großen Schwar⸗ 
mes für die Plantagen an ſich ſchon eine 7 n 
ſo liegi die Hauptgefahr doch darin, daß die Heu- 
ſchrecken Eier ablegen, was für die nächſte 
Ernte mit Sicherheit das Entſtehen eines noch 
viel größeren Schwarmes bedeuten würde. Wi 
man nun die Eier vernichten, ſo iſt das nur mög⸗ 
lich, wenn man die geſamte Ernte mitzer ⸗ 
ftört, und dazu werden ic die Bekämpfungs⸗ 
ſpezialiſten kaum entſchließen. 


Mit TERPEN Motor... 


Paris, Die Piloten in der ganzen Welt ſchei⸗ 
nen eine . für ſich zu ſein, denn der⸗ 


of 
ab 
9 
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artige Wageſtücke wie ſie ſie ſich 2 Serieko 
t das Begriffsvermögen des gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen. So geſchah es, daß der franzöſiſche Luft⸗ 
poſt⸗Pilot Durmon um Mitternacht mit einer 
Wi Maſchine von Le Bourget nach 

Marſeille natie als einigen, we 
hatte er den Funker Roger Henri. Als ge⸗ 
rade über Moulins fler ſah der Pilot aus dem 
rechten Motor eine flamme aufblitzen, 
und in der nächſten What a, der ganze Motor 
ein Flammenmeer. Kurz danach löſte ſich der 
Propeller des Motors und ſchwirrt r Erde 
ab, ihm folgten wenig ſpäter zwei Zylinder. 
Das alles ſpielte ſich in zwei bis drei Minuten 


Sofort befahl der Pilot dem 1 7 5 hinaus - 
zuſpringen, und ſich feinem Fallſchirm zu 
überlaſſen, welcher Befehl auch ſofort befolgt 


wurde. Als er ſich nun ſelber abſprungbereit 
machte, kam ihm die Idee, daß es vielleicht doch 
noch möglich war, mit den beiden anderen Mo- 
toren den nächſten Landeplatz zu erreichen. 
Er ſetzte alſo 14 — Weg fort und landete ſchließ 
lich mit neunzehn Minuten Verſpätung in Lyon, 
damit hatte er die Maſchine zum Teil und ſämt⸗ 
liche mitgeführte Poſt gerettet. 


Der Funker indes landete mit einigen geringen 
Verletzungen glücklich an einem Flußufer und 
wurde von einem vorüberkommenden Auto zur 
nächſten Rettungsſtation mitgenommen. 


Der Van Dyek im Speicher 


Birmingham. In der Birmingham - Ari- 
Galerie hängt ein von einer Dame und ihrer 
Tochter ausgeliehenes echtes Van Dyck⸗Bild⸗ 
nis. Dieſes Bildnis hing jahrelang unbeachtet 
auf dem Speicher bei einem Antiquitäten⸗ 
händler, der es nicht verkaufen konnte, weil es 
zu ſchmutzig war, andererſeits erſchien ihm 
eine Reinigung dafür zu teuer. Mrs. J. R. Ben⸗ 


Sportnachrichten 
Sportieit in Ratibor 


Am Sonnabend findet im Rahmen dieſer Ber- 
anſtaltung die Einweihung des Ruderinnenheims 
im Bootsgarten des Rudervereins ſtatt. 

Am Sonntag um 10 Uhr erfolgt der Start 
zum Langſtreckenwettbewerb Ratibor —Coſel vom 
Bootshaus aus. Um 10,30 Uhr iſt mit dem Ein⸗ 
treffen der Geländeſportgruppen des Stern⸗ 
Gepäckmarſches an der Schloßbrücke zu rechnen. 
Um 11 Uhr ſchließt ſich eine turn- und gelände; 
ſportliche Kundgebung im Ratiborer 03-Stadion 
an, wo nach dem Fahnenfeſtſpiel „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland“ die Flugzeugweihe des Luft⸗ 
ſportvereins Ratibor vorgenommen wird. Die 

2 Kundgebung verſpricht dank der groß; 
zügigen Vorbereitungen eine Veranſtaltung ganz 
großen Stils zu werden. 


— 
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Neuordnung im Handball 

Am 17. September Beginn der Punktkämpfe 

Nach der Neuordnung des deutſchen Sports 
ſollen die Punktkämpfe im Handball 
bereits am 17. September ihren Anfang nehmen. 
Für die Vereine der 16 Gaue ift als Melde- 
ſchluß der 12. September angeſetzt worden. Bis 
zu dieſem Termin müſſen alle diejenigen Ver⸗ 
eine ihre Nennungen abgegeben haben, die an 
den Punktkämpfen teilnehmen wollen. Der 
DT.⸗Spielwart Braungardt, Oldenburg, und 
der DSB.⸗Spielwart Burmeister, Hamburg, 
die die Spielleitung gemeinſam in Händen haben, 
werden nach Eigang dieſer Nennungen die Spiel- 
einteilung vornehmen. Aehnlich wie im Fußball 
ſoll auch im Handball in Gauklaſſen von 
8 bis 10 Mannſchaften ſowie in Bezirks- und 
Kreisklaſſen geſpielt werden. Von der Spiellei⸗ 
tung ſind bereits die Gauſpielleiter ernannt wor⸗ 
den, mit der Aufgabe, die Einteilung der Mann⸗ 
ſchaften vorzunehmen. 


dall befand ſich mit ihrer Tochter auf einer Fe⸗ 
rienreiſe und ſah in dem Schaufenſter des betref- 
fenden Antiquitätenhändlers eine Schüſſel, die 
ihr gefiel. Sie betrat den Laden, um ſich nach 
dem Preis zu erkundigen, und ſah dabei in einer 
Ecke ein Bild hängen, an dem nur noch die Augen 
zu erkennen waren, alles andere war von Staub 
und Schmutz überdeckt. Dieſe Augen erſchienen 
ihr aber ſo ausdrucksvoll, daß ſie den Händler 
bat, ihr das Bild zu überlaſſen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich war dieſer gern bereit, den alten Ladenhüter 
loszuſchlagen, doch erſchien ihm das Angebot Mrs. 


Bendalls, das ſich auf 5 Schilling belief, zu 
niedrig, und ſie einigten ſich ſchließlich auf 10 
Schilling. Bei der Reinigung einiger Gemälde 


aus dem Salon Mrs. Bendalls, bot ihr der ba- 
mit Betraute an, auch das 10⸗Schilling⸗Männer⸗ 
bildnis in ſeiner Werkſtatt zu ſäubern. Während 
er nun damit beſchäftigt war, machte das Bild 
auf ihn als Halbkenner einen großen Eindruck, 
und er fotografierte es und ſchickte den 
Abzug an den Direktor der Art⸗Galerie. Der 
Direktor hat darauf Mrs. Bendall, ihm das Bild- 
nis für kurze Zeit zur Prüfung zu überlaſſen, 
und die Experten ſtellten dann feſt, daß es ein 
echter Van Dyck war. Als Mrs Bendall davon 
erfuhr, überließ ſie es der Galerie leihweiſe. — 
Wenn man bedenkt, daß erſt im Jahre 1928 für 
einen Van Dyck ein Preis von 30 000 engliſchen 
Pfund erzielt wurde und ſonſt die Preiſe zwiſchen 
16 000 und 20 000 Pfund ſchwanken, fo kann man 
Mrs. Bendall zu ihrem vorteilhaften Kauf nur 
gratulieren. 
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Handel Ges ne 


Die neue französische Handelspolitik 


Eine Herausforderung an Deutschland 


Der Beschluß der Französischen- Regierung, 
mit Wirkung vom 1. Oktober das gegenwärtige 
Einfuhrkontingentierungssystem dahin. abzuän- 
dern, daß nur noch 25 Proeznt der bisherigen 
Mengen bedingungslos importiert werden dürfen, 
während für die restlichen 75 Prozent von der 
gegnerischen Seite dem notleidenden französi- 
schen Ausfuhrindustrien Sondervorteile 
eingeräumt werden sollen, so insbesondere der 
französischen Textilindustrie, dürfte zahlreiche 
Gegenmaßnahmen des Auslandes 
nach sich ziehen. Schon melden sich in England 
und. den USA, die ersten Stimmen, die Frank- 
reichs Vorgehen verurteilen. 

In der Tat scheint sich Frankreichs Regierung 
selbst nicht ganz wohl bei der Ergreifung 
der neuen Maßnahmen zu fühlen. In der L'In- 
formation, Paris, wurde aus Anlaß der Verkün- 
dung des neuen handelspolitischen Beschlusses 
en gewundener Artikel veröffentlicht, 
der offenbar von einer Regierungspersönlichkeit 
stammt, denn im Gegensatz zu der bisher be- 
obachteten Uebung der namentlichen Zeichnung 
solcher Ausführungen ist dieser Artikel „Le 
principe du donnant-donnant“ nur mit einem X 


versehen. Im ersten Teil dieser Ausführungen 


werden die Nachteile des Warenkom- 
pensationsverkehrs von Land zu Land 
gewürdigt. während im zweiten Abschnitt die 
etwas kühne Behauptung ausgesprochen wird, 
daß in Zeiten der Krise der Grundsatz der Rezi- 
posu an Stelle der Meistbegünstigung dazu 
eitrage, die Wiederbelebung des internationalen 
Handels zu erleichtern. 

Wer sich entschuldigt, klagt sich an, sagt ein 
berühmtes französisches. Sprichwort. : Dieser Fall 
liegt hier vor. Um nicht der Unaufrichtigkeit an- 
geklagt zu werden, hat sich der Artikelschreiber 
des anonymen X-Zeichens bedient, In der Tat 
kann der Grundsatz des ausgeglichenen Waren- 
austausches für Schuldnerländer sich zugunsten 
einer Erholung der Weltwirtschaft . auswirken, 
aber nie für Gläubigerländer zu 
denen Frankreich gegenwärtig in aller - erster 
Linie zu zählen ist. Wenn die Gläubigerstaaten, 
unter Führung Frankreichs, noch stärker als bis- 
her dazu übergehen wollen, die Warenlieferun- 
gen der Schuldnerstaaten abzulehnen, werden sie 
und nicht die Schuldner die Verantwortung dafür 
zu tragen haben, daß Zinsen und Amortisationen 
auf Auslandsanleihen nicht mehr beglichen wer- 
den können. Ein Gläubigerland, wie Frankreich, 
darf nicht den Grundsatz der Reziprozität ein- 
führen, denn Reichtum verpflichtet, 

An Hand der soeben vom Statistischen 
Reichsamt veröffentlichten Uebersicht über den 
Stand der deutschen Auslandsverschuldung am 
28. Februar 1933 geht aber hervor, daß 


Deutschland langfristig an Frank- 

reich mit 492 Millionen Mark und kurz- 

fristig mit weiteren 350 Millionen Mark 
verschuldet 


ist. Rund 842 Millionen Mark entsprechen aber 
etwa 4,25 Milliarden franz. Fr., und hierfür dürf- 
ten für Zinsen und Amortisationen jährlich einige 
100 Millionen Fr. aufzubringen sein. Nun zeigt 
aber die in diesen Tagen veröffentlichte franzö- 
sische Außenhandelsbilanz, daß Frankreichs Ein- 
fuhr aus Deutschland in der Zeit von Januar- 
Juni 1932 bis Januar-Juni 1933 um 433,5 Millio- 
nen Fr. zurückgegangen ist, während die franzö- 
sische Ausfuhr nach Deutschland sich gleich- 
zeitig nur um 50 Millionen Fr. senkte. Offenbar 


deutsch - französischen Handelsvertrag vom 
28. Dezember 1932 viel stärker als Deutschland 
Gebrauch gemacht, und die neue Einfuhrk ontin- 
gentierung ist wiederum in erster Linie gegen 
Deutschland gerichtet. Man soll aber in 
Frankreich nicht unterschätzen, daß Deutschland 
scharfe Waffen besitzt, wenn es erst ein- 
mal zu einem deutsch-französischen Handelskrieg 
kommen sollte. Deutschland war im 1, Halb- 
jahr 1933 der zweitwiehtigste Kunde 
Frankreichs, und es ist bekannt, daß die 
Kartellabsprachen der deutsch-französischen In- 
dustrie fast samt und sonders zu Lasten Deutsch- 
lands gehen. Auch wird in nicht allzu langer 
Zeit das Saargebiet an Deutschland zurück- 
kommen, und wenn wir nicht irren, hat die fran- 
zösische Handelskammer im Saargebiet bereits 
kürzlich um Schönwetter gebeten, Die Saar- 
länder sind aber die Hauptleidtragenden der 
neuen französischen, gegen Deutschland gerich- 
teten, Handelspolitik, Saarländer denke 
daran. G. Schr. 


Steinkohlenförderung | 
Westoherschlesien 


Juli 1933 August 1983 
(26 Arb.-Tg.) (27 Arb.-Tg.) 
t t 


Förderung: 

insgesamt 1306 598 1350 026 

arbeitstäglich 50 254 50 001 
Absatz: Ausland 78 522 72 784 
Kohlenbestände am Ende 

des Berichtsmonats 1571222 1634724 
Koksbestände am Ende 

des Berichtsmonats 466 393 459 083 
Wagengestell 

arbeitstägli 4.456 4452 


Rein Erluß von Steuerrückständen 


Es ist in der letzten Zeit wiederholt fest- 
gestellt worden, daß Steuerpflichtige der Mei- 
nung sind, die vom Reichsfinanzministerium an- 
gekündigte Steuerreform werde sich auch 
auf die rückständigen Steuern erstrecken, und 
zwar in der Weise, daß die rückständigen Steuern 
erlassen würden, Dazu wird von zuständiger 
Stelle mitgeteilt, daß ein allgemeiner Erlaß rück- 
ständiger Steuern undenkbar ist. Rückständige 
Steuerschulden werden nach wie vor beigetrie- 
ben, und sie erhöhen sich nach wie vor um 
die üblichen Verzugszinsen oder Stundungs- 
zinsen. Durch die in Aussicht- genommene 
Steuerreform wird an dieser Tatsache nichts ge- 
ändert werden. Stundung wird mur auf An- 
trag des Stewerpflichtigen gewährt, 

Es ist Pflicht eines jeden Volksgenossen, 
durch pünktliche Entrichtung der laufenden 
Steuer zahlungen und durch baldige Beseitigung 
etwaiger Rückstände den heutigen Staat in sei- 
nem Kampfe um die Verminderung der 
Arbeitslosigkeit und in seiner Absicht, 
bald eine grundlegende Steuerreform und 
Steuervereinfachung durchzuführen, 
tatkräftig zu unterstützen. 


Berlin, 6. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 52,75. 

Berlin, 6. September. Kupfer 45,00 B., 4475 
G., Blei 16,50 B., 16,00 G., Zink 2,5 B., 21,75 G. 


hat Frankreich vom Zusatzabkommen zum 
Berliner Börse 
Wieder Kauforders 
Berlin, 6. September. Obwohl die Kurs-“ 


erholungen, die sich an der gestrigen Frankfurter 
Abendbörse durchsetzen konnten, zu Beginn des 
3 Börsemverkehrs nicht 

hauptet waren, machte rein stimmungsmäßig die 
Beruhigung auf den Aktienmärkten doch 
Fortschritte. Das Geschäft war zwar immer noch 
ziemlich klein, seitens der Kundschaft lagen aber 
doch schon wieder einige Kauforders vor, 
die den Märkten eine Stütze boten. Für den 


Farbenmarkt wurde als Spezialanregung. 


darauf hingewiesen, daß die Imperial-Chemical- 
Zwischendividende unverändert geblieben ist. 
Gegen gestern mittag überwogen die Kursbesse- 
mungen. Am Montanmarkt gewannen Pa- 

wie Hoesch, Gelsenkirchen und Stahlverein 
—1%%. Von chemischen Werten waren Vogt 
und Rütgerswerke mit je 156% Gewinn am stärk- 
sten gebessert. Von Gummiaktien gewan- 
nen Harburg Gummi gegen letzte Notiz 2%, d. h. 
5% ihres Wertes. Elektropapiere lagen 
weiter uneimheitlich. Die gestern stärker ge- 


drückten Werte wie Lahmeyer, Gesfürel und 
Felten waren bis zu 1% % erholt, n ver- 
loren Bekula, Chade, Elektr. Lieferung und Elek- 
tra Schlesien noch bis zu 2%. Auch Orenstein & 


ben um 170% und Schultheiß um 1%% 
Autowerte zeigte sich einiges 
Interesse, Daimler wannen anfangs schon 
1%%, während BMW. erst im Verlaufe stärker 
anzogen Von sonstigen Spezialwerten sind noch 
Julius Berger mit plus 24% und Deutscher 
Bisenhandel mit plus 2%% zu nennen. 

Auch im Verlaufe setzten sich die Kursbes- 
serungen bei ruhigem Geschäft fort. Salzdet- 
furth gewannen 145, Siemens 1%% gegen den 
Anfang, Auch festverzinsliche Werte 
tendierten freundlicher. Besonders für die Neu- 
besitzanleihe machte sich wieder Interesse be- 
merkbar. Reichsschuldbuchforderungen lagen 


Koppel 
nach. 


immer voll be- 


iemlich unverändert. Industrieobliga- 
ionen waren nur behauptet. Von Aus- 
andsrente n setzten Lissaboner Stadtanleihe 
re Aufwärtsbewegung auf 35% fort. Der 
eldmarkt lag weiter eher leichter, die Sätze 
erfuhren aber keine Veränderung. Mit wenigen 
usnahmen lagen auch heute die Notierungen am 

assamarkt gedrückt. In der zweiten Bör- 
wurde es auf den Aktienmärkten wie- 
der sehr ruhig. die Höchstkurse traten 
wieder leichte Abschwächungen ein, doch lagen 
die Schlußkurse, soweit sie zustande kamen, 
meist über Anfang. 1%% niedriger lagen auf 
ein Zufallsangebot Reichsbankanteile. BMW. 
NN 2%. über Anfang. Dessauer Gas plus 
1%%. 


Frankfurter Spätbörse 


Frankfurt a. M., 6. September. Aku 8%, 
AEG. 177%, IG. Farben 114,75, Siemens 130,50, 
Deutsche Reichsbahn 8%, Hapag 11,50, Nordd. 
Lloyd 12%, Ablösungsanleihe, Neubesitz 9,60, 
Altbesitz 77%, Buderus 63, Klöckner 52,75, Stahl- 
verein 31,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Lebhafte Nachfrage 


Breslau, 6. September. Bei stetiger Tendenz 
war die Nachfrage nach Brotgetreide heute 
weiter lebhaft. ‘Es wurde für beide Brot- 


getreidearten ungefähr % Mark mehr bezahlt. 


Hafer und Gersten hatten unverändert 
ruhiges Geschäft. Wüntergerste ist nur w: ig 
offeriert. Am Hafermarkt ist das Offerten- 
material gering; die Forderungen sind mit den 
Geboten nicht zu überbrücken und die Umsatz- 
tätigkeit bleibt infolgedessen klein. Futter- 
mittel liegen stetig. Roggen- und Weizen- 
kleie sind zur prompten Lieferung gefragt. 
Am Mehlmarkt war die Tendenz ebenfalls 
stetig und die Forderungen leicht erhöht. 


Voraussetzungen für die Neuzulassung 


zur Börse 


Berlin, 6. September. Der Preußische Mini- 
ster für Wirtschaft und Arbeit hat wichtige Aen- 
derungen der Berliner Börsenordnung verfügt, 
die einen Einblick in die Voraussetzungen 
gewähren, nach denen in Zukunft die Frage der 
Zulassung zu den Börsen entschieden werden 
soll. Für Berlin ist die Aenderung besonders 
aktuell, weil mit Ablauf des 31. Oktober d. J. die 
Zulassung sämtlicher Personen erlischt, die als 
Unternehmer des Makler- oder Agentengewerbes 
bezw. als Makleragent zugelassen wurden, Für 
die Wiederzulassung gelten im wesentlichen fol- 
gende Grundsätze: Es dürfen nur ehrenhafte und 
vertrauenswürdige Personen zugelassen werden. 
Personen, die sich in kommunistischem Sinne be- 
tätigt haben, sind von der Wiederzulassung à u s- 
geschlossen. Staatenlose Personen dürfen 
nur zugelassen werden, wenn sie deutsch- 
stämmig eind. Die Antragsteller sollen eine 
mindestens fünfjährige Tätigkeit in einem geeig- 
neten Unternehmen nachweisen, Von der Wie- 
derzulassung ausgeschlossen sind Personen, 
deren finanzielle Lage zu bedenken Anlaß 
gibt. Jedoch darf der Nachweis eines bestimm- 
ten Vermögens nicht gefordert werden. Perso- 
nen, die ein anderes Gewerbe betreiben oder 
Pensionen beziehen, sollen nicht wieder zuge- 
lassen werden. Frontkämpfer, Kriegs 
beschädigte und Personen, die sich um die 
nationale Bewegung besonders verdient 
gemacht haben, sind bei der Wiederzulassung 
bevorzugt zu behandeln, Für sie sind Aus- 
nahmen von anderen Voraussetzungen zulässig. 


Deutsches Arbeitsrecht. Dem Arbeits- 
recht gebührt im neuen Staat eine besonders 
bevorzugte Stellung. Ein deutsches Arbeitsrecht 
soll das Gemeinschaftsleben des deut- 
schen Arbeitsmenschen bestimmen. Diesem 
Recht dient, ebenso lebendig und volksverbun- 
den, die neue Zeitschrift „Deutsehes Ar- 
beitsrecht“, das umfassende Zentralorgan 
der gesamten arbeitsrechtlichen Praxis und Wis- 
senschaft, herausgegeben von Dr, W. Mans- 
feld, Ministerialdirektor im Reichsarbeitsmini- 
sterium, unter ständiger Mitarbeit der ersten 
arbeiterechtlichen Autoren; Schriftleitung: Univ.- 
Prof. Dr. H. Dersch, Berlin, und LG. Direktor 
Dr. W. Pracht, Berlin. Schon das soeben er- 
schienene 1. Heft mit zahlreichen, wichtigen Bei- 
trägen namhafter Arbeitsrechtler ‚zeigt, wie hier 
mit w. neuem Geist. it Zusa = 
fassung Kräfte an die ; — 
Aufgaben heramgegangen wird. Die Zeitschrift, 
die im Deutschen Druck- und Ver- 
lagshaus GmbH. Mannheim, und Carl Hey 
manns Verlag, Berlin, erscheint, will alle 
neuen Fragen des Arbeitsrechts im neuen Staat 
zeigen, erklären und fördern, in einzig dastehen- 
der Vollständigkeit über die vielen arbeitsrecht- 
lichen Gebiete und aktuellen Einzelfragen unter- 


Die neue Oberleitung von Hapag und Lloyd 


In der Aufsichtsratssitzung der Hamburg- 
Amerika-Linie und des Norddeutschen Lloyd 
wurden Direktor Max Oboussier zum Vor- 
eitzenden des Vorstandes der Hamburg-Amerika- 
Linie und Dr. Rudolf Firle zum Vorsitzenden 
des Vorstandes des Norddeutschen Lloyd er- 
nannt. Hiermit ist die Oberleitung von Hapag 
und Lloyd wieder in die Hände praktischer 
Reeder gelegt worden. Auf der gleichen Auf- 
sichtsratssitzung wurden die bisherigen stellver- 
tretenden Vorstandsmitglieder Otto Krug und 
Dr. Kulenkampff zu ordentlichen Vorstands- 
mitgliedern und Viktor Neumann zum stell- 
vertretenden Vorstandsmitglied der Hapag- 
Lloyd-Union ernannt. Dr. Leisler K iep scheidet 
aus dem Vorstand der Hapag und des Lloyd aus; 
es ist beabsichtigt, Dr. Kiep der nächsten GV. 
zur Wahl in den Aufsichtsrat vorzuschlagen, 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
I oeptember dg. 
Der Auftrieb betrug: 


Oohsen 16 Stück 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 
wertes I. jungere 28-30 
2. Altere — 
sonstige vollfleischige 23—26 
fleischige 16—17 
gering genährte 10—12 
Bullen 452 Stück 
įg. vollfl. h. Schlachtw. 27—30 
sonst. vollfl. od. ausgem. 21-26 


954 Rinder 431 Schafe 
1053 Kälber 3104 Schweine 
Andere Kälber 
dest. Mast-u.Saugkälber 32 - 35 
mittl.Mast-u.Saugkälber 25—31 
geringere Saugkälber 21—24 
geringe Kälber 18—20 
Lämmer, Hammel und 
Schafe Stück 
Lämmer und Hammel 
beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer 86—39 


fleischige 17—20 e — 
i ährt — ste jüngere Masthamme 
mE = Stallmastnammel 32—35 


Kühe 356 Stück 


jg. vollfl.h. Schlachtw. 26—29 
sonst. vollfl. od. ausgem. 20-25 


Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 26-30 


fleischige 15—19 | ger. Lammer u. Hammel 
gering genährte 10-14 Schafe 
F Arsen 117 Stück beste Schafe 26 — 32 
vollfl. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 20—25 
Schlachtwertes 28-32 | geringe Schafe 25 
8 er Schweine Stück 
jeischige is Fettschw. ub. 300Pfd.Lbdgew.44 49 
gering genährte 17-18 | volil. v.240—300 „ 40-46 
Fresser 13 Stück x . x — 
mäßig genährtesJungv. — kleisch. 120—160 = * 
Kälber (Sonderklasse) unter 120 „ w 
Doppellender best. Mast — {Sauen 85—40 


Geschäftsgang: Rinder lang „ Kälber, Schafe und 
Schweine mittel, gute Rinder gesucht. 


In Londoner Warenhäusern werden in letzter 
Zeit japanische Rasier-Apparate trotz 
des englischen 33%prozentigen Wert-Einfuhr- 
zolls um 40 Prozent unter den Herstellungs- 
kosten für englische rr Tre eu angeboten, 


Aus dem Verkauf von Reichsbahn-Vor- 
zugs-Aktien hat das Reich in den Monaten 
April bis Juli des laufenden Rechnungsjahres 
284 Mill. RM, vereinnahmt; im gesamten Rech- 
nungsjahr 1933/34 sollen etatmäßig aus diesen 
Verkäufen 100 Mill. RM. eingenommen werden, 


Die Schweizerische Regierung hat jetzt das 
letzte Drittel der für die Einfuhr deut- 
scher Waren in den Monaten Juli bis Sep- 
tember d. J. vorgesehenen Kontingente frei- 


richten. (Bezugspreis vierteljährlich 4,— RM.) I gegeben, 


Berliner Produktenbörse 


s (1000 kg) 6. September 1933. 
Weizen 76 kg 1731, -1751 į Weizenkleie 9,40—9,50 
ärk) „Sept. == Tendenz: stetig 


Tendenz: fester 


R 141-148 | Roggenkleie 8,60—8,90 
LFE) 999 = Tendenz: ruhig 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 31,00--35.00 
Gerste Braugerste 175-180 | Kl. Speiseerbsen 25.00 — 26,00 
Wintergerste 2-zeil. 146—154 ttererbsen 13,50— 15,00 
> 4-zeil. 138—143 | Wicken — 
Futter- u. Industrie — Leinkuchen 15.50 
Tendenz: stetig s - 17 tzel 8,50—8,60 
Safor Märk, 124—131 22 
Tendenz: fester 3 ig — 
Weizenmehlifiig 30-31 x elde — 
Tendenz : ruhig laue - 
R mehl -a Fabrikk. % Stärke — 
Tendenz: ruhig . 
Breslauer Produktenbörse 
6. September 1983. 
id 1000 k: 
Neigen. hi-Gew. 771b kg 1225 Wintergerste ^3 ko 4zeilig 138 
(schles.) 77 kg 177 „ 6869 kg 2zeilig 152 
74 kg 1751, | Tendenz: freundlich 
28 86 — ae 100 kg 
2 eize e — 
Roggen, schles. 72 kg 145 Roggenkleie er 
— i sion Gerstenkleie - 
Hafer ET kb 
GDE ven 119 | Weizenmehl (70%) 281. 24ih 
Dem pe Bee 15 Roggenmehl 19%—20½ 
Somm — [Auszugmehl 28,29 
Inländisch.Gerste 65 kg — I ſendenz ruhig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 6. September. a 13,75—14,25, 
l. 


Roggen, Tr. 15 To. 14,15, 20,25 —20,75, 


Hafer 12,50—12,75, Gerste (691—691) 14,00—14,50, | å 
Gerste te 


643—662) 18,00—i4 Wintergers 
400 ; 1 6 80 Weizen- 
36,00, Roggenkleie 8,00—8,50, Weizenkleie 8,50— 
9,00, grobe Weizenklote 9,50—10,00, Raps 34,00— 
35,00, Rübsen 42,00—48,00, Viktoriaerbsen 18,00— 
22,00, Folgererbsen 21,00—28,00, Senfkraut 40,00 


5,26, y x 
Warschauer Börse 
Bank Polski 83,00—83,75 
Kijewski 16,50 
Lilpop 11,25 


Dollar privat 6,20, New York 6,21, New York 
Kabel 6,22, Danzig 173,65, Holland 360,40, Lon- 
don 8,31—28,%9, Paris 35,02, Prag %,50, Schweiz 
172,75, Italien 47,15, Deutsche Mark 213,17, Pos. 
Investitionsanleibhe 4% 104,50, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 50,00, Eisenbahnanleihe 5% 44,50— 


3,50—4 Braugerste 
mehl 65%. 21.75.2200, Roggenmehl 65% 34,00— |; 


Stroh, loses f 


45,00. Eisenbahnanleihe 10% 104,00, Dollar- 
anleihe 6% 60,00, Bodenkredite 44% 44,00—43.50 
—44,00. Tendenz in Aktien überwiegend erhal- 
tend, in Devisen uneinheitlich, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: willi 6.9. ausl. entf. Sich: 2 
Stand. p. Kante 2577 — 3075716 offizieller Preis 127/16 
3 Monate | 3515/18 —36 inoffiziell. Preis 129% 12/10 
Settl. Preis 3584 ausl. Settl. Preis 1%s 
Elektrolyt 39-394 Zink: willi 
Best selected 381% 39314 uk: g 
Elektrowirebars 3934 ee 3 
offizieller Preis 
Zinn: willig inoffiziell. Preis 165% ir 
Stand. p. Kasse 217½—217½ 
8 Monate 217½—21 78% | gew. entf. Sicht. 
Setti. Preis 2171, offizieller Preis 173/18 
Bani 2241, inoffiziell. Preis | 17¾6—17 0 
Straits 224½ gew., Settl. Preis 17 
ilt Gold 130,7 
ZEN — Silber Barren) 8/1 fein 91% 
offizieller Preis 121/3 Silber-Lief.(Barren) |188 „ 199/18 
inoffiziell. Preis 12½8— 12/1 | Zinn- Ostenpreis 224 
Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose, 6. 9. 5.9. 
ung a 
ra ae Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,982 0,928 0,932 
Canada 1 Can. Doll. 2,772 2.778 2.777 2.783 
Japan 1 Yen 0,779 0,781 0,774 0,778 
Istambul 1 turk. Pfd. 1.978 1,982 1,978 1,982 
London Pfd. St. 13,26 13,30 13,29 13,33 
New York 1 Doll. 2,807 2,913 2,897 2,903 
Rio de Janeiro 1 Milr, 0,241 0.243 0,241 0,248 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,18 | 169,52 1693,03 | 169,42 
then 100 Drachm. | 2.398 2,332 23 2,897 
rüssel-Antw. 100 Bl. | 58,49 58.61 58,46 58,58 
Bukarest 100 Lei 2,438 ? 2, 2,192 
Danzig 100 Gulden | 81,62 81,78 81,57 81,73 
talien 100 Lire | 22,11 22,16 22,08 22,12 
Jugoslawien 100 Din, 5.205 0,305 5,205 5,05 
Kowno 100 Litas | 41,51 41,59 41,51 41,59 
Kopenhagen 100 Kr. | 59,29 59,41 59,39 59,51 
Lissabon 100 Eseudo | 12,71 12,73 12.09 12.71 
Oslo 100 Kr. | 06,63 60.77 66,83 66,97 
Paris 100 Fro 16,435 16,475 16,42 16,46 
rag 100 Kr. | 12,2 12.40 12,42 12,44 
Riga 100 Latts | 13,93 74,07 78,93 74,07 
Schweiz 100 Fre, 51,02 81,18 51,02 81,18 
Sofia 100 Leva | 3,047 3,068 3,047 EX 
Spanien 100 Peseten | 35,04 35,12 36,04 35,12 
Stoekholm 1W Kr. 09,48 68,57 68, 58 68.72 
Wien 100 Schill. | 47,95 48,06 47.00 48.05 
Warschau 100 Złoty 46,96 47,15 46,95 47.15 
Valuten-brelverkehr 


Beriln, den 6. September. Polnische Noten: Warschau 
46.95 — 47,16, Kattowitz 46,96 — 47,16, Posen 46,95 — 47.15 
Gr. Zloty 46,80 — 47,20 


Steuergutschein-Notierungen 


1984. 980% Berlin, den 6 September 
1005. 91% 19837 80% 
1088. 85 1988 77½ 


